141. 


Breslau 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb tnel. 
Porto 2 T 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


bir, 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Itzehoe, 18. März. Der Ausſchußbericht über die Ne: 
gierungs⸗Vorlagen ſchließt mit folgenden Anträgen: Die Ver⸗ 
ſammlung erkläre, daß ſie auf die bei der Eröffnung angeden⸗ 
tete Geſammtſtaats⸗Verfaſſung nicht werde eingehen können, 
daß der Geſetzeutwurf über das Proviſorium abzulehnen, daf 
das Präſidium zu beauftragen ſei, die Regierungs⸗Vorlagen 
und die Erwiderung der Ständeverſammlung zur Keuntniß⸗ 
nahme der Bundesverſammlung zu bringen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 18. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleihe 117%, Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 80%. Oberſchleſiſche Lirt. A. 124. 
Oberſchleſ. Litt, B. 111%. Freiburger 96%. Wilhelmsbahn 37 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 52%. Tarnowitzer 35%. ien 2 Monate 67%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 55. Oeſterr. National⸗Anleihe 514. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 54%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128%. Oeſterr. Banknoten 68. Darm: 
äbter 72. Commandit⸗Antheile 83% B. Köln⸗Minden 136%. Aheiniſche 
ktien 80%. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 47%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 45%. Feſt, angenehm. 
Wien, 18. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 163, 50. 
National⸗Anleihe 76, 40. London 147, 50. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 18. März. Roggen: feſter. März 45%, 
übjahr 45%, Mai⸗Juni 45%, Juni⸗Juli 46%, — Spiritus: feſter. 
Arz⸗April 20%, April⸗Mai 20%, Maf⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 20%. — 
Rüböl: matt. April⸗Mai 10'%,, Sept.⸗Oktober 11%, 


T Freiherr v. Senfft⸗Pilſach und Graf Reventlow. 

Der unwürdige Ausfall, welchen ſich der Frhr. v. Senfft⸗Pilſach in der 
letzten Sitzung des Herrenhauſes gegen den Grafen Reventlow erlaubte, 
hat ſicher unſere Leſer mit gleich ſtarkem Unwillen und gleich tiefer 
Entrüſtung erfüllt, als uns ſelbſt. 

Ein Mann, auf welchen das Land, das ihn gebar, ſtolz ſein kann, 
und deſſen Namen in ganz Deutſchland geachtet und verehrt wird, weil 
er für deſſen Recht mit Muth und Ausdauer in erſter Reihe gekämpft 
und gelitten hat, ſucht und findet nach dem unglücklichen Ausgange 
dieſes Kampfes bei und in Preußen eine zweite Heimath. Das per: 
ſoͤnliche Vertrauen unſeres Königs ſelbſt beruft ihn in das Haus der Her: 
ren, dem er ſeiner ganzen Vergangenheit nach eine Zierde zu werden 
verſpricht, und dieſer Mann muß es erleben, daß er gleich bei ſeinem 
erſten Auftreten in dem Hauſe als ein „fremder Ausländer“, als ein 
„Däne“ angeſchrieen wird, der kein Recht habe, den „von preußiſchen 
Eltern gebornen“ Herren zu ſagen, was ſie zu thun oder zu laſſen 
hätten. Ja, noch mehr, ein Theil des Hauſes begrüßt und verſtärkt 
dieſen Angriff mit lautem Bravo, und der Präſident der Herren über: 
läßt es einem andern Mitgliede des Hauſes, den Grafen, der nicht die 
geringſte Veranlaſſung zu der ihm wiederfahrenen Ungebühr gegeben. 
in Schutz zu nehmen! 5 5 
Wir geſtehen, ſeit lange iſt unſer preußiſches Gefühl und Be⸗ 
wußtſein nicht ſo tief verletzt und beſchämt worden, als durch dieſen 
Vorgang im Hauſe der Herren, und wir halten es geradezu für eine 
Pflicht des Landes, daß es aufs entſchiedenſte einen Proteſt gegen das 
Gebahren des Frhrn. v. Senfft⸗Pilſach einlegt, und hiermit zugleich dem 
Grafen Reventlow die Ehrenerklärung giebt, die er verdient. Seine 
Worte, welche dieſen Angriff hervorriefen, ſind uns und tauſenden un⸗ 
ſerer Mitbürger aus der Seele geſprochen, und wir find es uns felbfi 
und Preußen ſchuldig, daß er und alle Welt es erfahre, daß unſer 
Volk mit ihm und nicht mit dem Frhrn. v. Senfft⸗Pilſach ſympathiſirt, 
dem Niemand das Recht zuerkennt, ſich zum Vertreter des wahren 
Preußenthums aufzuwerfen! 

Im Gegentheil, ſein Auftreten und Verhalten in dieſer Sache iſt 
leider nur ein neuer Beweis davon, daß der engherzige und hoch⸗ 
müthige Geiſt, der zu dem Falle Preußens im Jahre 1806 ſo weſent⸗ 
lich mit beitrug, auch jetzt noch keineswegs erloſchen iſt. Dieſe Herren 
haben es offenbar ganz vergeſſen, daß die bei weitem größte Zahl der 
Männer, welchen Preußen nach jenem ſchmählichen Falle ſeine innere 
Wiedergeburt und glorreiche Auferſtehung in erſter Reihe verdankte, 
keineswegs „von preußiſchen Eltern“ geboren waren, ſondern ganz eben 
ſo wie jetzt Graf Reventlow bei uns in Preußen nur eine zweite Hei⸗ 
math geſucht und gefunden hatten. Dem Freiherrn v. Stein und dem 
General v. Scharnhorſt wird Niemand einen Mangel an wahrhaft 
echtem, preußiſchen Patriotismus vorwerfen, und doch war der Letztere 
ein geborener Hannoveraner, und der Erſtere an der Lahn ſeiner Geburt 
nach zu Hauſe. Und wie dieſe Beiden, ſo waren auch ihre nächſten 
Freunde und Helfer bei dem großen Werk unſerer Erhebung, Harden⸗ 
berg, Gneiſenau, und der alte Marſchall Vorwärts, aus dem „fremden 
Auslande“ zu uns gekommen, ſie alle Männer, welche unſer Königs⸗ 
haus nicht anders wie unſer Volk noch heute als die beſten preußiſchen 
Patrioten achtet und ehrt! 

Aber freilich, dem engherzigen und hochmüthigen Junkerthum waren 
dieſe Männer gleich anfangs, als ſie die Wiedergeburt des Staates be⸗ 


gannen, als „Ausländer“ verdächtig und verhaßt, und die Stein⸗Har⸗ 


denbergſche Geſetzgebung erſchien dieſem Junkerthum eben ſo als ein 
Greuel, wie Scharnhorſt's Reform der Armee. Denn die eine brach 
wie die andere die Privilegien dieſes Adels, von welchem Stein an 
Beyme am 2. Jan. 1809 ſchrieb, daß er „eben ſo läſtig als ſchädlich ſei, 
weil der reichere Theil deſſelben nur genießen wolle, der ärmere aber ſich 
in alle Stellen vom Staatsminiſter und Feldmarſchall bis zum Stadt⸗ 
inſpector dränge, und in das Dienftverhältnig nur Mangel an Bildung 
und Anſprüche mitbringe.“ Solchen Vätern ſchlagen, wie es ſcheint, 
die Söhne und Enkel nach. Sie ſträuben ſich dagegen, daß nun end⸗ 
lich nach fünfzig Jahren die Grundſteuergeſetze von 1810 und 1820 
ausgeführt werden ſollen, deren Vollziehung ihre Väter ſo lange zu 
hintertreiben vermochten, und es verletzt ſie, daß ein Standesgenoſſe, 
der umſichtiger und tüchtiger als ſie ſelbſt iſt, ſie daran erinnert, daß 
eine echte Ariſtokratie, welcher das Volk willig folgen ſoll, nicht nur 
im Kriege vorangehen, ſondern auch im Frieden Opfer zum allgemei⸗ 
nen Beſten bringen muß. Seine wohlbegründete Mahnung, daß ſie 
die vom Throne dringend empfohlenen Grundſteuervorlagen in ihrem 
eigenen Intereſſe, wie im Intereſſe des Landes und der Krone ſelbſt 
annehmen möchten, ruft nur ihre leidenſchaftliche Erbitterung hervor, 
und ohne Einſicht in die Zeit und die Lage des Landes, halten ſie ſich 
noch dazu eben ſo kurzſichtig als anſpruchsvoll für die beſten Patrioten, 
und meinen, weil ſie „von preußiſchen Eltern geboren“, dürfe kein an⸗ 
derer ihnen ſagen und rathen, was das wahre Wohl des Vaterlandes 
verlange und von ihnen fordere! 5 

Wahrlich, der „Ausländer“ hat das, was uns in Preußen noth 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 19. März 1861. 


thut, richtiger erkannt und ausgeſprochen, als der eingeborne Freiherr 
und alle Diejenigen, die deſſen Rede mit ihrem Bravo beehrten. Und 
weil Graf Reventlow dies gethan, weil er im wahren Intereſſe der 
Krone und des Landes, in echt preußiſchem Sinn und Geiſt geſprochen 
hat, und hierfür vor aller Welt geſchmäht und gekränkt worden iſt, 
halten wir es für eine dringende Pflicht unſrer aller, daß wir ihm 
eben ſo vor aller Welt unſere Anerkennung und unſern Dank aus⸗ 
ſprechen, und hiermit zugleich beweiſen, daß das preußiſche Volk, weit 
entfernt davon, ſeine deutſchen Brüder als „Ausländer“ zu betrachten, 
vielmehr jeden tüchtigen Mann, welcher ſich ihm zugeſellen will, zu 
achten und zu ehren bereit iſt! 


Preußen. 
- Landtag. 


K. C. 16. Sitzung des Herrenhauſes vom 16. März. 


(Schluß.) 

Graf Arnim erhält noch das Wort als Antragſteller. Er habe den 
Beginn der Ausführung feines Planes auf den 1. Januar 1862 firitt; die 
Regierung könne nun dieſen Termin, wozu er gern die Hand biete, auf den 
1. f 1862 hinausſchieben, da ſie bis dahin bereits den Steuerzuſchlag 
verlangt habe. Dann werde die Ausführbarkeit wohl leichter ſein. Er habe ſei⸗ 
nen Antrag nicht geſtellt, um nur einen Antrag zu ſtellen, ſondern Alles 
wohl erwogen. Er erfinde nichts, ſondern trete nur nach; er gründe ſeine 
Beſtrebungen auf den Geſetzentwurf, welcher unter dem Finanz⸗Miniſter 
v. Düesberg von dem 3 General⸗Steuer⸗Direktor Kühne entworfen 
und von Hrn. Camphauſen (Berlin) ausgeführt dem vereinigten Landtage 
vorgelegt ſei. Ob dem Finanzminiſter die Armee⸗Reform oder die Grund⸗ 
ſteuer die Hauptſache ſei, wiſſe er nicht; ihm (Redner) ſei die Armeereform 
die Hauptſache, und deshalb richte er ſeinen Blick nur dahin, welche gerech⸗ 
ten Mittel zur Deckung der Armeebedürfniſſe vorhanden ſeien. Sein An⸗ 
trag ſei nichts als ein Verbeſſerungsvorſchlag zu den Regierungsvorlagen, 
und würden Mitglieder für ſeinen Antrag ſtimmen, die, wenn er die Mehr⸗ 
heit erhielte, auch für die Grundſteuer-Vorlagen ſtimmen werden; es gebe 
aber auch Gegner ſeines Antrages, welche zugleich Gegner der genannten 
Vorlagen ſeien. Detaillirte Vorſchläge habe er nur deshalb nicht gemacht, 
damit erſichtlicht würde, welche weſenkliche Prinzipien er aufrecht zu erhal: 
ten wünſche; der Regierung bleibe dann überlaſſen, geſtützt auf das ihr zu 
Gebote ſtehende Material, nähere Anträge zu ſtellen. — Geſtern ſei geſagt 
worden, man dürfe nicht einen Vorſchlag, der von der Krone mit ſolchem 
Nachdruck empfohlen worden, ungerecht nennen. Er würde ſich durch einen 
ſolchen Vorwurf nicht aus ſeiner Poſition verdrängen laſſen, wer nun ſchon 
dem dritten Könige diene, bedürfe der Rechtfertigung gegen ſoſche Inſinua⸗ 
tionen nicht. In der Thronrede ſei geſagt, daß die Bedürfniſſe aus dem 
Grundbeſitz zu decken ſeien; das wolle ſein Antrag auch, das wolle er erſt 
recht. Einen loyalen Unterthan dürfe das nicht abhalten, auf einen gerech⸗ 
teren ag als die Grundſteuer fei, hinzuweiſen. 

Der Ermahnung an die Ariſtokratie bedürſe es nicht; noblesse oblige, 
ſei ein Grundſatz, der hier immer gegolten habe. — Zwei gerechte Könige 
und neun Finanzminiſter hätten es nicht für nöthig i 
FD eh beantragt. Die andern Minifter hätten die Regulirung der 
Grundfteuer immer für ein Ideal gehalten, aber ſich vor der Verwirklichung 
bewahrt, eingedenk des Verſes: Ineidit in Seyllam qui vult vitare Charibdim. 
(Zum Beweiſe, daß nicht alle politiihen Freunde der genannten Männer 
über die Grundſteuer ebenſo dachten, verlieſt Redner einige Stellen aus 
einer 1848 erſchienenen Broſchüre des Präſidenten Dr. Bornemann: „Beden⸗ 
ten gegen das Geſetz, betreffend die Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen 
2c.”, aus welcher bervorgehe, daß Hr. Bornemann die Ausgleichung für be: 
denklich und gefährlich gehalten habe.) — Er vermiſſe bei dem Finanzmini⸗ 
ſter ein beſtimmtes, umfaſſendes Programm; daſſelbe beſtehe bis jetzt aus 
weiter nichts, als dem Satze: Grundſteuererhöhung und Ausgleichung — das 
ſei alles. Die Grundſteuer⸗Vorlagen würden mit Ueberſtürzung vorgelegt 
und berathen; früher ſeien die Geſetzentwürfe der Regierung erſt im Reſſort⸗ 
miniſterium, dann im Geſammtminiſterium, demnächſt im Staatsrath und 
in den Provinzial⸗Landtagen berathen worden; jetzt berathe der Miniſter 
hoͤchſtens mit ſeinem vortragenden Rathe. — Warum ſollten er und ſeine 
Partei die Anſichten, die fie ſeit 50 Jahren gehegt, aufgeben? Weil jetzt 
gerade ein liberales Miniſterium am Ruder ſei? Er habe bis jetzt noch nicht 

ehört, daß Hr. Camphauſen jemals eine ſeiner Ueberzeugungen einem kon⸗ 
ervativen Miniſterium zu Liebe habe fahren laſſen. — Die Grundſteuer⸗ 
frage ſei nicht mehr Finanzfrage, ſondern ſie ſei zur Partrifrage geworden; 
ſein Antrag wolle ſie wieder aus dem Gebiet der Politik in dasjenige der 
Finanzen zurückführen. Der Armee wegen dürfe man nicht Ungerechtigkei⸗ 
ten begehen; um die Armee ſchlagfertig zu machen, ſeien auf gerechtem Wege 
Mittel zu ſchaffen. — Die Stellung der Antragſteller ſei keine erfreuliche, 
nachdem die Frage zu einer Parteifrage geworden. Rechtsſchutz und Rechts⸗ 
ſicherheit und daraus ihre ſelbſtändige innere Entwickelung, das ſei etwas, 
was jeder Patriot anſtreben müſſe; über einzelne Fragen der Landeswohl⸗ 
fahrt könne man verſchiedener Anſicht ſein, nicht aber in Fragen des Rechts. 
Ein Konflikt der Parteien auf legislativem Wege ſei unausbleiblich; er 
würde, ſollte ſeine patriotiſche Thätigkeit im falſchen Lichte erſcheinen, es 
vorziehen, ſich ganz von dem politiſchen Schauplatze zurückzuziehen. Er 
mache nur loyale, nicht prinzipielle Oppolition. (Lebhaftes Bravo rechts.) 

Dr. Bornemann (abatſächlich)e Ich habe die von dem Grafen Arni m 
citirte Broſchüre im Jahre 1848 gegen das Projekt des Hrn. Hanſemann ges 
ſchrieben. Inzwiſchen iſt aber die Verfaſſungs⸗Urkunde ergangen, und dieſe 
Art. 101, den ich nicht verſtehe, als wie ein Gebot zur Grund⸗ 
Ich halte die Paragraphen der Verfaſſung nicht — 
Verheißungen, die nicht erfüllt zu werden brauchen, die auf den Ausſterbe⸗ 
Etat zu ſetzen ſind, ſondern für Fundamente, auf denen der Bau unſeres 
Staatslebens aufgeführt werden muß. Wie nun auch die Verhaͤltniſſe fein 
mögen, die Verfaſſung wird immer mein Leitſtern ſein. (Bravo.) 

Finanzminiſter v. Patow: Er habe in dieſem Stadium der Berathung 
das Wort nicht mehr ergreifen wollen, allein die Ausführungen des Grafen 
Arnim zwängen ihn dazu. Derſelbe habe bedauert, daß die Grundſteuer⸗ 
frage eine Parteifrage geworden ſei. Das Miniſterium ſei ſich bewußt, ſie 
nicht dazu geſtempelt, und wenn ſie ſo aufgefaßt worden, nicht dazu bei⸗ 
getragen zu haben. Er richte an den Vorredner die Frage, ob er auch von 
einer Parteifrage ſpreche, wenn die Grundſteuervorlage von Männern der 
ſogenannten konſervativen Partei gemacht würden. Das Miniſterium nehme 
für ſich in Anſpruch, ſo konſervativ zu ſein, wie irgend Jemand hier im 
Haufe. Die Minifter wären nicht der Anſicht, fie müßten der Bewegung 
um einen Schritt voraus ſein, aber hinter einer gerechtfertigten Bewegung 
dürften ſie auch nicht zurückbleiben, derſelben keinen fruchtloſen Widerſtand 
entgegenſetzen. — Der Vorredner habe auf die Worte der Thronrede hinge⸗ 
wieſen, er, der Migiſter, wolle nicht behaupten, daß die Erwartungen der 
Thronrede alle in Erfüllung gehen müßten, aber, wo es darauf ankomme, 
die Worte zu deuten, da würden die Miniſter doch wohl ie Auskunft 

eben können; die Thronrede habe nicht eine beliebige Steuer, ſondern dieſe 
bestimmte Grundſteuer gemeint. — Der Vorredner habe ein umfaſſendes 
Finanzprogramm der Regierung vermißt; nun, es müſſe dem Lande doch 
willkommen ſein, wenn der Finanzminiſter nicht eine ganze Liſte von Steuer⸗ 
projekten ſchon fertig habe. Er gebe ſich der Hoffnung hin, daß nach An⸗ 
nahme der Grundſteuervorlagen eine hund der Steuern nicht nöthig ſein 
werde. — Der Vorredner habe von Ueberſtürzung bei den Grundſteuervor⸗ 
lagen geſprochen, auf die gründliche Berathung von Geſetzentwürfen in fell 
berer Zeit verwieſen. Er (Min.) wiſſe nicht, ob Graf A. als Miniſter ſich 
die Sache ſo leicht gemacht, wie er dem jetzigen Miniſterium vorwerfe; er 
könne aber verſichern, daß die Grundſteuer⸗Vorlagen im Staatsminiſterium 
reiflich geprüft ſeien; und dann ſeien fie dreimal im Abgeordneten⸗Hauſe 
und zweimal im Herrenhauſe berathen; da könne doch von Ueberſtürzung 
keine Rede ſein. — Wenn der Vorredner es als bezeichnend hingeſtellt habe, 
daß eine lange Reihe von Finanzminiſtern die Grundſteuerſrage hätten ru⸗ 
hen laſſen, ſo könne er verſichern, daß alle preußiſchen Finanzmiſter von 


enthält den A 
ſteuer⸗Ausgleichung. 


dorf, Graf Garnier, Gilgenheimb, v. Glaſenapp, Dr. Götze, Graf Götzen, 


beide 


gebatte, ein foldes | 


danten 


der Nothwendigkeit der E überzeugt geweſen ſeien 
und legislatoriſche Vorſchläge nur deshalb nicht gemacht hätten, weil ſie be⸗ 
fürchteten, dieſelben würden an dem Provinzial⸗Landtage ſcheitern (Zuſtim⸗ 
mung links). Unter dieſen Miniſtern befand ſich der hochverehrte Graf 
Alvensleben, welcher auf dem Standpunkte des Vorredners ſtand. Als er 
aber die Frage tiefer ſtudirt hatte, iſt auch er ſofort zu der Ueberzeugu 
gekommen, daß die Löſung der Grundſteuerfrage unvermeidlich ſei; ich Pk 
erhielt damals den Auftrag, Vorſchläge auszuarbeiten. 

Eine Identität mit dem Geſetzentw., welcher dem vereinigten Landtag 
emacht wurde, kann der Arnimſche Antrag nicht beanſpruchen, denn der 
etztere ſetzt unbedingt voraus, daß die Separation in aller Strenge durch⸗ 
eführt werde; er hat auch nur eine Einkommenſteuer mit verſchiedenen Ab⸗ 
tufungen enthalten, während nach dem Arnimſchen Antrage zu einer uns 
veränderten Prinzipalſteuer noch ein Zuſchlag treten ſoll, in dem ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen fundirtem und nicht fundirtem Einkommen gemacht wird. 
Zur Ausführung dieſer Steuer traue ich mir die Kraft nicht zu; man 
wird dann auch die bisherige Einkommenſteuer nicht beibehalten können, ſon⸗ 
dern von vorn herein einen Unterſchied zwiſchen fundirtem und nichtfundir⸗ 
tem Einkommen eintreten laſſen. Endlich ſollte auch damals von dem fun⸗ 
dirten Einkommen eine Steuer nur von 3 reſp. 2% genommen werden, 
während ſie ſich jetzt auf über 5 reſp. 4% ſtellt; es wird aber Niemand bes 


ſtreiten, daß Maßregeln, die bei einer Veranlagung einer mäßigen Steuer 


zureichen, bei einer höheren unzulänglich ſind. 

Graf Arnim (thatſächlich): Mit dem Ausdruck „conſervative Partei“ 
habe er den Gegenſatz gegen das bezeichnen wollen, was man heut „liberale 
Partei“ nennt. Der Finanzminiſter beanſpruche, conſervaliv zu fein; er, 
Redner, mache Anſprüch, ein liberaler zu fein (Aufſehen). Er habe nicht 
die Gewiſſenhaftigkeit und Sorgfalt des Finanzminiſters bezweifelt, aber er 
lege doch darauf Werth, daß das Geſetz durch eine Vorberathung erläutert 
werde, und die Landesvertretung nur über gehörig vorbereitete Entwürfe 
abſtimmen müſſe. , , 

Berichterſtatter v. Meding: Ich glaube dem Sinne der Verſammlung 
zu entſprechen, wenn ich nichts mehr ſage (alljeitige Zuſtimmung). 

Bei namentlicher Abſtimmung wird der Arnimſche Antrag mit 96 
gegen 83 Stimmen angenommen. Mit Ja ſtimmen die Arnim's, von 
Below, Graf Bninski, v. Borcke, v. Brand, v. Bredow, Graf Brühl, von 
Buddenbrock, Graf Carmer, v. Daniels, Graf Dohna⸗Lauck, Dohna⸗Reicherts⸗ 
walde, Dohna⸗Schlobitten, Graf Droſte⸗Viſchering, v. Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 


die drei Grafen v. d. Gröben, v. Gutzmerow, Graf Hardenberg, v. Hatten, 
Graf Hohenthal, Dr, Homever, Graf Houwald, Graf Hoverden, v. Jena, 
v. Jaworski, v. Karſtedt, v Katte, beide Kleiſt, v. Köller, Graf Krockow, 
v. Lepel, Graf Loeben, Graf Logau, v. Mal zahn, v. d. Marwitz, v. Meding, 
v. Maſſow, v. Monteton, beide Münchhauſen, v. Paleske, Pernice, Gans 
Edler zu Putlitz, Fürſt Wilb. Radziwill, beide Stolberg⸗Wernigerode, Uhden, 
Waldow u, A. — Mit Nein die Fraktion Brüggemann, v. Brünned, 
die ſtädtiſchen Mitglieder, Graf Itzenplitz, Rittberg, Düesberg. 

Schluß der Sitzung 4% Uhr. Nachſte Sitzung unbeſtimmt. 


Berlin, 16. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht, den nachbenannten Perſonen Orden und 
zu verleihen, und zwar: Den Stern zum rothen Adler⸗Orden zweiter 


Dem k. hannov, Gen.⸗Lieut. und Div. Commanden 
Gen.⸗Major und Hofmaı 


Kal 


1 1. 2 


wer ik erzogl. 
von Bae v. Er fen. — Den rothen Adler⸗Orden 2ter 
Klaſſe mit Schwertern am Ringe in Brillanten: Dem großbergopl. oldenb. 
Oberſten, Si el⸗Adjutanten und Kammerherrn Grafen v. Wedel. — Den 
rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe: Dem fürftlih lippeſchen Kammerherrn 
und Hofmarſchall Frhrn. v. Meyſenbug. 

X * Berlin, 17. März. [Ehegeſetz. — Dr. Metzel. — 
Dieneuen Thaler. — Adlerorden. — Stieber. — Amneſtirte.] 
In den parlamentariſchen Kreiſen will man, wie die „B.⸗ u. H.⸗Z.““ 
ſchreibt, wiſſen, das Staatsminiſterium habe den Beſchluß gefaßt, Sr. 
Maj. dem Könige den Erlaß einer Botſchaft anzurathen, durch welche 
unter Zurückziehung des Ehegeſetz-Entwurfs auf die weiteren Maßre⸗ 
geln hingedeutet werden ſoll, um dieſen Zweig der Geſetzgebung zum 
endlichen Abſchluß zu bringen. — Dem ſeit dem Tode des Geh. Re⸗ 
gierungsraths Fritze interimiſtiſch mit den Geſchäften des Bureau⸗Vor⸗ 
fteherd im Herrenhauſe betraute Geh. Regierungsrath Dr. Metzel, 
früherer Direktor der Centralſtelle für Preßſachen, iſt die Stelle ſoeben 
definitiv verliehen worden. Die Zahl der Bewerber, unter denen ſich 
viele Protegé's hoher und einflußreicher Perſonen befanden, war ſehr 
groß, weil die Stellung aus verſchiedenen Gründen eine äußerſt ange⸗ 
nehme iſt. — Als Kurfürſt Friedrich III. ſich die Königskrone aufſetzte, 
ordnete er an, daß das Wappen des Köͤnigsreich Preußen im ſilbernen 
Felde der ſchwarze Adler mit dem goldenen Namenszuge F. R. auf 
der Bruſt fein ſolle. Das koͤnigl. Wappen wird durch einen Thron⸗ 
wechſel nicht berührt. Der Wappen⸗Adler des erſten Königs mit feinem 
Namenszuge iſt von ſeinen Nachfolgern beibehalten worden und bildet 
nach der Verordnung vom 9. Jan. 1817 noch heute das ſogenannte 
köͤnigl. preuß. kleinere Wappen, fo wie das erſte und oberſte Wappenſchild 
in dem größeren und mittleren Wappen. Es iſt hiernach, ſagt die „Pr. — 9 75 
ſchwer zu begreifen, wie das Gerücht, daß die mit dem Bildniſſe Sr. 
Maj. des Königs geprägten neuen Thaler wieder eingezogen werden 
ſollten, weil der Namenszug F. R. auf der Bruſt des Wappenadlers 
ſtehe, verbreitet und ſogar geglaubt werden kann. — Bekanntlich hat 
der verſtorbene Konig Friedrich Wilhelm IV. eine Ordensdekoration 
des rothen Adlerordens für Nichtchriſten creirt, welche an Stelle des 
Kreuzes in einer Sonne beſtand. Dieſe beſondere Dekoration iſt mit 
allerhöͤchſter Genehmigung neuerdings bei Verleihung der vierten Klaſſe 


des rothen Adlerordens an einen Juden faktiſch abgeſchafft worden, da 


der damit Beliehene die landesübliche Dekoration lein ſilbernes Kreuz) 
erhalten hat. Dem Vernehmen nach hat der Koͤnig ſich vorbehalten, 
bei geeigneter Gelegenheit die Aenderung durch Kabinetsordre zu ſanctio⸗ 
niren. — Die „Preuß. 3.“ vernimmt, daß die von mehreren hieſigen 
Blättern gebrachte Nachricht, der Polizeidirektor z. D. Stieber ſei vom 
Miniſterium des Innern benachrichtigt worden, daß er im Allgemeinen 
zu Kommiſſorien in vorkommenden Fällen benutzt werden würde, un⸗ 
begründet ſei. — Zu den politiſchen Flüchtlingen, welche in Kurzem 
in Berlin zum Beſuch erſcheinen werden, gehört auch der Dr. Löwe 
(früher praktiſcher Arzt in Calbe an der Saale), der ein hervorragendes 
Mitglied des frankfurter Parlaments war und auch bei dem ſtuttgarter 


Rumpf⸗Parlament eine große Rolle ſpielte. Auch der bekannte Natios 


nalökonom Dr. Faucher wird zurückkehren. 


Berlin, 17. März. [Die Herren Rodbertus, von Berg und 
L. Bucher,] welche in ihrer (der demolratiſchen) Partei bekanntlich einen 
wahrhaft nationalen Standpunkt vertreten, haben eine neue Flugſchrift aus⸗ 
ehen laſſen, mit dem Titel: „Seid deutſch!“ (Berlin, Verlags⸗Comptoir, 
N. Domins, 1861.) Wir heben folgende Stellen daraus hervor: 

Was wir mit . — Erklärung vom Januar haben ſagen wollen? Für 
die, die ehrlich ſo gefragt, iſt hier die Antwort: Seid deutſch! deutſch in 
Kopf und Herz und Blut! Nehmet nicht Worte auf die Lippen, die von 
den Fremden kommen, verſchwendet nicht in ſentimentaler . an 
den Erfolgen Anderer das Gefühl, auf das euer eigenes Vaterland das erſte 
En 1 er 119 als u — darin jtedt Alles — 
Gefühle fragt die Entſcheidung a 

Damals (nach dem deeißiclahrigen Kriege) wurden wir wenigſtens nach 
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den, während welcher Zeit nur drei Redner ſprachen. 


ſich Wagner nicht zu beklagen. 
allgemeine Anerkennung erworben. 
eple Kraft ſeiner Stimme, ſein trefflicher Vortrag, ſeine richtige Aus⸗ 


den Regeln der Kunſt unter den ſchimpflichen Eſelshäuten von Osnabrück 
und Münſter erſtickt und beſtattet. Heute hat der Fremde es leichter. Heute 
begräbt er uns unter dem Löſchpapier unſerer eigenen Zeitungen, er zwingt 
es mit Leitartikeln, telegraphiſchen Depeſchen u. ſ. w. Zerreißt das ekle 
Leichentuch! Redet nicht von Bundesgenoſſen, die wir nicht brauchen, wenn 
wir alle einig ſind, und nie haben werden, ſo lange wir nicht alle einig ſind. 
Glaubt nicht, daß ihr den Weſten retten werdet, indem ihr den Süden preis⸗ 
gebt. Glaubt nicht, den begehrlichen Feind damit zu entwaffnen, daß ihr 
euch ihm verächtlich macht! 

Mazzini jagt dem deutſchen Volke: Helft mir, oder Cavour ruft Louis 
Napoleon. Cavour ſagt den deutſchen Regierungen: Helft mir, oder ich muß 
Mazzini rufen. Grübelt nicht darüber, wie Garibaldi, Cavour, Mazzini, 
Louis Napoleon zu einander ſtehen. Ihr werdet es nicht erfahren, wenig⸗ 
ſtens nie zur Zeit. Laßt es euch nicht aus dem Säuſeln des Graſes, das 
in Turin und Paris wächſt, nicht aus der Philoſophie der Geſchichte, nicht 
aus „Prinzip“ oder „Standpunkt“ offenbaren. Seid zufrieden mit der Wiſ⸗ 
ſchenſchaft, daß alle vier, ſo uneinig ſonſt, darüber vollkommen einig ſind, 
daß das deutſche Land zerriſſen und, als Vorbereitung dazu, der deutſche 
Sinn mit Tolltraut vergeben werden ſoll. Die Räumung Roms wird nicht 
eine Manifeſtation des Weltgeiſtes, noch irgend etwas von dem ſein, was 
die Weiſen ſagen, ſondern der Preis von mehreren Gegenleiſtungen, und 
darunter wird eine ſein: die thatſächliche Mitwirkung Italiens zu den An⸗ 
. Bonaparte's gegen den Rhein und den Orient. Prägt euch dieſe 

orte ein. Wiederholt ſie denen, die euch beweiſen, es könne nicht fo fein. 

hr werdet Gelegenheit haben, künftig daran zu erinnern, wenn ſie wieder⸗ 
ommen, breit ſich ſetzen und von der Weisheit mitreden. 
ilitär⸗Wochenblatt.] Gürtler, Hauptm. 2. Klaſſe von der 2ten 
Ing.⸗Inſp. zum Hauptmann 1. Klaſſe befördert. Braun, Major und Kom⸗ 
mandeur des Garde⸗Pionnier⸗Bats., zum Mitglied der Prüfungs⸗Kommiſſion 
für Hauptl. und Pr.⸗Lts. des Ing.⸗Corps ernannt. Haberſtrohm, Sek.⸗Lt. 
vom 1. Aufg. des 1. Bats. 2. Niederſchl. Regts. (Nr. 7), als Sek.⸗Lt. im 
2. Niederſchl.⸗Inf.⸗Regt. (Nr. 47) angeſtellt. Harms, Unteroffizier des See⸗ 
Bataillons zum Port.⸗Fähnrich befördert. Die Unterärzte Dr. Zucker beim 
1, Niederſchleſ. Inf⸗Regt. (Nr. 46), Dr. Samter bei der Niederſchleſ. Art.: 
Brig. (Nr. 5) angeſtellt. Giersdorf, Aſſiſtenzarzt vom 1. Bat. 3. Pomm. 
Landw.⸗Regts. (Nr. 14) zum 3. Bat. 4. Niederſchl. Landwehr⸗Regts. (Nr. 11) 
verſetzt. Steinhauſen, Diviſtions⸗Auditeur, von der 9, zur 5. Diviſion, An: 
derſen, Garniſon⸗Auditeur in Glogau, zur 9. Diviſion verſetzt. Bergmann, 
Intendantur⸗Aſſeſſor beim VI. Armee⸗Corps, zum e e e e 
ernannt, Rehberg, Kriegsrath, Geheimer expedirender Sekretär und Kalku⸗ 
lator beim Kriegsminiſterum, der Charakter als Geh. Rechnungsrath verlie⸗ 
ben. Lange, Intendantur⸗Aſſeſſor beim IV. Armee⸗Corps, zum V. Armee 
Corps verſetzt. Nickiſch, Regiſtratur⸗Aspirant, zum Regiſtratur⸗Aſſiſtenten 
bei der Intendantur des VI. Armee⸗Corps ernannt. 

Stralſund, 13. März. [Wahl.] Zum Vertreter für den alten 
und befeſtigten Grundbeſitz iſt heute hier, der „Neuen Stettiner Zei⸗ 
tung“ zufolge, der Regierungspräſident Graf von Kraſſow in das 
Herrenhaus gewählt worden. Die Zahl der anweſenden Wahlberech⸗ 


tigten betrug 33. 

Bonn, 11. März. [Profeſſur der Geſchichte.] Die „A. 3.“ 
ſchreibt: Mehrere Zeitungen haben die Nachricht verbreitet, als ſei die 
Wiederbeſetzung der Stelle Dablmann's durch Waitz in Göttingen, 
wenn auch nicht definitiv beſchloſſen, doch in naher Ausſicht. Wie 
man dagegen in gutunterrichteten Kreiſen weiß, wird der genannte Ge⸗ 
lehrte, obwohl unter den von der Fakultät Vorgeſchlagenen, jene Stelle 
nicht erhalten, ſondern dieſe dem Prof. Duncker in Berlin übertragen 
werden. 

Düſſeldorf, 13. März. [Kompetenz⸗Konflikt.] In Betreff 
des Erkenntniſſes des hieſigen Friedensgerichtes vom 9. d. M. über 
Rückzahlung einer polizeilich verhängten Exekutioſtrafe von 100 Thlrn. 
iſt inmittelſt von Seiten der königl. Regierung Kompetenz⸗Konflikt er⸗ 


hoben, und wird die Sache alſo nunmehr noch an den Gerichtshof 


für Kompetenz⸗Konflikte gelangen. 
ES d 


5 Neuntt a 

Frankfurt a. Hr. 14. Mal An. Lb r 12. 
„Frankf. Journal“ veröffentlicht folgendes Inſerat: „Als Grund mei- 
ner Ausweiſung wurde mir wortlich angegeben: Ein Artikel in der 
„Allg. D. Univerſitäts⸗Zeitſchrift“ über preußiſche Verhältniſſe. Dr. Lö: 
wenthal.“ Es wird jedoch hier allgemein angenommen, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung zu der Maßregel gegen Dr. Löwenthal keinerlei An⸗ 
regung gegeben hat. 

Wie das „Frankf. Journ.“ mittheilt, ſoll eine Bürgerverſammlung 
berufen werden, welche, von Mitgliedern des geſetzgebenden Körpers 
unterſtützt, gegen die Ausweiſung des Dr. Ed. Löwenthal Verwahrung 
einlegen ſoll. 

München, 14. März. [Verhandlungen der Kammer über Kur⸗ 
heſſen.] Heute begannen unter außerordentlihem Zudrang des Publikums 
die Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten über die „Stellung Baerns 
zur Verfaſſungsangelegenheit von Kurheſſen. Die Sitzung dauerte 5 Stun⸗ 
d. N Der erſte war der 
Antragſteller Völk, der nach einigen einleitenden Worten des Referenten 
Pözl, den im Ausſchuſſe gefallenen modifizirten Antrag deſſelben wieder 
aufnahm, wonach alſo nicht los eine Verwahrung, ſondern zur Befeitigung 
der kurheſſiſchen Verfaſſungswirren „auf der Grundlage des Rechts“ ein An⸗ 


— 642 
warm. Ihm folgte v. Laſaulx. Natürlich iſt dieſer Profeſſor gegen Kur⸗ 
heſſen. „Drei Dinge ſind's, die die Urſache der dortigen Wirren ſind: ein⸗ 
mal gewiſſe Perſonen, dann die Thorheiten in der Verfaſſung von 1831 und 
die Thorheiten in der dortigen Verfaſſungspraxis.“ Herr v. Uhden findet 
in Laſaulx einen warmen Lobredner; das monarchiſche Prinzip, das Ein⸗ 
und Zweikammerſyſtem, das Gefäbrliche eines „ſtändiſchen Ausſchuſſes“ ze. 
wird unter Anführung von Sprüchen Salomonis, Citaten aus Ariſtoteles, 
dem Tagebuch der Königin Chriſtine von Schweden abgehandelt und vor 
Annahme des Antrages ferner gewarnt, weil, wenn dies geſchähe, unſere 
Feinde ſich darüber freuen würden, als da ſeien Kaiſer Napoleon, Cavour, 

almerſton und alle die, welche keine Machtſtellung Deutſchlands wollen“ (), 
ferner in Deutſchland ſelbſt: der Nationalverein, die „Süddeutſche Zeitung“ 
und — Herr v. Vincke! Mit dem Letzteren, einem alten Bekannten aus der 
Paulskirche, beſchäftigte ſich der Redner ausführlich, indem er deſſen Meta⸗ 
morphoſen lebhaft bedauert: „Wer hätte gedacht, daß derſelbe Vincke, der 
im Jahre 1848 den „an politiſcher Gehirnerweichung leidenden“ Arnold 
Ruge, weil er die bekannte Motion zu Gunſten der Italiener ſtellte, ſo derb 
angriff, — im Jahre 1861 das bekannte Amendement ſtellen und Preußen 
die ehrloſe Rolle der ſardiniſchen Regierung zumuthen würde!“ — Laſaulx's 
Rede machte keinen guten Eindruck, und dieſer mußte verwiſcht werden; da⸗ 
her nun wieder ein Redner gegen den Völk'ſchen Antrag ins Feuer geſchickt 


wird, Prof. Edel, der ein Amendement einbringt, welches wieder nur auf 


eine Verwahrung gegen den Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 hinaus⸗ 
läuft, und eine Aufforderung an die Regierung nur in den Motiven enthält. 
Mit mehr Schwung begabt und feurig im Vortrag, motivirt er ſein Amen⸗ 
dement, wieder nicht ohne weitläufige Excurſe nach Italien, Venelien, Frank⸗ 
reich, Ungarn u. ſ. w. Der Redner iſt ſo naiv, zu hoffen, daß auf das Vo⸗ 
tum der baieriſchen Kammer hin der Bundestag den Beſchluß vom 27. März 
1852 reformiren und damit das verlorene Vertrauen wieder erhalten wird! 
— Die Verhandlung wird wahrſcheinlich Sonnabends zu Ende gehen. 
Dresden, 15. März. (Gewerbegeſetzdebatten.] Die zweite 
Kammer hielt heute anderweite Berathung über die Gewerbegeſetzvor— 
lagen, die Differenzpunkte mit den Beſchlüſſen der erſten Kammer be⸗ 
treffend. Nach langer und lebhafter Debatte beſchloß die Kammer in 
namentlicher Abſtimmung mit 43 gegen 18 Stimmen, dem eingeſchal⸗ 
teten zuläſſigen Erforderniß der Bürgerrechtsgewinnung vor Aushändi- 
gung des Anmeldeſcheins nicht beizutreten. Dagegen ließ die Kammer 
ihren früheren Zuſatz, die Konzeſſionsertheilung für nicht unbedingt 
abhängig vom Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte zu erklären, mit 44 
Stimmen fallen und beſchloß gegen 10 Stimmen: in der ſtändiſchen 
Schrift die Regierung zu erſuchen, bei der Dispenſation von der Be 
dingung der bürgerlichen Ehrenrechte zu Erlangung einer Konzeſſion in 
geeigneten Fällen möglichſt milde Grundſätze walten zu laſſen. Die 
übrigen Differenzpunkte bis § 75 wurden durch Beitritt zu den Be⸗ 
ſchlüſſen der erſten Kammer ohne Debatte erledigt. 8 
Meiningen, 13. März. [Vom Landtage.] Zwanzig Abgeordnete 
haben geſtern in unſerem Landtage den Antrag auf Aufhebung der in 
Ausführung der bekannten Bundesbeſchlüſſe über die Preſſe und das Ver⸗ 
einsweſen erlaſſenen Geſetze und Verordnungen und Sicherung des Rechts⸗ 
zuſtandes der Presse durch Geſetz geſtellt. Den in derſelben Sitzung gefaß⸗ 
ten Beſchluß, daß nur Staatsbeamte als landesherrliche Kommiſſare beim 
Landtag zuläſſig ſeien, und daß daher die Staatsregierung einen anderen 
e e für die Domänen⸗Angelegenheit beſtellen möge, erklärt die 
Regierung in einem heute übergebenen hoͤchſten Reſkript unter entſchiede⸗ 
ner Zurückweiſung für einen Eingriff in das fürſtliche Recht. Der Geſetz⸗ 
gebungs⸗Ausſchuß beantragte und der Landtag beſchloß hierauf einſtimmig, 


Spezialkommiſſar in der Domänenſache zuzulaſſen, daß ſtets ein verant⸗ 
8 Mitglied des Miniſteriuus bei den betreffenden Verhandlungen 
gegen ſei. 

en 14. März. [Aufhebung des Tranſitzolles.] 
Geſtern endlich hat die Bürgerſchaft die ſofortige Aufhebung des Tran⸗ 
ſitzolles berathen und beſchloſſen, nachdem ſeit der bezüglichen Mitthei⸗ 
lung des Senats mehr als vierzehn Tage verſtrichen und die Durch⸗ 


hafte ſten für dis Usfhaffung oller Durchfubmölle aaitirt, 
hat es ſelbſt doch am letzten ſich für deren Wegfall entſchieden. (3. f. N.) 

[Amneſtie⸗Antrag abgelehnt.] Die bremer Bürgerſchaft be: 
rieth in der geſtrigen Sitzung einen Antrag wegen Ertheilung einer 
allgemeinen Amneſtie für politiſche Vergehen. Dr. Meinertshagen ſtellte 
dazu folgenden Verbeſſerungs-Antrag: „Die Bürgerſchaft erkennt zwar 
die Berechtigung des Wunſches an, daß der Schleier der Vergeſſenheit 
über die Vergehen von 1848 gezogen werde, hält aber einen Antrag 
auf Amneſtie nicht ihrer verfaſſungsmäßigen Stellung für angemeſſen, 
da nach § 57 der Verfaſſung einem Gnadenakte doch erſt ein richter⸗ 
liches Urtheil vorangehen müͤſſe, weshalb fie zur Tagesordnung über: 
geht.“ Dieſer letztere Antrag wurde demnächſt mit 103 gegen 15 
Stimmen angenommen. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 16. März. [Wiener Tageschronik.] Der letzte 
diesjährige Empfang bei Sr. Excellenz dem Herrn Finanzminiſter, 
Freitag Abend den 15ten, war ein ſehr glänzender. Man bemerkte 
außer vielen Notabilitäten der wiſſenſchaftlichen, finanziellen und indu⸗ 


den Kreditdirektor Staatsrath Dr. Oberländer unter der Bedingung als D 


jubrgölle im Db ee bereits eben ſo lange aufgehoben find. Obgleich] 


ſtriellen Sphäre, Se. kaiſerl. Hoheit den Erzherzog Rainer, ſämmtliche 
Miniſter, den ruſſiſchen und baieriſchen Geſandten, den Fürſten Schwar⸗ 
zenberg und mehrere Generale. E 

— [Neues Avancementgeſet.] Demnächſt ſteht die Publici⸗ 
rung eines neuen Avancementgeſetzes für die Armee bevor, ohne für die 
Richtigkeit einzuſtehen, ſagt die „Mil.⸗Ztg.“, verlautet, daß künftig 
Generale und Oberſte, außer der Tour, die Stabsoffiziere nicht im 
Regimente, ſondern in der Truppengattung, Linien⸗Infanterie, Gren⸗ 
zer, Jager, leichte und ſchwere Reiterei ꝛc. befördert werden ſollen; 
vom Oberſten abwärts würden je zwei Aperturen nach dem Range, 
die dritte außer der Tour nach beſonderem Verdienſt erfolgen, und dies 
letztere in der ſubalternen Charge auf Vortrag der Kameraden. 

Peſth, 16. März. Geſtern Vormittags durchzog ein etwa aus 
30 Mann beſtehender Trupp Bauern die Straßen Peſth's, der mit 
großen Knütteln wohlbewaffnet war. Die Leute ſtaunten das ruhig 
dahinſchreitende Publikum an, während dieſes wieder den Trupp Bauern 
angaffte, ohne ſich die Urſache dieſes etwas ſonderlichen Aufzuges er⸗ 
klären zu können. Endlich ſollte dieſe den neugierigen Städtern klar 
werden. Letztere verfolgten die Bauern, und dieſe ſchlugen ihren ges 
raden Weg nach dem Stadthauſe ein. Befragt, was ſie denn eigent⸗ 
lich vor hätten, erzählten fie nun offenherzig, daß es geſtern in ihrem 
Dorfe hieß, heute, als am 15. März, werde es in Peſth „losgehen“, 
die Deutſchen wollen die Ungarn todtſchlagen, und fo haben fie es denn 
für ihre Pflicht erachtet, mit dem Früheſten ſich aufzumachen, um nach 
der Stadt zu kommen, und da ihren ungariſchen Brüdern „zu helfen“. 
Es koſtete einige Mühe, den offenbar von einem Spaßvogel zum Be⸗ 
ſten gehaltenen Leutchen begreiflich zu machen, daß es heute hier nichts 
„zu helfen“ gebe. 

Peſth, 16. März. [Ein Brief Türr's.] „Mag.⸗Orſz.“ theilt nad» 
ſtehendes Schreiben mit, das Türr unterm 1. März an die ketskemeter Ge⸗ 
meinde⸗Repräſentanz aus Paris gerichtet hat: 

„Geehrte Mitbürger! Empfangen Sie meinen aufrichten Dank für die 
mir gewordene Auszeichnung, die ich im Wege der Preſſe erfahren habe. 
Den Verbannten kann keine größere Belohnung werden als die, welche die 
Erinnerung des Vaterlandes ihnen bietet. Indem Sie mich und mehrere 
meiner Schickſalsgenoſſen der Namenliſte are Ausſchuſſes einreihte, haben 
Sie den doppelten Beweis geliefert, daß Sie einerſeits die verſtändigen und 
treuen Wächter der nationalen Würde und ihrer tauſendjährigen Rechte ſind 
— und andererſeits, daß die ungariſche Emigration ihre Pflicht jo erfüllte 
und erfüllt, daß es zu den erſten Sorgen des Landes gehörte, der Würdi⸗ 
gung der Nation Ausdruck zu geben. 

Her Glaube, welcher auf den dunkelſten Wegen unſers Flüͤchtlingslebens 
uns immer als Leitſtern diente, nämlich unſer Vaterland im mächtigen Ruhme 
wiederſehen zu können — lebt jetzt ſtärker in mir denn je. Alles weiſt dar⸗ 
auf hin, daß in nicht gar langer Zeit ganz Europa wieder auf dem Kampf⸗ 
platze erſcheinen wird. Unſer Vaterland wird hierbei eine außerordentlich 
wichtige Rolle ſpielen. Wir müfjen daher Acht haben, nicht auf Irrwege 
zu gerathen. Die öſterreichiſche Regierung beginnt fo zu ſprechen, als wenn 
ſie ſich in den letzten elf A über nichts Anderes den Kopf zerbrochen 

ie die ungariſche Nation glückſelig mache. Es 


[Zuſammenſtoß zwiſchen Volk und Militär.] In Saͤrvar iſt es, 
wir „Hirnök“ berichtet, zwiſchen dem Volke und der Finanzwache zu ſo argen 
Thätlichkeiten gekommen, daß letztere ſich genöthigt ſah, eine Diviſion Ka- 
raſſiexe zur Hilfeleiſtung 30 rufen. Doch ſelbſt dann konnte es nur der Ver⸗ 
mittelung des beliebten Richters gelingen, das Steine werfende Volk zu 
zerſtreuen. 

Peſth, 16. März. [Die Iden des März. — Eine 
Ruſſell'ſche Note.] Der geſtrige Tag, wie Sie wiſſen, das Datum, 
an dem vor dreizehn Jahren die ungariſche Bewegung ihren Anfang 
nahm, hatte nicht blos das große Publikum in ängſt iche Erwartung 
verſetzt. Wie ich beſtimmt weiß, ſahen auch die immer noch in Wien 
weilenden Spitzen der ungariſchen Behoͤrden nicht ohne Beſorgniß dem 
Verlaufe, den die Sachen hier nehmen würden, entgegen; ſchon die 
telegraphiſchen Depeſchen, welche über den Stand der Dinge in Peſth 
nach der Reſidenz expedirt worden ſind, beweiſen das zur Genüge. 


** Pariſer Plaudereien. 
Paris, 15. März. 

Das große Ereigniß der Woche iſt die Aufführung von Richard 
Wagner's „Tannhäuſer“, welche einen unleugbaren Mißerfolg hatte. 
Der franzöſiſche Geſchmack konnte ſich mit der Muſik der Zukunft nicht 
befreunden. Ja, während das pariſer Publikum ſich ſonſt durch ſeine 
Toleranz, beſonders gegen Produktionen des Auslandes auszeichnet und 
in den Haupttheatern ſelten weitergeht als bis zu einer ſchweigenden 
Mißbilligung; ſo fand die Polemik der muſikaliſchen Parteien in Deutſch⸗ 
land diesmal im Opernhauſe einen lebhaften Widerhall; es wurde ge: 
klatſcht, aber auch gelacht, geziſcht und gepfiffen — und man wollte 


unter der Oppoſitionspartei — ein Bild deutſcher Einigkeit — beſon⸗ 


ders einige „Deutſche“ bemerken! Durch die mannigfachen Berichte, 
Anekdoten, Reklamen über die Proben und die Aufführung, die Inſce⸗ 


nirung und das Libretto war ein zahlreiches und glänzendes Publi⸗ 


kum herangelockt worden. Schon Nachmittags um 4 Uhr erſtreckten 
fi) die Queue bis in die passage de l’opera und Straße Lepelletier. 
Um 6 Uhr verkündeten die Gasfeſton's am Portikus und zahlreiche 
Sergeant⸗de⸗ville⸗Poſten das Erſcheinen des Kaiſers, welcher der Vor⸗ 
ftellung bis zum Schluſſe beiwohnte. Alle Logen, Avantſcenen waren 
mit einer eleganten Damenwelt gefüllt. Die Ouvertüre wurde von 
dem Orcheſter, das in den Violinen ſtark, aber ſchwach in Bäſſen und 
Blechen beſetzt war, richtig zu Ende geſpielt; aber das Geräuſch der 
Ankommenden, von denen ein Theil gemüthlich über die Bänke ſprang, 
hinderte einen Totaleindruck. Einſtimmigen Beifall fanden nur zwei 


bis drei Nummern: der Pilgerchor, der Marſch im zweiten Akt and 


die Romanze Wolfram's im dritten. Doch fand der Verſuch der Logen 
und Sperrfige, nach dem Marſch ein bis! durchzusetzen, eine entſchie⸗ 
dene Oppoſition. Auch behauptet die franzöſiſche Kritik, daß dieſe 
Stellen, welche ſich dem pariſer Geſchmack mühelos einſchmeicheln, kei⸗ 
wegs harmoniſcher, bedeutender, gewaltiger ſind, als was Roſſini, 
Meyerbeer, ja Talente zweiten Ranges geſchaffen, und daß fie nur ber: 


vortreten, wie Oaſen in der Wüſte inmitten der allgemeinen mufifa: 


liſchen Dürre und Trockenheit, während z. B. der applaudirte Marſch 
in einer Oper von Halevy gar keinen Eindruck gemacht haben würde. 
In Bezug auf die Aufführung und die mitwirkenden Kraͤfte hat 
Niemann (Tannhäuſer) hat ſich 
Sein echt dramatiſches Spiel, die 


ſprache des Franzöſiſchen machten einen durchweg günſtigen Eindruck, 
obgleich ein Theil der Kritik ſich des Urtheils enthalten will, bis man 
den Sänger in einer Oper würdigen könne, in welcher überhaupt — 
geſungen wird. Frau Tedesco (Venus) führte ihre Partie im 
altgriechiſchen Matronenkoſtüm mit großer Geſchicklichkeit durch. Fräulein 
Sax war als Eliſabeth vortrefflich; ebenſo Morelli als Wolfram. 

Das Orcheſter der großen Oper hat jedenfalls ausgezeichnete Kräfte; 
doch ſpielte es ohne Wärme und Begeiſterung; die Inſeenirung der 
Oper war rühmenswerth, die Koſtüme hiſtoriſch treu, während die 
Dekorationen zum Theil hinter den Erwartungen zurückblieben, die 
man von dieſem Zweige der franzöſiſchen Kunſt hegen durfte. 

Für den franzöſiſchen Geſchmack fehlt jedenfalls der Wagner'ſchen 
Muſik die anmuthige Form. Hierzu kam die Heftigkeit einer durch 
die Reklame erbitterten Gegenpartei. Schienen es doch die Herren im 
Parterre und Orcheſter einer vornehmen Dame aus diplomatiſchen 
Kreiſen (vermuthlich der Fürſtin Metternich) zu verdenken, daß ſie ihre 
bisherige Protektion des deutſchen Muſikwerkes auch während der Auf: 
führung muthig vertrat. Ein Theil der Kritik beſcheidet ſich indeß 
billigerweiſe, erſt nach wiederholter Aufführung ein Urtheil über das 
Werk zu fällen. Der Correſpondent des „Nord“, der ſich perſönlich 
dahin ausſpricht, daß ihm die Muſik der Oper als ein unerträglicher 
Lärm erſchienen und daß der Text in der franzöſiſchen Ueberſetzung auch 
die beſte Muſik zu Fall gebracht hätte, beſchränkt ſein Urtheil doch 
wieder durch folgende Betrachtungen: Wir wollen gewiß nicht geiſt⸗ 
reicher ſein, als Voltaire, Laharpe und dieſe Gruppe von Gelehrten 
im vorigen Jahrhundert. Nun wohl, Shakeſpeare, der für uns das 
Alpha und Omega der dramatiſchen Kunſt iſt, erſchien ihnen nur als 
ein grotesker eyniſcher Barbar, vor deſſen Geſchmackloſigkeiten alle wahr: 
haft Gebildeten Reißaus nehmen müßten! Und Roſſini, den wir jetzt 
den Heine der muſikaliſchen Poeſie nennen — wie wurde er anfangs 
in Paris aufgenommen? Es gab talentvolle, ehrliche Männer, auch 
nicht ohne äſthetiſche Bildung, es gab einen Paer, Berton, Hoffmann 
und Andere, welche die „Italienerin in Algier“ verachteten, den „Moſes“ 
unbarmherzig verwarfen, und ſich ſelbſt durch den „Barbier“ nicht ent⸗ 
waffnen ließen. Man erklärte den neuen Meſſias aus Italien für 
einen Charlatan. Eine dieſer Erinnerungen ſchien mir ſehr für 
Richard Wagner und gegen unſer Urtheil zu ſprechen. 

Uebrigens dirigirte der Componiſt nicht ſelbſt, ſondern das Orcheſter 
wurde von Dietſch geleitet. 


trag an die Krone gebracht werden ſoll. Die Rede war bündig, klar und 
— . — — — —— — TEGERNSEE CE EEE EEE EEE TEE TO Kr EEE 


Havin, der Direktor des „Siecle“, hat vor Kurzem ein italieniſches 
Feſt gegeben, ein Feſt zu Ehren Italiens. Alle Politiker von 1848 
fanden ſich hier ein Carnot, Garnier Pages neben Odillon⸗Barrot. 
Von Gardoni, Badiali, beſonders Graziani wurde bewundernswerth 
geſungen. Madame Riſtori, ſchöner, jugendlicher, begeiſterter als je, 
erhob ſich darauf und trug italieniſche Stanzen und franzoͤſiſche Verſe 
vor, die einen wahren Beifallsſturm hervorriefen. Beſonders ein Ge⸗ 
dicht: die italieniſche Mutter, das Gemälde der Schmerzen, der Ver⸗ 
zweiflung, der Hoffnung einer armen Frau, deren drei Söhne 1848 
getödtet wurden, von denen aber der jüngſte die anderen im letzten 
Unabhängigkeitskriege rächt, brachte den tiefſten Eindruck hervor. Die 
patriotiſche Begeiſterung der Riſtori, die aus ihren Augen leuchtete, 
ließ ſie wie den Genius der italieniſchen Freiheit erſcheinen. 

Ein neuer Prozeß zwiſchen Dumas und Macquet in Betreff eines 
im Theéatre du Cirque angekündigten Stückes: le prisonnier de la 
Bastille, Ende der Musketiere, macht viel von ſich reden. Dieſer 
Gefangene iſt vorläufig mit gerichtlichem Beſchlag belegt. Es wäre zu 
wünſchen, daß dieſe ewigen Prozeſſe, die Dumas noch dazu immer ver⸗ 
liert, ein Ende nehmen möchten. 

Sie vermehren nicht ſeinen Ruhm und ſchwächen den Eindruck, 
den ſein guter Humor ſonſt zu machen pflegt. 

Auch unterhielt man ſich in den Salons viel von der Mallet'ſchen 
Sache, die noch immer nicht erledigt iſt. Man ſucht noch immer das 
verſchwundene junge Mädchen, deſſen Verſteck nicht aufgefunden werden 
kann. Iſt es nicht unerhört, daß in unſerer Zeit ein Kind von einem 
Prieſter, von Nonnen entführt wird, und daß die Gerechtigkeit nicht 
im Stande iſt, von einem der Mitſchuldigen zu erfahren, wo man das 
junge Geſchöpf verborgen hält. Die Gewaltſamkeit dieſes Bekehrungs⸗ 
verſuches macht die ganze Angelegenheit widerwärtiger, als die des 
jungen Mortara. Der iſraelitiſche Verein, der mehr eine Vereinigung 
freier Denker, als eine Art kleiner Synagoge iſt, will eine direkte Klage 
gegen den Abbé Ratisbonne anſtrengen. Auch werden Petitionen an 
den Senat vorbereitet, der ſich gegen die Weigerung, der Juſtiz zu ge⸗ 
horchen, entſchteden ausſprechen ſoll. 

Während der Debatten der politiſchen Körperfchaften gewinnt der 
Salon Lamartine's ein beſonderes Intereſſe. Man findet dort die be⸗ 
deutendſten Anregungen. Es ſcheint, daß der große Dichter, deſſen 
pekuniäre Lage ſehr ſchwierig iſt, vom Credit Foncier einen glänzenden 
Beweis guten Willens erhalten. Der Vorſtand dieſer Geſellſchaft hat 
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Ohne Grund waren dieſe Befürchtungen nicht; noch mehr aber mag 
man mit Recht fragen, ob die vollſtändige Bewahrung der Ruhe nicht 
ebenfalls ein ſchlimmes Symptom iſt. Jedenfalls war dieſelbe ein 
Anzeichen für die weitgediehene Organiſation, für die ſtarre Disciplin 
der nationalen Partei und für ihren innigen Zuſammenhang mit der 
ausländiſchen Emigration, von der ſie bei jeder wichtigen Gelegenheit 
ihre Verhaltung empfängt. Vor einem Jahre fand, wie Sie ſich ent⸗ 
ſinnen werden, gerade am 15. März, der erſte blutige Zuſammenſtoß 
zwiſchen einer Polizeipatrouille und den Studenten ſtatt, die Kränze 
auf die Gräber der Opfer Haynau's niederlegen wollten. Da erſcheint 
es faſt unnatürlich, daß ſich geſtern in der ganzen weiten Stadt auch 
nicht eine Maus, regte und kaum hier und da ein vereinzeltes geſchloſſe⸗ 
nes Gewölbe an die hiſtoriſche Bedeutung des Tages erinnerte, zumal 
ſeit mehr als zwei Tagen auch die kaiſerliche Polizei von den Straßen 
und Poſten verſchwunden und durch ſtädtiſche Trabanten erſetzt worden 
iſt, die eben nicht allzu maleriſch ausſehen. Noch erſtaunlicher war 
dieſe Ruhe um deswillen, weil Tage lang vorher die wildeſten Ge: 
rüchte die Stadt durchkreuzt hatten. Das Gedächtniß des 15., hieß 
es, ſolle feierlich begangen werden, erſt durch eine Prozeſſion nach den 
Gräbern der Gerichteten, dann durch einen großartigen Zug nach dem 
Rakosfelde, dem alten Schauplatze der Volksverſammlungen, zur Zeit, 
wo dieſe noch aus dem geſammten reiſigen und in Wehr und Waffen 
erſcheinenden, berittenen Adels des Landes beſtanden. Die neuen Kom⸗ 
munalbehörden ſelber wollten die Feſtlichkeit in die Hand nehmen; die 
ſtädtiſchen Trabanten die Wallfahrenden, mit Trauerflören an den 
Bayonneten ihrer Musketen, eskortiren. Die Rechtfertigung dieſes Ge: 
bahrens wollte man darin erblicken, daß ja der 15. März mit der 
ſpäteren Inſurrection nichts gemein habe; daß er vielmehr nur zu einer 
Bewegung geführt, die durch die, von König Ferdinand ſanctionirten 
48er Geſetze ihren vollig legitimen Abſchluß erhalten habe; und daß 
ja auf dem Boden jener Geſetze heute die geſammte Nation, und zum 
Theil auch die Regierung fuße. Manches an jenen Gerüchten mag 
Fabel, manches übertrieben geweſen ſein, gewiß iſt aber immerhin ſo 
viel, daß den Kaufleuten und den zahlreichen Beſuchern des eben hier 
abgehaltenen Marktes in halboffizieller Weiſe angeſagt worden war, 
ſie mochten ihre Gewölbe und Buden ſperren; und daß die Schulen 
aufgefordert waren, ihren Zöglingen einen Ferientag zu geben. Da 
plötzlich am Vorabend des 15. ſchlug der Wind um: Stadthaupt⸗ 
mann Thaiß ſelber ließ es ſich angelegen fein, aller Welt die Rück⸗ 
nahme der getroffenen Anordnungen anzuzeigen, und die Studenten⸗ 
ſchaft erklärte geſtern Vorm., erſt in der zwölften Stunde, alle die 
ſtadtkundigen Gerüchte über ihr Vorhaben, ſich an einer Demonſtration 
zu betheiligen, für „Verleumdung.“ So bot denn Peſth allerdings 
geſtern ganz ſein gewöhnliches Alltagsausſehen dar, und die Jugend 
kam zu ihrem Verdruße um den gehofften Ferientag. Aber viel zu 
denken giebt es, daß gleichzeitig hier Ordres von Klapka und Türr 
eingetroffen ſind des Inhaltes, man möge um Gotteswillen jede Kund⸗ 
gebung unterlaſſen, die zu nutzloſem Blutvergießen führen könne. Die 
hieſige Nationalpartei baut feſter als je auf das Ausland, und vielleicht 
nicht ohne Grund! Zeigte nicht ſchon der Koſſuthnotenprozeß in Lon⸗ 
don, daß England Oeſterreich aufgegeben hat, ſo würde es die, mir 
von ſehr guter Seite zugehende Nachricht beweiſen, daß Lord Ruſſell 
ſo eben in Wien eine Note hat überreichen laſſen, worin er wie früher 
bezüglich der italieniſchen, ſo nun auch betreffs der ungariſchen Frage 
auf eine antiöͤſterreichiſche Weiſe Stellung nimmt und im diplomati⸗ 
ſchen Sinne Partei für die Magyaren ergreift. 
W . Be Italien. 

[Die Uebergabe Meſſina's: — Prinz Napoleon. — Die 
Franzoſen in Rom und Civitavecchia.] Frankreichs gute 
Dienſte in Sachen der Citadelle von Meſſina ſind zu ſpät gekommen: 
Ctaldini hatte, wie wir geſtern berichtet haben, bereits mit dem 
alten Fergola abgerechnet und ihn zur Uebergabe auf Gnade und Un: 
grade gezwungen. Doch wird, wie aus eiger Depeſche der „Patrie“ 
erhellt, König Victor Emanuel Gnade ergehen laſſen und den gefan— 
gen genommenen 5 Generalen, 150 Ofſizieren und 5000 Soldaten 
die Bedingungen halten, die durch Frankreichs Vermittlung zwiſchen 
ihm und Franz II. für den Fall vereinbart wurden, daß die Citadelle 
auf bloßen Befehl des letzteren und ohne Anwendung von Waffenge— 
walt übergeben werde. Nähere Angaben über die Vorgänge in Meſſina 
liegen uns zur Stunde nicht vor; eben jo wenig über Civitella del 
Tronto. Die „Gazette de France“ bringt eine neue Proteſtnote 
des Königs Franz, die er an ſeine Vertreter bei den auswärtigen 
Höfen gerichtet hat; dieſelbe iſt vom 16. Febr. datirt und ſpricht ſich 
mit großer Bitterkeit darüber aus, daß die europäiſchen Monarchen 
ihn im Stiche gelaſſen hätten. „Der Koͤnig beider Sizilien“, bemerkt 
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er, „konnte glauben, er befinde ſich in derſelben Stellung, wie die 
anderen Herrſcher, und er hatte ein Recht auf denſelben Schutz gegen 
einen Angriff von außen, den die ottomaniſche Pforte, der Vice. König 
von Aegypten und die afrikaniſchen Barbaresken⸗Staaten nicht verge⸗ 
bens angerufen haben.“ Daß es ſich hier aber nur um einen Kampf 
zwiſchen Italienern und nicht um einen Angriff vom Auslande her 
handelte, leugnet König Franz. Schließlich verſpricht er, daß er im 
Königreiche keine Wühlereien veranſtalten wolle; doch „wenn ſeine ge⸗ 
treuen Unterthanen, die getäuſcht, verrathen, unterdrückt und ausge⸗ 
plündert worden, ihre Arme, bewegt von demſelben Gedanken, gegen 
die Unterdrückung erheben, fo wird der König ihre Sache nicht ver: 
laſſen.“ Uebrigens hofft Se. Majeſtät, „daß Europa zu einem Co n⸗ 
greſſe zuſammentreten und die italieniſchen Angelegenheiten ordnen 
wird; das einzige Ziel ſeiner auswärtigen Politik wird künftig ſein, 
auf Verwirklichung dieſer Idee hinzuarbeiten.“ In Betreff ſeiner 
innneren Politik bleiben „die Zuſagen des Manifeſtes vom 8. Dezbr. 
ſtets ſein einziges und unveränderliches Programm.“ 

Man ſchreibt dem „Ami de la Religion“ aus Rom vom 9. März, 
daß aus guter Quelle verſichert wird, die franzöſiſche Occupationsarmee 
werde um 7000 Mann vermehrt. 

Die „Unita Italiana“ veröffentlicht folgenden Brief des Prinzen 
Napoleon, welchen derſelbe an einen ſeiner intimen Freunde ge⸗ 


ſchrieben hat: 
3 Paris, 9. März 1861. 

Indem ich mich von der Höhe der Tribüne des franzöſiſchen Senats 
herab zum warmen Vertheidiger der italieniſchen Sache machte, habe ich 
dem Einfluſſe meiner großen Sympathie für Ihr Land und meiner aufrich⸗ 
tigen Ueberzeugung nachgegeben. Die Intereſſen Frankreichs und Italiens 
ſind gemeinſchaftlich; es ſind dies die Intereſſen der Civiliſation und 
der Freiheit. Ich wünſche recht ſehr, daß Ihre Sache ohne Verzu 
triumphiren möge, weil ich die Ueberzeugung habe, daß dieſer Triumpß 
nicht zögern wird, Ihr Land mit dem meinigen durch die intimſten Bande 
zu verbinden. 

Genehmigen Sie ꝛc. Jerome Napoleon. 

Dem „Pungolo“ wird gemeldet: Während uns die „Armonia“ 
verkündet, daß die franzoͤſiſche Garniſon in Rom auf dem Punkte 
ſteht, vermehrt zu werden, melden uns andere klerikale Blätter, daß 
ſich die franzöſiſchen Truppen in Civitavecchia konzentriren und daſelbſt 
furchtbare Befeſtigungswerke aufführen. 

Der „Opinione“ zufolge, wird das aktive Heer Italiens aus ſechs 
Armeekorps, einer Reſerve⸗⸗Kavallerie⸗Diviſion und einer. Reſeroe⸗ 
Artillerie gebildet werden und eine Stärke von 303,000 Mann ha⸗ 
ben. Das Kriegsminiſterium publizirt bereits die Zuſammenſetzung der 


einzelnen Corps. 
Schweiz 
Bern, 13. März. Heute Vormittags iſt Profeſſor Hildebrand 


ter freiwillig zur Verfügung geſtellt und iſt auf freiem Fuß. Es 
wird die Zeit kommen, wo man über dieſe Ehrenkränkung vor der 
Welt Abrechnung halten wird. Die Unterſuchung wird zeigen und hat 
zum Theil ſchon gezeigt, daß Hildebrand, weit entfernt, perſönliche Vor: 
theile von dem Unternehmen gezogen zu haben, durch ſeine nur zu 
vertrauensvolle Hingebung an eine Sache, die von der Regierung und 
der Majorität des Großen Rathes bisher als eine Lebensfrage für den 
Kanton angeſehen wurde, nur Zeit, Kräfte und ſein Vermögen in einer 
Weiſe geopfert hat, die wahrhaftig einen anderen Lohn als ſteckbriefliche 
Verfolgung und Kriminal⸗Unterſuchung verdient hätte. (K. Z.) 
Bern, 13. März. [Teſſiner Bisthums⸗ Angelegenheit.] 
In Bezug auf die jüngſten Verhandlungen zwiſchen dem Bundesrathe 
und dem turiner Kabinet erfährt man, daß die teſſiner Bisthumsan⸗ 
gelegenheit Gegenſtand derſelben geweſen iſt. Laut Vernehmen hat Hr. 
v. Jocteau dem Bundesrathe eine neue, dieſe Angelegenheit betreffende 
Note überreicht, welche ihm die Ernennung von Commiſſarien zu ihrer 
Regulirung anzeigt. Als erſten Schritt zur Beſeitigung der zwiſchen 
Sardinien und der Schweiz obſchwebenden Schwierigkeiten kann die 
Schweiz dieſe Maßregel nur mit Freuden begrüßen, eine Bemerkung 
aber, von der ſie begleitet iſt, raubt ihr faſt allen Werth. Das turi⸗ 
ner Kabinet droht nämlich, daß, falls der Bundesrath über die zur 
biſchoͤflichen Menfa von Como und Mailand gehörenden Güter im Can⸗ 
ton Teſſin, deren Einkünfte doch zur Beſtreitung der Koften der dorti⸗ 
gen Pfarrſtellen und der Pfarrſtellen im Poſchiavo⸗Thale beſtimmt find, 
einfeitig disponiren ſollte, Piemont die Freiſtellen für Schweizer am 
Kollegium Borromäum zu Mailand aufheben würde. Da dieſe Frei⸗ 
ſtellen gewiſſermaßen ſchweizeriſches Eigenthum ſind — hat doch Pie⸗ 
mont jene Anſtalt mit allen an ihr haftenden Rechten und Verflichtun⸗ 
gen von Oeſterreich übernommen — ſo kann man dieſe Drohung nur 


von feiner Reife zurückgekehrt, hat ſich ſogleich dem Unterſuchungsrich⸗ P 


als eine neue Ungerechtigkeit des turiner Kabinets betrachten. Eine 
Antwort hat der Bundesrath noch nicht ertheilt. (Magd. 3.) 
Fran kre i ch 


Paris, 14. März. [Aus dem re HR, Körper] Die 
geitzige Sitzung des gejeggebenden Körpers macht bedeutendes 


ufſehen durch die darin gehaltene Rede eines jungen Deputirten aus dem 
Elſaß, Namens Keller. Wir entnehmen dem officiellen Berichte Folgendes: 
Die Sitzung wurde geftern, wie gewöhnlich, unter Vorſitz des Grafen 
v. Morny eröffnet. Auf der Tagesordnung ſteht Fortſetzung der Diskuſſion 
des Adreßentwurfs. Das Wort iſt an Hrn. Keller. Er ſagt, daß die 
ſtrengen Worte, welche der Präſident des Staatsraths an Hrn. Plichon ge⸗ 
richtet habe, einen ſchmerzlichen Eindruck auf ihn gemacht hätten. „Ich war 
geſtern erſtaunt — fährt der Redner fort — daß der Präſident des 
raths auf die Interpellation des Grafen v. Flavigny zu antworten verwei⸗ 
gerte. Hr. v. Fler verlangte nicht von der Regierung über eine im 
Senat gehaltene Rede Aufſchluß, ſondern er verlangte Rechenſchaft über die 
bekannte Depeſche, welche in 40,000 Gemeinden Frankreichs angeſchlagen 
wurde und welche zu dem Glauben Veranlaſſung gab, daß die Rede des 
Prinzen das neue Programm der Politik des Kaiſers ſei.“ (Mehrere Mit⸗ 
glieder: Das iſt wahr! man konnte es glauben. Widerſprechende Aeuße⸗ 
rungen.) Hr. Keller: „Das Schweigen der Regierung in dieſer Beziehung 
fo wie über die gegenwärtige und Weine Politik Frankreichs in Italien 
verleiht der gegenwärtigen Debatte einen Specialcharakter. Was die italie⸗ 
niſche 18 90 betrifft, ſo iſt der Stand der Dinge ſeit zwei Jahren der Art, 
daß die Abſichten der Regierung 5 en, welche die Aufrechterhaltung 
des heiligen Stuhles wünſchen, daſſelbe Vertrauen wie denjenigen, welche 
deſſen völligen und baldigen Ruin wünſchen, einzuflößen ſcheinen.“ Hierauf 
ſchildert der Redner faſt in denſelben Worten wie ſeine Vorgänger die Ereig⸗ 
niſſe in Italien. Piemont beſchuldigt er der Undankbarkeit; Frankrei 
macht er für deſſen Betragen verantwortlich und die Erhaltung der weltli⸗ 
chen Macht des Papſtes ſcheint ihm eine Nothwendigkeit. „Was geſchah 
— ruft Hr. Keller aus — als Piemont die päpſtlichen Staaten überfiel? 
Der franzöfiihe Conſul in Ancona proteſtirte dagegen und berief ſich auf 
ſeine Ordre, aber Cialdini antwortete: Ihre Ordre kommt von Paris, aber 


ich komme von Chambery! — Was half es auch, daß wir unſern Geſand⸗ 


ten von Turin zurück beriefen? Der Präſident des Staatsraths führt aller⸗ 
dings zwei Gründe für dieſe Nachgiebigkeit an: das Princip der Nichtinter⸗ 
vention und den Widerſtand, welchen der Papſt und der König von Neapel 
weiſen Rathſchlägen entgegen ſetzen. Das Princip der Nichtintervention 
ſcheint mir ein Argument dafür, nicht zu interveniren, wenn man keine Luſt 
dazu hat, was jedoch ganz und gar nicht verhindert, zu interveniren, wenn 
die Luft da iſt. (Gelächter.) General Goyon ſagte zu mir: „„Wenn es 
meine Inſtructionen erlauben, ſo ſende ich einen Fourier in das piemonteſi⸗ 
ſche Lager und die Piemonteſen weichen zurück. (Gelächter) Geht jedoch 
der heilige Stuhl in ſeinen Forderungen zu weit, ſo verſchanze ich mich hinter 
das Princip der Nichtintervention.““ (Neues Lachen.) — Warum erklärt 
man ſich nicht gegen das Princip der Nichtintervention? Warum trennt 
man ſich nicht von England? Iſt etwa unfere Würde mit derjenigen der 
Engländer ſolidariſch?“ Der Redner denkt hierauf mit Entrüſtung an das 
Schicksal, welches man dem Papſte bereitet habe. Er wirft der Regierung 
vor, daß in den vorgelegten Dokumenten keine einzige Antwort des beiligen 
Stuhls figurire, und macht darauf aufmerkſam, daß dieſe Lücke gewiß ihre 
Bedeutung habe. Die der päpftlichen Regierung vorgeſchlagenen Conceſſio⸗ 
nen hält er für zu beleidigend, als daß die Würde des heiligen Stuhles es 
bätte zugeben können, dieſelben in Anwendung zu bringen. „Nicht vor 
iemont — fährt Hr. Keller fort — weicht Frankreich zurück. Nein! 
Aber hinter dieſem kleinen Staate ſteht eine argliſtige und 
treuloſe Macht, welche Piemont als ſein Werkzeug benutzte. 
England iſt es nicht, von dem ich ſpreche, darüber können Sie be⸗ 
ruhigt fein, meine Herren. (Gelächter.) Die betreffende Macht exiſtirt 
aber und ihr Programm ſteht im „Moniteur“, in einem berühmten, leider 
zu ſchnell vergeſſenen Dokumente. Es heißt darin: „„Um das beſtehende 
Gleichgewicht Europa's aufrecht zu erhalten, muß Italien unabhängig werden 
oder man muß die Ketten, mit welchen es Oeſterreich in der Sklaverei hält, 
feſter zuſammen ziehen. Italien verlangt, daß Frankreich letzteres nicht bil⸗ 
lige, daß es nicht zugebe, daß Deutſchland Oeſterreich in den bevorſtehenden 
Kämpfen unterſtützt. Beliebe es Ew. Majeſtät, dies zu thun. Möge Ew. 
Majeſtät daran denken, daß, fo lange Italien nicht unabhängig iſt, der 
rieden Europa's und derjenige Ew. Majeſtät nichts als eine Chimäre 
ſind.““ Wer ſpricht ſo, um dem Werke von 1848 zur Vollendung zu ver⸗ 
helfen? Die Revolution, auf England geſtützt und in Orſini perfonifie 
cirt. (Verlängerte Aufregung, ſehr großer Lärm.) Dieſe Revolution, m 
Dolch und Bomben in der einen und dem Glanze ihrer falſchen Popular 
tät in der andern Hand, iſt es, welche einen Staat von 25 Mill. Seelen 
vor unſerer Thür errichten will. Sie will Rom als Hauptſtadt des einheit⸗ 
lichen Italiens anneriren, und heute, vielleicht zu dieſer Stunde, verlangt 
das italieniſche Parlament von uns dieſe hohe Conceſſion oder wenigſtens 
doch-das linke Tiberufer, und fragt man die Regierung, was fie bei einer 
ſo ernſten Angelegenheit thun wird — ſo antwortet die Regierung nicht.“ 


Hr. Billault, Miniſter: Die Regierung wird antworten. Hr. Keller: 


8 war 1793 offen revolutionär, offen erodernd unter dem erſten 
aiſerreich, offen conſervativ 1848 und 1849. Aber was find Sie und was 
wollen Sie? Sind Sie revolutionär, conſervativ oder bleiben Sie einfach 
Zuſchauer bei dem Kampfe? Bis jetzt waren Sie weder das eine, noch das 
andere; Sie ſind vor Garibaldi zurück gewichen, während Sie zu gleicher 
Zeit erklärten, daß Sie fein größter Feind ſeien. Sie ſandten zu gleicher 
Zeit Piemont wirkſame Hilfe und dem Könige von Neapel Charpie. (Ver⸗ 
wirrtes Geräuſch.) Sie ſchrieben auf dieſelben Seiten die Unverletzlichkeit 
und die Abſetzung des heiligen Vaters. ber erben Sagen Sie nun, was 
Sie ſind. Es iſt Zeit, dieſer täglich ernſter werdenden Situation Einhalt zu 


thun und das Se zu brechen, welches die italieniſchen Nevolutionäre - 


nur ermuthigt. Es iſt Zeit, zu ſagen, daß Sie auf der Politik von Villa⸗ 


Staats-. 


rere 
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einſtimmig beſchloſſon, dem Dichter gegen 600,000 Franes auf feine 
ſchoͤne Beſitzung Monteau zu leihen. Freilich, ein Darlehn iſt noch 
keine Quittung, und Lamartine bedarf der Gunſt des Publikums mehr 
als je; doch iſt dieſer Beſchluß des Credit Foncier für ihn immerhin 
eine bedeutende Hilfe! 


Breslau, 17. März. [Theater.] Der geſtrige Abend 
war kein glücklicher. Wie nicht anders zu erwarten ſtand, erlebte die 
ſelbſt auf Bühnen dritten Ranges längſt abgeſpielte Görner'ſche 
Zauberpoſſe: „Prinz Honig ſchnabel“, welche ſich in unerklärlicher 
Geſchmacksverirrung gerade unſer Regiſſeur, Herr Meyer, als 
Benefiz ausgeſucht hatte, ein ſehr wohloerdientes Fiasco. 

Mit vorſtehender Notiz mag es für diesmal um ſo mehr ſein Be⸗ 
wenden haben, als wir erſt vor Kurzem gelegentlich der Aufführung 
von Gaßmann's „Blumengeiſter“ im Allgemeinen gegen derartigen 
immerhin koſtſpieligen Plunder energiſch proteſtirt hatten. Schade um 
die an ein ſo vollkommen flaches, geiſt⸗ und witzloſes Machwerk ver⸗ 
wendete oder vielmehr verſchwendete Mühe! 


In dem Handel mit angeblich heilkräſtigen Mitteln herrſcht bekanntlich viel 
Schwindel, der einerſeits zwar einen Theil des Publikums bethört, andererſeits 
aber die einſichtigeren Leute abſtößt und zugleich gegen andere, wirklich ſolide 
Unternehmungen mißtrauiſch macht. Wenn ein in den letzten zehn Jahren 
viel empfohlenes, viel angewandtes und viel erprobtes Mittel den Vorwurf 
des Schwindels nicht verdient, ſondern im Gegentheil ſowohl wiſſenſchaftlich 
wie geſchäftlich als auf durchaus reeler Grundlage beruhend anerkannt wer⸗ 
den muß, ſo find es die vom Fräulein Betty Behrens in Cöslin erfun⸗ 
denen und verfertigten elektro mag netiſchen Heilkiſſen. Da dieſelben 
nur die faubere, accurate praltiſche Anwendung klar erkannter Erfahrungs: 
Grundſätze 2 und ſomit jede Geheimnißkrämerei ausſchließen, ſo kann ſie 
der Vorwurf, das Publikum täuſchen zu wollen, durchaus nicht treffen. Daß 
fie aber leiſten, was von ihnen verſprochen wird, dafür liegen zahlloſe Be: 
weiſe vor, wie wir uns aus der umfangreichen Correſpondenz des Fräulein 
Betty Behrens mit eigenen Augen überzeugt haben. Von allen Seiten, 
aus allen Ständen laufen täglich nicht nur Beſtellungen, ſondern auch Aner⸗ 
kenntniſſe ie die Heilkraft der Kiſſen ein, die jetzt, da fie bereits von Anderen 
in lüderlichſter Weiſe nachgemacht werden, mit dem Namen der Erfinderin 
geſtempelt ſind. Allen, die durch rheumatiſche, gichtiſche und nervöſe Leiden 
geplagt, Heilung ſuchen, können die eigentlichen Betty Behrens ſchen Heilkiſſen 
nicht genug empfohlen werden. 


— — 


Dublin ſtatt. Ein geſtohlener Papagei wurde durch Mr. John Davis von 
Mr. Moore reclamirt, und Erſterer verlangte, daß der Papagei als Zeuge 
vernommen werde. „Seien Sie verſichert“, ſagte er zum Richter, „daß mein 
Zeuge die Wahrheit ſagen wird.“ (Man lachte.) 

Der Richter ſprach ernſt: „Man laſſe den Zeugen eintreten.“ Man 
brachte darauf einen großen, mit einem blauen Tuch verdeckten Käfig in den 
Gerichtsſaal. N 

Mr. Davis wendet ſich zu dem Richter mit den Worten: „Ew. Herrlich⸗ 
leit bitte ich, mir zu geſtatten, den Papagei, meinen Zeugen, ſogleich u be⸗ 
fragen. Ich werde ihm zwei oder drei Fragen vorlegen. Wenn er ſie ge⸗ 
7757 beantwortet, ſo muß ich meine Klage gewinnen. aa 8 Mr. 

dore nicht, mir den Papagei geſtoblen zu haben; ich ſage nur, daß dieſer 
Papagei mein geweſen iſt, daß ich ihn verloren habe, und daß ihn vielleicht 


Dieb an Mr. Moore verkauft hat. Ich bitte meinem Zeugen Gehör zu 


der 
ſchenken.“ 

Der Advokat des Beklagten: „Auf welche Art 
werden? Iſt er ein Heide? Iſt er ein Türke?“ 

Der Papagei fängt an zu pfeifen und dann zu ſingen: Nur Geduld, 
Miß Lucy, nur Geduld ꝛc. (Allgemeine Heiterkeit.) x 

r. John Davis tritt zu dem Papagei und 

ſagt zu ihm: „Gieb mir einen Kuß.“ Der Vogel küßt durch die Stäbe Mr. 
David mit großer Herzlichkeit. 


Ein Knabe unter dem Publikum ruft: „Ich will wetten, er macht es 
fo mit aller Welt.“ h 
Mr. Davis: „Sei Deiner Sache nicht jo gewiß mein Sohn.“ 


Der Käfig wird enthüllt; 


Der Knabe macht den Verſuch, der Papagei ſchlägt zornig mit den Flü⸗ f 


geln und beißt den Knaben, der ſich heulend in möglichſter Eile entfernt. 
Die Heiterkeit der Verſammlung iſt auf ihrer höchſten Höhe. 
Der Advokat des Bellagten: „Mein Client hält ſich noch nicht überführt; 
ich trage auf das Verhör des Zeugen an. Mr. Davis lege ihm feine Fra⸗ 
gen vor.“ e 

Mr. Davis: „Sehr gern.“ Er nimmt den Vogel auf den Finger und 
ſagt zu ihm: „Nun, Papchen, 2 uns, wie es der Hund macht?“ Der 
Papagei fängt mit aller Macht zu bellen an, und man laubt eine ganze 
Meute Hunde in der hitzigſten Verfolgung eines Fuchſes begriffen zu hören. 

Der Richter: „Genug, ich bitte Sie.“ 5 

Mr. Davis: „Mach' es, wie die Katze, miaue, mein Papchen.“ Der Pa⸗ 
pagei ſtimmt ein ohrenzerreißendes Miauen an. 

Der Richter: „Genug, genug.“ 1 
f Be Davis: „Wenn Sie es wünſchen, will ich mit dem Verhöre fort 
ahren.“ 

Der Richter: „Der Beweis genügt; die Sache iſt gehört und zwar ſehr 
. ei (man lacht). Mr. Davis, Sie können Ihren Papagei an 
ich nehmen.“ 


Mr. Davis entfernt ſich triumphirend mit ſeinem Papagei, der in einem 


ſoll Ihr Zeuge oed! 


igenthümliches Verhängniß.] 1812 ließ der Kommandant Taſcher - 


€ 
zu —.— auf Befehl des Prinzen Eugen, dem General Grafen Ornano, 
welchen man getödtet glaubte, die letzten Ehrenbezeigungen erweiſen, und 
49 Jahre ſpäter, 1861, war es der General Graf von Ornang, Gouverneur 
der Invaliden, welcher einen der Zipfel des Bahrtuches bei der Leichenfeier des 
Grafen v. Taſcher hielt. : 


Frau Cſillag hat, wie verlautet, eine Monatsgage von 10,000 Gulden 


und achtmonatlichen Kontrakt von der oberſten Hoftheater⸗Direktion zu Wien 
en 2’ nichts Geringeres als 40,000 Gulden über eine Erzherzogs⸗Apa⸗ 
nage hinaus. 7 


Im Leudart'jhen Verlage ift ein neues Opus des hier rühmlich bekann⸗ 
ten Componiſten Wilhelm Tſchirch erſchienen. Derſelbe hat ein Gedicht von 
Guſtav Elſtermann „An die Deutſchen“ für Männerchor komponirt. 
Die Compoſition ſchmiegt ſich mit Glück der kräftig volksthümlichen Haltu 
des Gedichtes an, ſo daß das Werk ſich trefflich für den . 
8 patriotiſcher Geſinnung eignet. Es iſt Sr. Maj. dem König 
Wilhelm I. von Preußen gewidmet. J 


[Frauenpolizei.] Schon früher ift gemeldet, wie weit bie Emanzipas a 


tion der Frauen in Schweden vorgeſchritten. Ein neues Beiſpiel! In der 8 


Stadt Linköping wurden am 5. Febr. d. J. von der 1 sirwieiie: Neujahrs⸗ 
rathſtube (Bürgerwahlverſammlung) unter Andern 5 
Bezirksvorſtehern) für das laufende Jahr Fräul. Ulfſparre und Frau Vor⸗ 


teher Becker gewählt. Fr. M. 


[Frauen⸗Beſteuerung.] In däniſchen Blättern wehren ſich die 


Frauenzimmer gewaltig gegen die Beſteuerung, welche ihnen, ſofern ſie un⸗ 


verheirathet ſind, aufgelegt wird, und werfen den Geſetzgebern vor, daß ler 
diglich Alles geſchieht, um die Männer zu verſorgen, aber Nichts, um 
die Mädchen an den Mann zu bringen. Nun würden aber die 
chen ſogar noch beſonders beſteuert, während die Frauen, welche doch ſchon 


durch den Mann glücklich wären, auch noch von der Steuer befreit würden 


und ſogar die Freude über einen Haufen Kinder hätten, ohne dafür ſteuern 
zu dürfen. Dieſes und daß man den Frauenzimmern den Sitz unter den 


Geſetzgebern verſchließe, ſei die größte Ungerechtigkeit, deshalb .. u. ſ. w. —d. 


[Dienſtmädchen⸗Sonntagsſchule.] In Tavaſtehuus in Finnland 
. der Urfinnen) beſteht ſeit Michaeli v. J. eine Sonntagsſchule 
uͤr Dienſtmädchen, deren Zweck ift: die ſehr dürftigen Kenntniſſe vieler Dienſt⸗ 
mädchen zu erweitern und die Mädchen vor ſchlechtem Umgange und ſittli⸗ 
chem Verderben zu bewahren. Sechs junge Damen fteben dem Inſtitut vor; 


e 


3 


ottenmeiſtern (d. h. 


Mäd⸗ 
2 


5 


i 


4 
2 


lein Papagei vor Gericht.] Unlängst fand, wie die „Deutſchen | fort ſchreit: „Es ginge wohl, aber es geht nicht!“ und das Publikum bricht |ertheilen jeden Sonntag von 3—6 Uhr Unterricht in Schulwiſſenſchaften und 
Buller, neben ane komiſche Berhanklung Bor dem Polizei⸗Bureau zu in ein großes Gelächter aus, ® weiblichen Arbeiten und löſen fih im Unterrichte ſtündlich ab. FM 
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und offizielle Wächter des Wahlgeſchäfts. In der Verfaſſung ſtehe in der Discuſſion aufgefordert hatte, wurde die unterbrochene Verhand⸗ 


weltlichen Regierung fällt er der Beſprechung der Menſchen anheim, iſt fehl⸗ 


Berathung der einzelnen Abſätze der Adreſſe eröffnet, und zwar zunächſt] nach zweimonatlicher Berathung entſtanden, auf den Central⸗Ausſchuß, 


Meinungsäußerung unmöglich zu machen (Widerſpruch). Dieſe auf- habe. Darüber entſtand nun eine heftige Debatte, ob es beleidigender 


abgewieſen; sit pro ratione voluntas! Solche Abſcheulichkeiten, wie 


Worten: „Es hat ſich in Frankreich eine große Anſchauung geſtaltet, Loulé, einen Verwandten des Königs, welcher mehrmals Präſident des 
die alle anderen beherrſcht: die freifinnige; fie dürſtet nach Bürgſchaf-]Miniſterraths war, boch leben, und marſchirte hierauf dis Coimbra, 
ten und verabſcheut alle Knechtſchaft, alle Gewaltherrſchaſt. Dieſe um Saldanha eine Ovation zu bringen. Man glaubt nicht, daß die 


haben, die das rothe Banner bekämpften, in deſſen Falten fie die eines Miniſteriums Saldanha als bevorſiehend. 
und Bewegung, ſo daß die Sitzung eine Weile ſuspendirt werden muß.) 
Darauf erhebt ſich Baroche, um vom Regierungs⸗Standpunkte alles, 


zuweiſen. Darauf ſpricht Ollivier für volle Preßfreiheit und fordert, 
daß die Preſſe unter dem Geſet, nicht unter der Verwaltung ſtehe, 
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franca beſtehen bleiben, welches diejenige des Kaiſers iſt, und endlich iſt jn i i i t f : : 
2s geit, die von fo hoher Seite gelommene Sprache zu desavouiren, 5 1 nicht cenſirt, ſondern gerichtet werde. Noch nie ſei eine Regierung] | Hoftrauer, ſtill gefeiert werden. Es findet ſomit nur der herkoͤmm⸗ 


fo viel Echo gefunden und der Logik der Ereigniſſe und dem Schauder der durch die Preſſe zu Fall gekommen. Tags zuvor habe Miniſter Billault liche Gottesdienſt in den beiden Garnifonkirchen ſtatt. Dagegen fällt 
revolutionären Leidenſchaften geantwortet hat. (Verwirrter Lärm.) Sie, gezeigt, daß Regierungen nur durch eigene Schuld fallen; das ſei ganz |die große Parade weg. 
haben unſere volle Meinung verlangt. Ich werde Ihnen die meinige vollends richtig. Als Napoleon, von Elba kommend, wieder in den Tuilerien Die zweite Frühjahrsparade iſt auf Morgen Vorm. 11 Uhr 
ſagen. Cs it Beit, 9 — Aan a aier e ſtellen und ihr zu war, rief er Benjamin Conſtant, feinen Feind, zu ſich und ſagte zu angeſetzt. Dazu rücken aus: die 2. Fußabtheilung der ſchleſ. Artille⸗ 
de Gehen 5 ufri ee n 5 5 ihm: „Oeffentliche Verhandlungen, freie Wahlen, verantwortliche rie-Brigade und das 6. Train⸗Bat., deſſen Commandeur Herr Major 
Regierung und ſeinem Gewiſſen ergebenen Mannes. (Stürmiſche Zeichen Miniſter, vor Allem Preßfreiheit, das will ich; die Preſſe erſticken, iſt[ v. Gontard die Parade kommandiren wird. 
des Beifalls auf einer großen Anzahl e e viertelſtündige Baufe Unſinn.“ Man ſchreitet zur Abſtimmung. Das Amendement wird Heute Vormittag wurden mehrere Compagnien des 3. Garde⸗Gre⸗ 
tritt ein; der Redner wird von vielen feiner Collegen beglückwünſcht. verworfen, der erſte Abſatz der Adreſſe aber angenommen. nadier⸗Regiments von dem Regiments-Commandeur Hrn. Oberſtlieut. 
Herr Billault ſieht ſich, wie bereits in der vorher gegangenen Sitzung . Großbritannien v. Winterfeld inſpizirt 
ih Kollege Baroche veranlaßt, der ſteigenden Heftigkeit der Angriffe wegen > ® nr dr, i an . 
rüber, als er es gewollt, im Namen der Regierung das Wort zu ergreifen. London, 14. März. Das Unterhaus hat ſich geſtern mit lZur Gewerbefrage.] Die Petition für Gewerbefreiheit, 
Wie ſich dies aus dem Verlaufe einer ſtets intenſiveren Discuſſion natür⸗ 248 gegen 220 Stimmen gegen die zweite Leſung der alljährlich wie⸗ſpeziell für Wegfall der Geſellen⸗ und Meiſter⸗Prüfungen, iſt in dieſen 
n Sale d BR a ee derkehrenden Bill Locke King's ausgeſprochen, welche eine Herabſetzung Tagen, mit 1087 Unterſchriften, ſämmtlich aus den Reihen des Hand⸗ 
gereizteren Anſchuldigungen einer Fraction des Hauſes 8 zu des Wahlcenſus für die ländlichen Bezirke bezweckt. Man würde zu werkerſtandes, verſehen an den einen Abgeordneten für Breslau, Herrn 
müſſen glaubt. „Die wachſende Gewaltthätigkeit (violence) der Angriffe“, weit gehen, wenn man daraus den Schluß ziehen wollte, daß die] Schöller, abgeſandt worden. 8 2 
beginnt er, wird aber lärmend unterbrochen und ſoll, wie Vicomte Lemer⸗ Mehrheit der Parlamentsmitglieder einer ſolchen Herabſetzung feindlich . F ee Am 20. 5 M. ſteht in der r Facultät 
cr feet, mege Mae an dann ae. Ar eden ne g |gfint fi. Ba wangen, der gegen die Sil fine, gab Wert | Ae dne Fear, nämnlih ber Seren Sulus de 
die Debatte angenommen habe, nöthige ihn zum Neben: 1 de oder Unwerth derſelben an und für ſich gar nicht den Ausſchlag, fon: | cordis ancurysmate partiali®, und als Opponenten find genannt die Herten: 
Politik des Kaiſers der Schwachheit, der Falſchheit und endlich der Feicben dern blos die Erwägung war maßgebend, daß die diesjährige Seſſion Candidat C. Dierich, DD. A. Dittmar, C. Reichelt und Dr. phil, 
man ſage aus Furcht vor dem Meuchelmorde habe ſich dieſe Politik ernie⸗ zu anderen Dingen, als zur parlamentariſchen Reform da ſei. Für Kulmiz. Die zweite Abhandlung betitelt ſich: „De perforatione intesti- 
drigt. a 1 aan Babe ich Ear auh Sie nc die Worte die Bill ſtimmten unter Andern die Miniſter Lord 3. Ruſſell und Sir 1 5 — x iris an DER, Gel eichelt, J. Som⸗ 
e de n Be Aube und 3 5 G. Lewis. Die Stimmung im Lande iſt im Allgemeinen einer Ermä- — Wie die „Kobl. 3tg.“ — — Aud ait geh Profeſſor der latho⸗ 
größe, die fi bei keinem Attentate verleugnet haben.“ Der Miniſter ſetzt[ßigung des Cenſus günſtig. Doch giebt es manchen, der wohl von liſchen Theologie Dr. Den zinger in Würzburg Unterhandlungen ange⸗ 
dann auseinander, daß eine Regierung, die dem Volkswillen entſproſſen ſei, 50 L. auf 20 L. herunterſteigen möchte, dem aber ein Herunterſteigen] knüpft, um demſelben an der Univerſität Breslau den Lehrſtuhl der Dog⸗ 
ihren Beruf nicht darin ſehen könne, auſſtändiſche Volter aufs neue zu bän⸗ bis auf 10 L., wie es Locke King verlangt, als eine zu radikale Um: anne en Zugleich ſoll ihm ein Canonikat am Dom zu Breslau 
wälzung erſcheint. 5 


digen gg an apt: 20 Haun de Beh je Mach hat So⸗ Die Pruf ler Klaſſen des Eliſabet⸗Gymnaſiums findet 
dann ſpricht er vom Papſte: „ aupt der geiſtlichen Macht hat er ein 5 f 8 1 Die Prüfung aller Klaſſen de iſabet⸗ Gymnasiums pm 
Anrecht auf unſer aller Verehrung und Geborfam, aber als Haupt der reit die in Indien. „Die älteſte der indischen Heimſuchungen am 20, und 21. März ſtatt, an welche ſich dann am 22. die gg des fünigs 
— fhreibt die „Times“ — ift in ihrer ganzen Furchtbarkeit wieder erſchienen. lichen Geburtstages und die Entlaſſung der Abiturienten ſchließt. Das Schul⸗ 
Eine Hungersnoth nach bibliſchem Maßſtab verheert die nordweſtlichen Pro⸗ programm wird mit einer ſehr ſchätzbaren, von dem Herrn Director Fickert 
vinzen in einer Ausdehnung von 1000 engliſchen Meilen. Viele hundert ſelbſt verfaßten Abhandlung: „De Accentuum Hebraicorum ratione, qua- 
Menſchen ſterben täglich, von denen man weiß, ungerechnet die, von denen tenus possit in gymnasiis tractari“ eröffnet. — Aus den Schulnachrichten 
man nichts erfährt. Die Unglücklichen ſtrömen haufenweiſe nach den Städten; erſehen wir, daß von Anfang des Schuljahres 1860 die ſämmilſchen 12 Klaſſen 
wie mögen diejenigen von ihnen, welche nicht an den Straßen verſchmachten, der Anſtalt von 658 Schülern beſucht wurden, gegenwärtig beläuft ſich die 
unterwegs gelebt haben, und wie ergeht es ihnen im ſtädtiſchen Volksge⸗ Zahl der Schüler auf 622, 
wühl! Mütter verkauſen ihre Kinder, oder bieten ſie zum Verkaufe aus, wo 


bar wie alle; ſeine Regierung kann eben ſo ſchlecht ſein, wie die ſchlechteſten 
Regierungen der Welt, und die Geſchichte würde uns hierzu ſehr traurige 
und ſehr ſchlagende Belege liefern. Wie hat dieſe Regierung ſeit fünfzig 
Jahren überhaupt noch beſtehen können? Die Oeſterreicher haben ihr Ge⸗ 
diet beſetzen, die Franzoſen ihr zu Hilfe kommen müſſen; nicht einen Augen⸗ 
blick hat die fremde Gewalt auſhören dürfen, das Volk unter dem Joche zu 
halten, das es nicht mehr ertragen wollte. Die öſterr. Occupation war febr 
koſtſpielig für Rom, unſere war es nicht. Niemals haben wir für den feit 
822 Jahren geleiſteten Schutz auch nur einen Centime verlangt. Mit 

eſterreich war das nicht ſo. (Lachen und Bewegung.) Man verſuchte es 
mit der Räumung; aber kaum war das letzte öſterr. Bayonnet aus den Le⸗ 
gationen verſchwunden, als der Volksaufſtand die päpſtliche Regierung ſtürzte 
und weit von ſich ſchleuderte. Sie ſehen alſo, wie himmelſchreiend unge⸗ 
recht es iſt, die franzöſiſche Regierung für die Gefahren verantwortlich zu 
machen, in denen dieſes unmdͤgliche, wahrlich nicht durch uns nnmöglich ge: 
wordene Regiment ſchwebt.“ „Was ſollte Frankreich in Italien thun? 
Sollte es der „„Polizeigendarm““ der weggejagten Regierungen ſein und 
die Völker in's alte Joch zurückführen? Europa hat die Politik des Kaiſers 
anders beurtheilt, als unſere Widerſacher hier in der Kammer. Leſen Sie 


IM . 4 / Die Prüfung der Schüler des fönigl. Friedrichs⸗Gymnaſiums findet 
es keine Käufer giebt. Man hat Geldzeichnungen in Gang gebracht, aber am lm 22, März ftatt. Das Sal dog enthält a eine 
wenn das Geld noch jo reichlich fließt und noch ſo gut verwendet wird, ſof von Herrn E. Hirſch verfaßte Abhandlung: „Quaestionum de Euripidis 
find das nur Tropfen im Meer, die Hilfe kann den Jammer kaum erreichen, | Helena pars 1.“ und dann die von dem verdienſtvollen Director Herrn Prof. 
geſchweige denn in ihn eindringen und wirlliche Erleichterung ſchaffen. Alles | Dr, Wimmer ſehr überſichtlich gefertigten Schulnachrichten. Die Frequen 
das trägt ſich auf indo⸗britiſchem Gebiete zu, in einem Lande, das jo britiih | der Anſtalt betrug am Beginn des letzten Semeſters 254 und mit Einſchlu 
iſt wie Irland oder auch Middleſexc. Andere Gegenden am ſüdlichen Ende der Septima 341 Schüler. Sieben Abiturienten haben mit dem Zeugniß 
der Halbinſel (Travancor u. ſ. w.) leiden ebenfalls, dort aber ſind unſer] der Reife das Gymnafium verlaſſen. 

Beſitz und unſere Herrſchaſt nicht jo unmittelbar. Dagegen auf der Strecke — Die Prüfung der Schüler der Realſchule am Zwinger findet am 20. 
von Lalhno (Audh) bis Labor (Pendſchab) iſt Alles unſer eigen.“ und 21. März ſtatt, die Ausſtellung hat ſchon geſtern ſtattgehabt. Die Ent⸗ 
el gien. laſſung der Abiturienten wird mit der Feier des königl. Fa am 22. 

Brüſſel, 15. März. [Ein Intermezzo.] Die heutige Kam: | verbunden, Dem Programm iſt diesmal keine wiſſenſchaftliche Abhandlung 


et 7 f beigegeben, da im September d. J. eine kurze Geſchichte der Anſtalt während 
die Aktenſtücke über Warſchau! Was ſehen Sie da? Das Verhalten des mer⸗Sitzung iſt durch einen boͤchſt beklagenswerthen Vorfall unterbrochen ihres 25 jährigen Beſtehens zur Feier deſſelben am 15. Oktober 1861 ausge⸗ 
Kaiſers ward dort als weiſe, billig, ſorgſam für den Frieden der Welt, worden. Der Bericht des Central⸗Ausſchuſſes über den Artillerie-Credit . werden wird. Dafür ind die von dem Herrn Direltor Dr. Kletke vers 
forgfältig alle Intereſſen berückſichtigend gewürdigt und erwarb die Achtung von 154 Mill. war fo eben auf das Bureau niedergelegt worden, und faßten Schulnachrichten von beſonderer Ausführlichkeit und ihnen ein umfaſ⸗ 
und das Vertrauen der in Warſchau verſammelten großen Herrſcher. (Sehr man verhandelte die Frage, wenn dieſer Bericht auf die Tagesordnung 
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gut!) Dieſe Thatſachen können von der Leidenſchaft, vom Vorurtheil nicht z sger 11 „ geſchickt. An der Anſtalt wirlen 25 Lehrer. Das abgelaufene Schuljahr wurde 
vernichtet werden. Wenn Europa unſere Kammerreden lieſt, wird es nicht kommen ſollte. Das Ministerium welches dem Grebit eine außer⸗ 


N 8 ; : 2 mit 686 Schülern eröffnet, im Laufe des. 5 Winterſemeſters befan⸗ 
begreifen können, daß die Deputirten Frankreichs in der Nähe nicht ſehen, gewöhnliche Wichtigkeit beilegt, beſtand darauf, die Diseuſſion auff den ſich in der Anftalt 715 Schüler. In's bürgerliche Leben find übergegans 
was es doch von fern fo gut einſieht (Vielſeitiger Ruf: Wir ſehen es wohl] künftigen Mittwoch angeſetzt zu ſehen, fo daß die Entſcheidung nod) gen 149 Schüler, die meiſten von ihnen (71 ). gingen zum Kaufmannsſtande 
ein; das iſt nicht die Kammer, die es nicht einſieht.) Sie haben Recht, nicht vor Beginn der Oſterferien, am Schluſſe kommender Woche, erfolgen] und Fabrilweſen über. Die Prima verließen im Laufe des ‚jahres 4], unter 
die Kammer iſt es: die Abſtimmung wird in einigen Tagen zeigen, auf könne. Das iſt allerdings für ein ſo wichtiges Geſetz nur karg zuge⸗ ihnen 17 mit dem Zeugniß der Reife. Abiturienten waren 10. 
welche Zahl ſich dieſe Oppoſition beſchränkt.“ Schließlich verſpricht der Mi⸗ 8 b deshalb di Guill Gobl . „bbs Am geſtrigen Tage feierte der ſtädtiſche Billeteur Johann Fries 
nistet, über die päpstliche Frage bei der Berathung der einzelnen Abſätze der | Men, und beantragten deshalb die Herren Guillerd und Goblet, die] drich Litſche fein 5 jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Derſelbe wurde am 30, Aus 
Adreſſe auf alle Fragen Rede 5 ſtehen. Re bis nach 25 Oſterferien zu ee Das . ſchob uft = ne 15 trat Ben 170 a 1811 bei 15 4 90 ee 
15. März. Geſtern wurde im geſetzgebenden Körper die | die uld des Zeitverluſtes, der dur ollendung des Berichtes er en Artillerie⸗Brigade in die 2, reitende Compagnie ein. In dieſem Trup⸗ 
3 5 gare DE 0 2 n 0 5 f 7 5 focht S in ben Exiatien = Lützen, Zangen in dem Ge⸗ 
7 € 1 
das Amendement vorgelegt, welches die demokratiſche Opposition in während dieſer den Vorwurf an die Regierung mit der Bemerkung] Montmirail, Laon und Fare BIS be ki p, Belle eke 
den Perſonen der Herren Favre, Darimon, Picard, Henon und Ollivier zurückwies, der Kriegs-Miniſter habe die Beantwortung der von dem] Alliance und beſchloß feine letzte Maffenthat in dem Gefecht bei Com⸗ 
beantragt hat. Daſſelbe lautet: Ausſchuſſe an ihn geſtellten Fragen verzögert. „Der Kriegs-Miniſter[piegne. Im April 1817 kam derſelbe als Bombardier zur Handwerks⸗ 
Damit das den Vertretern des Landes wieder zugeſtandene Aufſichtsrecht hat innerhalb dreier Tage geantwortet“, fagte Herr Frͤre, worauf | Compagnie und im Auguft 1821 als Halbinvalide und Unteroffizier ds 
in den engen Grenzen des lezten Dekrets feine Früchte tragen könne, ift es Hr. Guillery erwiderte: „Das ift ein Irrthum.” „Innerhalb dreier | Garniſon Compagnie der 11. Divifion. Vom April 1825 bis Oktober 1 
nothwendig, das allgemeine Sicherheits⸗Geſetz und alle anderen Ausnahme⸗ Tage, ich beſtehe darauf“ ? wiederholte Hr. Frste mit großem Nach⸗ war er als Gendarm theils in Schleſien, theils am Rhein in Dienſt und 
Geſetze aufzuheben, die Preſſe von der Willlür⸗Herrſchaft zu befreien, die ge, . ’ 0 1 t 8 trat im November des letzten Jahres in den biefigen Kommunaldienſt als 
Municipalgewalt wieder zu beleben und dem allgemeinen Stimmrecht durch druck, und diesmal entgegnete Hr. Guillery, ärgerlich geworden: „Das Billeteur, dem er ununterbrochen bis jetzt zur Zufriedenheit ſeiner vorgeſetz⸗ 
ehrliches Wahlverfahren und durch Geſetzachtung ſeine Kraft wiederzugeben. iſt nicht wahr.“ Da rief der Finanz⸗Miniſter mit donnernder Stimme | ten 5 eee Morgen wurde dem Jubilar in ſeiner Wohnung 
Jules Favre erhält zuerſt das Wort, dieſes Amendement zu be: [aus: „Das haben Sie gelogen!“ Die Abgeordneten erhoben ſich von der Kapelle der Schiej. Artillerſe Brigade ein Ständchen gebracht. In 
5 br 5 a * 5 ü der 11. Stunde wurde er von den 3 Alteiten Collegen in einem Galawagen 
gründen. Seit zehn Jahren, ſagt er, ſei die Regierung auf keinen von ihren Sitzen, von allen Seiten ertönte der Ruf: „Zur Ordnung!] nach dem Rathhauſe abgeholt. Dort waren bereits feine Vorgeſetzten, jo 
ernſtlichen Widerſtand geſtoßen und habe die größten Fragen allein Zur Ordnung! Sie inſultiren die Kammer!“ u. ſ. w. Inmitten der wie viele andere magiſtratugliſche Beamte in dem Seſſtons, Himel verſam⸗ 
entſchieden. Ob aber immer in Uebereinſtimmung mit dem Willen immer wachſenden Aufregung, welche die Glocke des Vorſſtzenden nicht] melt. Später erſchien Hr. Oberbürgermeiſter r ‚und Hr. Stadt⸗ 
der Nation? Er müſſe behaupten, daß dies nicht immer der Fall ge: zu beſchwichtigen vermochte, rief Hr. Vervoort den Finanz⸗Miniſter, rath und Kämmerer Pläſchke. Der Erſtere bielt eine feierliche e 
Nd £ F 50 an den Jubilar, auf deſſen Bruſt mannigfache Auszeichnungen, als toie 
weſen ſei; in der italieniſchen Frage z. B. würde der geſetzgebende nachdem er dieſen vergebens aufgefordert hatte, feine Beleidigung zurück- das eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe, der ruſſiſchen St. Georgen Orden 
Körper gewiß anderer Anſicht geweſen fein (Widerſpruch). Er fei aber] zunehmen, zur Ordnung. Mit Ungeſtüm erhob Hr. Frere ſich gegen] 5. Klaſſe, die Kriegsdenkmünze 1813, 14, 15 und die Dienſt⸗Auszeichnung 
nicht gefragt worden; die Regierung habe ganz ſouverain gebandeltſ den Ordnungsruf, der den erſten Angreifer ungeſtraft laſſe, indem er 
und Alles aufgeboten, die Wahlagitationen und jede ſelbſtſtändige](Frere) Hrn. Guillery nur mit gleichbedeutenden Worten geantwortet 


1. Klaſſe prangen. Hierauf überreichte der Herr Oberhürgermeiſter das 
dem Jubilar durch Kabinets⸗Ordre vom 2. d. Mts. verliehene Allgemeine 
Ehrenzeichen. Auch Hr. Stadtrath Pläſchke richtete an ꝛc. Liſchke eine Ans 
rede, worin er deſſen Dienſttreue anerkennend hervorhob. Hiernach händigte 
ihm Hr. Kaſſen⸗Rendant Becker ein Geſchenk feiner Vorgeſetzten und Kol⸗ 
legen ein, beſtehend in einer ſilbernen Doſe und einer Ankeruhr. Durch 
Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden erhielt der Jubilar auf Antrag des Ma⸗ 
giſtrats eine Ehren⸗Remuneration von 60 Thlr. 8 

— * Geſtern verſammelte die Erbauung der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
wieder eine ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft im Liebichſchen Saale. Nach der 
von Herrn Pred. Hofferichter abgehaltenen Liturgie ſprach Herr Johannes 
Ronge über Kindererziehung im Geiſte der Neuzeit, und empfahl die Wie⸗ 
dererrichtung der zum Theil durch Mittelloſigkeit zu Grunde gegangenen Bil⸗ 
dungsſtätten, insbeſondere der „Kindergarten“. Nächſten Sonntag findet Con⸗ 
firmationsfeier ſtatt. Mrz 

(Ein ſtarker Rauch, der heut Mittag nach 11 Uhr aus dem geböffne⸗ 
ten Fenſter eines Hauſes der Neuenweltgaſſe herausdrang, gab zu dem alar⸗ 
mirenden Gerüchte Veranlaſſung, daß dort Feuer ſei. emzufolge erſchien 
auch bald die Feuerwehr, konnte aber gleich wieder umkehren, da nur eine 
Partie Roßhaare angebrannt und bereits gelöſcht bar. 

M. [Hausarmen⸗Medicinal⸗Inſtitut.] Die jährliche Generalver⸗ 
ſammlung wurde Sonnabend den 16. d. M. abgehalten. Der Director der 
Anſtalt, Herr Geh. Sanitätsrath Dr. Krocker erſtattete den Jahresbericht. 
Es wurden, incl. des Beſtandes von 32 Kranken aus dem vorigen Jahre, 
407 Kranke behandelt, davon 283 Frauen. Davon find 29 in Kur geblieben, 
18 geſtorben und die übrigen geneſen oder gebeſſert entlaſſen worden. Die 
Kranken haben 16,398 7 stage in Anſpruch genommen, ſo daß auf 
jeden Kranken durchſchnittlich 40 Verpflegungstage kommen. Das Mortalis 
tätsverhältniß iſt 1: 22½. In dem Filialen titute find 18 Frauen ent⸗ 
bunden worden; die Zahl der im Haupt: und Filial⸗Inſtitut beitragenden 
Patrone und Patroneſſen überſteigt 80. Das ärztliche Perſonal beſteht aus 
dem Director der Anſtalt, den Herren Sanitätsräthen Dr, Pulſt, Dr, 
Nagel und Dr. Lange, aus dem Geburtshelfer Herrn Sanitätsrath Dr. 
Kroder, aus dem Chirurg Hrn. Riller, welcher an Stelle des Chirurgen 
Kleemann, der am 13. Aug. v. J. nach einer faſt 40 jährigen Wirkſamkeit am 
Inſtitut, verſtorben iſt, gewählt worden iſt. Der Hr. Director weihte ſeinem 
Andenken noch a er Worte. Am Filial⸗Inſtitute find zwei Heb⸗ 
ammen angeſtellt. Die Einnahme betrug 2331 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf., die 
Ausgabe an Gehalten, Miethe, Beheizung, Medicamenten ꝛc. 2016 Thlr. 
21 Sgr. 3 Pf., davon 579 Thlr. zur Kapitaliſirung, ſo daß ein Baarbeſtand 
von 314 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. verbleibt. Das Filial⸗Inſtitut erforderte 
eine Ausgabe von 79 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. Der Vermögensſtand iſt mit 
38,817 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. um faſt 600 Thlr. gewachſen. Die Wirkſam⸗ 
keit des Inſtituts erſtreckt ſich außer der ärztlichen Behandlung und den 
Medicamenten auch auf Unterſtützungen an Geld, Fleiſch, Wein, auf Kran⸗ 
8 Brunnen, Molten und Bäder, im Filial⸗Inſtitute auch auf 
Kinderwäſche. 

— * Der Geſundheitspflege⸗Verein hat feinen 11, Jabreäbericht 
herausgegeben. Hiernach zählte derſelbe am Schluſſe d. J. 1860 1308 Mit⸗ 
glieder mit 5347 Angehörigen. Der Geſundheitszuſtand war ein erfreulicher. 
unter 4516 zu änstlicher Kenntniß gelangten Krankheitsfällen endeten 4153 mit 
Geneſung, 101 mit Tod, alſo noch nicht 2 ½ Prozent; 108 Perſonen befan⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


ſichtsloſe Regierung habe dann in ganz Europa die Lehre vom Volks- ſei, zu ſagen: „Das iſt nicht wahr“ oder „Sie haben gelogen“, welche 
recht verbreitet, die Verträge von 1815 zerſchlagen, das Anſehen der durch die weiſe Dazwiſchenkunft des Hrn. de Brouckere beendigt ward, 
alten Monarchien zerſtört. Frankreich könne aber nicht ewig der un- der die beiden Herren einlud, loyal einzugeſtehen, daß fie in der Hitze 
eigennügige Apoſtel der Freiheit Anderer fein, ohne auch ſelbſt frei zu der Discuſſion beide zu weit gegangen ſeien, und an Hrn. Guillery 
werden. Wie feine auswärtige Politik müſſe nun auch feine innere die Bitte richtete, im Intereſſe der Würde des Hauſes feine Worte 
freifinnig werden. Es ſei nicht genug, daß die Kammer um ihre Mei- zurückzuziehen. Das that Hr. Guillerv. „Aus Ehrerbietung gegen 
nung befragt werde; fie müſſe auch in einem Conflict mit der Regie- das Haus“, ſagte er, „wie auch, um einem Manne, deſſen hohe Ver: 
rung das Recht haben, eine Aenderung der Politik oder des Kabinets |vienfte ich anerkenne, einen Beweis meiner Achtung und Sympathie 
zu fordern (Lärm und Lachen). Man hoͤre fortwährend amtlich ver: |zu geben, will ich gern meine Worte zurücknehmen, und das Haus 
ſichern, Frankreich ſtehe auf der Volks⸗Souverainetät, auf den Ideen wird es hoffentlich zu würdigen verſtehen, wenn ich dem Finanz⸗Mini⸗ 
von 1789; im Innern ſei aber davon nichts zu ſpüren. Wo ſei die |fter meine Hand darbiete.“ Das ganze Haus antwortete mit lautem 
perſönliche Freiheit? wo die Rede-, Schreib- und Preß⸗Freiheit? wo Beifall, und Herr Frere entgegnete mit bewegter Stimme: „Ich danke 
die Religions⸗, Verſammlungs⸗ und Petitions⸗Freiheit? Das Aus: dem ehrenwerthen Vorredner für die Gefühle, die er in Bezug auf 
nahme⸗Geſetz vom 25. Februar 1858 müſſe abgeſchafft werden. Die mich kund gegeben hat, und nehme gleichfalls mit ganzem Herzen meine 
Municipal⸗Behörden müſſen ſelbſtſtändiger daſtehen, denn jetzt feien die Worte zurück.“ Nachdem dieſer betrübſame Zwiſchenfall ſomit gütlich 
Maires nichts weiter als gehorſame Agenten der Regierung (Lärm) |beendigt war und der Praͤſident das Haus nochmals zur Mäßigung 


nichts davon, daß die Regierung ihre Kandidaten in die Kammer lung wieder aufgenommen und ſchließlich gegen das Miniſterium mit 
bringen müſſe; wie es jetzt ſtehe, ſei die ganze Beamten-Armee darauf der bedeutenden Mehrheit von 49 gegen 25 Stimmen dahin entſchieden, 
abgerichtet, die Wahlen zu Gunſten der Regierung zu lenken. Es daß die Discuffion des Artillerie-Credits bis nach Ablauf der Oſter⸗ 
gebe gar kein freies Wahlrecht mehr. Der Redner führt eine Reihe ferien vertagt ward. — Hr. Frere hat feine politiſchen Freunde be⸗ 
von Beiſpielen vor, wie die Regierung auf die Wahlen amt: nachrichtigt, daß er nach Entſcheidung der Goldfrage durch den Senat 
lichen Druck ausgeübt, und geht dann auf die herrſchende Preßslin: |eine ſechsmonatliche Reiſe ins Ausland unternehmen werde. (K. 3.) 
freiheit über. Das Belieben des Miniſters habe den „Courrier du Yortu ga J. 

Dimanche“ verwarnt und deſſen Redakteur, weil er ein Ausländer, Liſſabon. [Rubeftörungen.] Die „Epoca“ vom 11. März 
aus dem Lande getrieben. Das Belieben des Miniſters habe die Ans meldet, daß nach einer Depeſche aus Liſſabon daſelbſt ernſie Ruhe 
träge Ollivier's und Veuillot's, Zeitungen gründen zu dürfen, einfach flörungen und heftige Kundgebungen ftattgefunden haben. Der Grund 
\ N ole] davon ſcheint einerſeits die ſchlechte Bezahlung gewiſſer Arbeiterklaſſen 
fie in der Mires ſchen Affaire an den Tag gekommen, würden unmöglich | und e das e 925 2 Wehl si der Politik 8 
fein, wenn die Preſſe wirklich frei wäre. Der Redner ſchließt mit den ſein. Ein Haufe von ungefähr 4000 Menſchen ließ den Marquis von 


große Partei beſteht aus allen denen, die da arbeiten, die Intelligenz Regierung ſich noch lange halten werde, und betrachtet die Bildung 


Worte Dictatur und Knechtſchaft laſen, die keine Unterdrückung wollen, 
von wo ſie auch komme, von der Straße oder vom Throne.“ (Lärm 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 18. März. [Tagesbericht.] 
zu [Militäriſches.] Der Geburtstag Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs wird dieſesmal militäriſcherſeits, in Rückſicht auf die andauernde 


was Favre vorgebracht hat, zu widerlegen und das Amendement ab: 


| 645 | 
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. ortſetzung.) Izur Beſchaffung des Fechtzeuges eine Ausgabe von 49 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., 
den ſich beim Jahresſchluß noch in ärztlicher Behandlung. Leben und Geiſt und zur Anſchaffung von Prämien für die anderen Vorturner der drei Schu: 
im Verein geſtalten ſich immer erfreulicher. Die Kaſſe und ihre Bücher find len jährlich 36 Thlr. bewilligt. — Die Stadtverordneten haben den Herrn 
von der beauftragten Kommiſſion vierteljährigen Prüfungen unterworfen wor: | Stadtratb Hortzſchansky zum Kämmerrr gewählt und (wie der „Anzeiger“ 
den, welche gezeigt haben, daß Herr Rendant Luſchner Alles in beſter Ord-] meldet) beſchloſſen, die Polizeiverwaltung einem neuzuwählenden Stadtrathe, 
nung hatte. Auf der Tagesordnung der geſtrigen Genergl⸗Verſammlung ſtan⸗ der 800 Thlr. Gehalt beziehen foll, zu übertragen. — Am 14. d. M. ſind 
den einige Zuſatzanträge zu den Statuten der eine dahin grand, daß der die vortrefflich gearbeiteten Büſten A. v. Humboldt's, Thaer's, Ritter's und 
Verwaltungsrath das Recht haben joile, Mitglieder, die ſich Uebertretungen] Berzelius in dem Saale des Muſeums der „naturforſchenden Geſellſchaft“ 
der Statuten oder Beleidigungen des Verwaltungsrathes, ſo wie der Herren] aufgeſtellt worden. 

Aerzte zu Schulden kommen laſſen, von der Gemeinſchaft auszuschließen undi -+ Bunzlau. Die Prüfung der Schüler unſeres ev. Gymnaſiums be⸗ 
in der nächſten General⸗Verſammlung Anzeige davon zu machen. Nach ein: ginnt am 21. d. M. An der Spitze des Programms befindet ſich eine von 
gehender Debatte wurde die Beſtimmung angenommen. Ebenſo wurde auch] Herrn Dr. Meier verfaßte Abhandlung: „Der mathematiſche Unterricht auf 
beſchloſſen, daß das Kollegium der 5 Vereinsärzte aus ſich einen Centralarzt] dem Gymnaſium.“ Dann folgen die Schulnachrichten von dem Hrn. Director 
wähle, der dieſelben im arg und nach außen hin vertritt. Herr] Dr. Beiſert. Aus den letzteren erfieht man, daß mit dem neuen Schul: 
Dr. Aſch empfahl die all emeine Aufmerkſamkeit auf einen Verein zu lenken, jahre eine Secunda eröffnet wird. Die Anſtalt beſuchen 137 Schüler. Das 
der ſich durch ſeine Wirkſamkeit eine hervorragende Stellung unter den Aſſo⸗] Lehrer⸗Collegium zählt den Director, 2 Oberlehrer, 7 Collegen und einen 
ciationen erwirht. I wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer. Eine Oberlehrer⸗ und eine Collegen⸗Stelle blei⸗ 
[Birken! Birken!) Möchte es der löblichen Promenaden⸗Deputation] ben bis zur Errichtung einer Prima noch unbeſetzt. — In der Woche nach 
gefallen, auch dieſes Frühjahr mit der Auspflanzung der Birkenreihe am] Lätare fanden unter Vorſitz des Herrn Conſiſtorialraths Wachler und des 
äußeren Stadtgraben fortzufahren, um dieſe Reihe ganz jo, wie fie vor der] Schulraths eg e Prüfungen im . Seminar⸗ und Wai⸗ 
theilweiſen Verwüſtung war, herzuſtellen. Da im vorigen Jahre wieder ein] ſenhauſe ſtatt. Bei der Abiturientenprüfung haben ſämmtliche 24 Exami⸗ 
Birkenfeind abgegangen iſt, bleiben nur noch Wenige, welche des Nordens] nanden beſtanden, und zwar 8 ſebr gut, 14 gut und 2 „genügend.“ 
zierlichſten Baum — die Birke —, welche durch ihre Ausdünſtung die Ge] Neumarkt. Am königl. Geburtstag werden 25 Veteranen aus ſtän⸗ 
ſundheit der Menſchen im höchſten Grade befördert; gewiſſe Arten von Un- diſchen Fonds mit je einem Thaler beſchenkt werden. — Karl v. Holtei 
geziefer abhält; durch den gefälligen Wuchs das Auge erfreut, haſſen und wird Sonntag den 24. März im „Hohen Haufe” eine Vorleſung halten. — 
vernichten möchten. Hoffentlich gehen auch dieſe bald ab und der Nachwuchs] Der landwirthſchaftliche Verein verſammelt ſich am 27. März im Gaſthof 


ji 
unterſucht man denſelben genau und findet nicht nur den einem biefigen 


* 
Nl 


die Vorturner der beiden obern 


der neuen Bixkenpflanzungen am Stadtgraben wird unſere Nachkommen] zum 290 den Hauſe.“ 


eben ſo erfreuen, als die Vorfahren uns durch die gedachte ſchöne Birken⸗ 


reihe erfreuten und erfreuen. —d. 


[Neuer Frühlingsbote] Sonnabend den 16. d. flog ein Storch] ſtatt. Die beiden Abiturienten erhielten das Zeugniß der 


re das Weſtende unſerer Stadt und ließ ſich auf den ſchottwitzer Wieſen 
nieder. r. 


= Ölaz. Am 12. d. M. fand unter Vorſitz des Herrn Regier.⸗ und 

Schulraths Dr. Stieve das Abiturienten⸗Examen auf r Nel Gymnaſium 
eife. 

Landeck. Unſer Geſangverein hat ſich auf's Neue conftituirt (er ift 

40 Mitglieder ſtark) und hat bereits mehrere Abendunterhaltungen gegeben. 


Nicht ohne ein tief empfundenes Intereſſe wohnte am Sonnabend ein] Auch hier ſoll ein Vorſchuß⸗Verein gegründet werden. 


recht anſehnliches Auditorium der 10. Muſikaufführung im Eliſabet⸗Gym⸗ 


# Habelſchwerdt. Der hier erſcheinende „Gebirgsbote“ berichtet: Zu 


nalium bei. Einen beſonders günſtigen Eindruck machte die von dem jugend: | Hohndorf wurde vorigen Freitag ein Pferd mit der Zunge an die Wa⸗ 


lichen Gejangverein vorgetragene Rombergſche Compoſition zu Schillers 
Lied von der Glocke.“ Sowohl in den Chören als in den Solis machte 
ſich manche ſchöne Stimme geltend. 1 
gen Clavier⸗ und Violinpiecen brav executirt. Dem Leiter dieſes muſikali⸗ 
ſchen Inſtituts, Herrn Signator Keßler, gebührt dankbare Anerkennung. 
bbs Geſtern Morgen halb 10 Uhr erſchien der Tagearbeiter M. W. 


auf dem Lehmdamm, verrichtete bei dem Kreuz ein Gebet und lief im] gemiſchte Commiſſion 
ſchnellen Schritt nach dem Waſchteiche zu, dort angekommen warf derjelbe | der Genehmigung für 


gendeichſel gebunden, um es dadurch zum Ziehen zu bewegen. Das Pferd 
ſprang aber zurück und zerriß ſich nicht nur die Zunge in der Mitte 


Ebenſo wurden von einzelnen Zöglin⸗faſt gänzlich, ſondern dieſelbe wurde auch von ihren Anhef⸗ 


tungspunkten völlig getrennt, ſo daß das Thier, da eine Heilung 
unter dieſen Umſtänden unmöglich war, getödtet werden mußte. 

A Neiſſe. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde eine 
ewählt, welche die weiteren Schritte wegen Erlangung 
rrichtung einer Realſchule 1. Kl. berathen ſoll. — Aus 


ſeinen Rock und eine Flaſche mit Branntwein von fi, desgleichen auch Seitenberg meldet man: Die neu aufgedeckten Kalkbrüche, welche unſern 
einen Zettel in Quartformat ſprang in das Waſſer und hätte beim Hinun⸗ bekannten weißen Marmor in ſchönſter Qualität enthalten, werden das Ma⸗ 
terſpringen ein auf dem Wege zur Kirche befindliches Dienſtmädchen beinahe | terial liefern, woraus das in Potsdam zu errichtende Denkmal für Se. M. 


mit hineingezogen, wenn demſelben nicht das Tuch geriſſen wäre. 

—bb= Geſtern Abend um 9 Uhr wollte der Gaſtwirth Kunert auf der 
Matthiasſtraße, „zum Weinberge“ genannt, in feine im 1. Stock gelegene 
Wohnung gehen, um etwas zu holen, als von ihm ein Gepolter wahrge⸗ 
nommen wurde. Dies erregte Verdacht, und bei genauerer Unterſuchung fand 


er die erite Stubenthür mit einem ſogenannten Dittrich geöffnet und dieſes[ ſem Monate hat ſich unſer 
Es waren aus einem darin in verſchiedenen Tuch⸗ und Kammwollen und Kämmlingen verkauft worden. 


Eröffnungs⸗Inſtrument noch ſelbſt im Schloſſe. 


den König Friedrich Wilhelm IV. errichtet werden ſoll. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Leipzig, 15. Marz. [Wollbericht von Moritz 8 
ollgeſchäft gebeſſert und es ſind ca. 


n die⸗ 
Ctnr. 


ſtehenden Glasſchrank und Secretär diverſe Gold⸗ und Silberſachen entwendet] Eine piefige große Kammgarnſpinnerei nahm ca. 400 Ctnr. aus dem Markte, 


worden, auch wurde bei Durchſuchung der Schubladen baares Geld vermißt.] wie ü 


erhaupt unſere ſächſiſche * den hieſigen Wollplatz immer 


Der Verluſt kann ſich auf ca. 6 bis 700 Thlr. belaufen. Auch aus einem] mehr berückſichtigt. Es iſt gewiß, daß es mehr an Konſignationen hierher 
zweiten Zimmer waren diverſe Kleidungsſtücke geſtohlen. Merkwürdigerweiſef als an Conſumo feblt. Die londoner Auktionsberichte haben dem Geſchäfte 


fanden ſich in allen Thürſchlöſſern ſogenannte 
ſind durch die Fenſter entwichen und haben ihre Flucht durch den Garten 
fortgeſetzt. Wenige Zeit darauf wurden zwei Individuen, eine Manns⸗ und 


achſchlüſſel vor. Die Diebe | mehr Impuls als Stillſtand gebracht, da der dort eingetretene Abſchlag ge 


en Novemberpreife hier antizipirt war und der Ausſpruch der londoner 
uktion nur normirende Feſtigkeit dem Artikel brachte. Die politiſche Welt⸗ 


eine Frauensperſon, beobachtet, wie fie in dem bereits bezeichneten Garten | lage iſt fürs Geſchäft beruhigend. Der amerikaniſchen, bisher tief einſchnei⸗ 
in dem Boden wühlten. Sie wurden verfolgt, bei ihnen ebenfalls Nach: denden Störung legt man nicht mehr eine dauernde Tragweite bei, da gegen 
ſchlüſſel vorgefunden, und da fie keine Legitimation abzugeben vermochten, die Union ſich nur eine kleine Minorität erklärt habe und 10 gegenüber 


verhaftet. 


Breslau, 17. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: einem Fuhr⸗ 
mann ein hölzerner grünangeſtrichener Kaſten (Koffer) mit nachſtehend be⸗ 
nannten Gegenſtänden, welche ſich in demſelben befanden, als: 
Batiſtkleid mit lila Blümchen, eine 
lila Beſatz, ein roſa Batiſtkleid mit 3 Krauſen, ein kattunenes Kleid, braun 
und weiß geſtreift, eine Obertaille, drei neue Frauenhemden, gez. M. G., 
fünf aan Strümpfe, ein Herbſtmäntelchen, ein runder Damenhut, ein jog. 
Jägerhütchen, eine braun und weiß geitreifte Schürze, mehrere Stickmuſter 


und ein moſaiſches Gebetbuch; Schuhdrücke Nr. 43 ein Hahn und vier Hüb⸗ nen, Lotterie⸗Anleihen 2c. ꝛc. Aus 1 . 
ner, nn Cochinchina⸗Henne; dem . A ein re caffe und offizielle Sammlung — — Ziehungeliſten beſchloſſen. am 


Fuß langes Waſſerabfallrohr von Zink; Schuhbrücke Nr. 42 ein braun und 


der Energie Lincoln's und beim Mangel eines 
chen Prinzips auf die Dauer nicht Propaganda machen könne. Unſere in 
drei Wochen beginnende Oſtermeſſe wird vorausſichtlich Gelegenheit zu Woll⸗ 
verkäufen bieten, da die Fabrikanten und Spinner ohne Vorräthe ſind und 


egeiſterungsfähigen, ſittli⸗ 


a ein weißes jetzt ſchon hier einlaufende Frage nach Wollen, namentlich für feine Kamm: 
Mantille von demſelben Stoffe, mit wollen, nicht befriedigt werden können. 8 


Breslau, 18. März. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delskammer. VI. Plenarſitzung.] Um auf jederzeitiges Verlangen 
über ansgeloofte in⸗ und 1 Staatspapiere, Obligatio⸗ 

nft geben zu können, wird die An⸗ 


on der mehrſeitig beantragten Feſtſtellung neuer Uſancen im Me⸗ 


weiß karrirter wollener Frauenrock obne Taille und eine kattunene Schürze, laſſengeſchäft wird nach wiederholten und eingehenden Vorverhandlungen 
weiß mit kleinen rothen Punkten: Karlsſtraße Nr. 46 der untere Theil der und auf Grund der mit den Intereſſenten gepflogenen Berathungen zur 
am Haufe angebrachten zinknen Waſſerabfallröhren; alte Taſchenſtraße Nr. 5] Zeit abgeſtanden, weil noch in Betreff weſentlicher 8 in maß⸗ 


ein Herrenrock von ſchwarzwollenem Stoff mit rothen Flämmchen; Karlsplatz e Kreiſen verſchiedene Anſichten herrſchen und die Zah 


Nr. 3 ein weißer ruſſiſcher Pelz obne Ueberzug. 
[Marktverkehr.] In dem Zeitraum dom IIten bis 15. März wur⸗ 


der zweifel⸗ 
ten Fragen eine ſo geringe iſt, daß die Beſeitigung der hervorgehobenen 
Schwierigkeiten füglich den ausdrücklichen Willens⸗Erklärungen bei Abſchluß 


ö 3 q 
den in dem Gaſthof „Viehkrug“ gt Stadt eingeführt und dort zum der Geſchäfte überlaſſen bleiben kann. 


Verkauf aufgeſtellt: 89 Ochſen, 29 Kühe, 456 Kälber, 514 Hammel und 


403 Schweine. 


Liegnitz, 17. März. 
einer zahlreichen Verſammlung hielt geſtern Abend Hr. Baurath 
im techniſchen Verein einen hoͤchſt intereſſanten Vortrag über Gas, Gaſo⸗ 
meter und Gaszähler. — Die Bilſe'ſche 5. Soiree für klaſſiſche Muſik er⸗ 
freute ſich geſtern Abend, wie bisher, eines großen Auditoriums, und wurden 
die Tonſtücke mit gewohnter Virtuoſität von der Bilſe'ſchen Kapelle aus⸗ 
geführt und mit vielem Applaus begleitet. 


O Strehlen, 16. März. In der An fang Mai v. J. hier eröffneten 
Töchterſchule der Frau Kreisſekretär Hänelt fand am 13. u. 14. d. M. die öffent: 
liche Prüfung ſämmtlicher drei Klaſſen ſtatt. Die bekannte Tüchtigkeit der 
Leiterin des Inſtitutes, ſowie des übrigen Lehrperſonals ließ erwarten, daß 


das Ergebniß der Prüfung ein günſtiges fein würde; daſſelbe iſt aber mehr der 


als dies, es iſt als glänzend zu bezeichnen. Darüber waren nicht nur die 
anweſenden Zuhörer, welche dem Gange des Examens mit ununterbrochenem 
W an bis zum Schluſſe gefolgt ſind, einer Meinung, ſondern es haben 
ich auch berufene Sachverſtändige, wie die HH. Reviſor Paſtor Dr. Kober 
und Pfarrer Emmrich in dieſer Be ziehung höchſt anerkennend geäußert. 


W. Oels, 17. März. [Vermiſchte Nachrichten.] Mit der Ver: 
waltung der landrätblichen Geſchäfte iſt Herr Kreis⸗Sekretär Baer einſt⸗ 
weilen Taler worden. — Heute Vormittag fand in hieſiger evang. Schloß⸗ 
und Pfarrkirche vor der Amtspredigt des Hauptgottesdienſtes in Gegenwart 
einer außerordentlich zahlreich verſammelten Gemeinde durch den Herrn 
Superintendenten Groß die feierliche Inſtallation 1) des Herrn Archidiako⸗ 
nus Propſt Thielmann, 2) des Diakonus Herrn Krebs und 3) des Sub⸗ 
diatonus Herrn Kolde ſtatt. Herr Diakonus Krebs hielt im Hauptgottes: 
dienſt die Antrittspredigt, welche auf alle Andächtigen einen tiefen Eindruck 
machte. — Die öffentlichen Prüfungen in den hieſigen Unterrichts⸗Anſtalten, 
der evang. Elementarſchule, der Armenſchule, der Töchterſchule des Fräulein 
Spruth wie dem ſtädtiſchen Mädchen⸗Inſtitut, haben bereits begonnen. Zu 
der am 20. und 21. ſtattfindenden Prüfung der Schüler des Gymnaſiums 
ladet der Direktor der Anſtalt, Herr Dr, Silber, durch ein eben ausgege⸗ 
benes Programm ein. Daſſelbe enthält als Einleitung eine Abhandlung in 
engliſcher Ernte: Evangeline, a Tale of Acadie by Henry W. Longfellow, 
überſetzt vom Collaborator Herrn Dr. A. Gasda, I. Theil. Aus den Schul⸗ 
nachrichten des Gymnaſtums entnehmen wir, daß im Perſonal des Lehrers 
Collegiums im letzten Schuljahre kein Wechſel eingetreten iſt. Die Anſtalt 
zählt gegenwärtig 270 Schüler, 119 einheimiſche, 151 auswärtige, 235 evan⸗ 
geliſche, 23 latholiſche, 12 Iſraeliten. — Vorigen Dinstag Abend war ein 
an der Kette liegender Hund des Herrn Oberförſters Schöngarth dergeſtalt 
unruhig, daß ſich eine Perſon aus dem Dienſtperſonal dadurch veranlaßt 
fand, das Thier loszubinden. Von der Kette befreit, ſpringt der Hund mit 
einem Satze über den Zaun in den Garten, wo er aus einem angelegten 
Streubaufen ein Schaf⸗Fell Vagſen Pe an Ort und Stelle bringt, und 
wiederholt zu dem bewußten Haufen hineilt. Hierdurch aufmerkſam gemacht, 


leiſchermeiſter geſtohlenen und geſchlachteten Schöps, ſondern auch einen 
— Wage Aung den u. ſ. w. angefüllten Sad, welche Sachen 
einem nahen Bewohner vor einiger Zeit geſtohlenen vielen werthvollen 
ſtänden gehören. 8 
otizen aus der Provinz. 
der 3 — ee 70% 
e laſſen des Gymnaſiums und der Realſchule 


egen⸗ 


Görlitz. 


u den, Wollmarkts nicht mehr thunlich erſcheine, daß für 1862 wegen des 


der 
In der letzten Sitzung Dol 
Ertheilung von Fecht⸗Unterricht an langen zur Kenntniß. 


In der Necursfache S. wider T. u. K. wegen Manko's wird das 
Urtheil der Börſencommiſſion vom 18. v. M. lediglich beſtätigt. 5 
Zu Zwecken der Zollberechnung für Zink und Zinkbleche bei Eingang 


[Techniſcher Verein. — 9 Vor derſelben in die Vereinigten Staaten wird amtlich feitgeftellt, daß die Ein⸗ 
irchner kaufscommiſſion nicht über! 15 Proz. beträgt. 
az 


Das kgl. Kreis⸗Gericht zu G überſendet in einer Unterſuchungsſache 
Acten und 34 Handlungsbücher, um ein Superarbitrinm darüber zu 
vernehmen, ob die letzteren ſo unordentlich geführt ſind, daß dieſelben eine 
Ueberſicht des Vermögens nicht gewähren. Der betreffende Referent erſtattet 
Bericht, legt eine von ihm aus den Büchern gezogene Bilanz vor und be⸗ 
antragt die Frage zu verneinen, da, wie die Bilanz erweiſe, die allerdings 
vorhandenen vielfachen Mängel der Buchführung die Ueberſicht gleichwohl 
nicht unmöglich machten. Nach eingehender Discuſſion wird der Antrag 
zum Beſchluß erhoben. 

In Gemäßheit des § 2 des neuen Börſenreglements ſind zu Mitgliedern 
Börfen-Commiffion gewählt reſp. wiedergewählt die Herren Comm.⸗Rath 
Ulmann, Reichenbach, Guttentag, Salice, Conxad, Oelsner, 
Schreiber, Bülow, Louis Schäfer, Methner und Guſtav Kopiſch. 
Die Herren Sturm, Werther und Görlitz hatten wegen in neuerer Zeit 
wiederholt vorgekommener Anfechtungen in Betreff der Gleichzeitigkeit ihrer 
Functionen in Handelskammer und Börſen⸗Commiſſion ihr Amt freiwillig 
niedergelegt. Die Kammer mußte die nähere Motivirung dieſer Ablehnung 
billigen, ſo ſehr ſie auch im Intereſſe der Vereinfachung des ſo häufigen Ge⸗ 
chäftsverkehrs zwiſchen beiden Organen gewünſcht hatte, wenigſtens durch ein 

itglied die bisherige Art der mündlichen und perſönlichen Beziehungen fort⸗ 
zuſetzen. Die ſo gern geſehene Wiederwahl des Herrn Meyerhof begegnete 
leider einem zur geit nicht zu beſeitigenden, aus den einſchlagenden Beſtim⸗ 
mungen des neuen Reglements entlehnten formellen Bedenken. Allen aus⸗ 
ſcheidenden Mitgliedern drückte die Kammer für die während der Amtszeit be⸗ 
wieſene umſichtsvolle und unverdroſſene Thätigkeit den gebührenden Dank aus. 

Königl. Direction und Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Bahn knüpfen 
die Herſtellung der Verbindung mit der Oder und die Anlage 
von Vadeplätzen daſelbſt an die ſeitens des Herrn Handelsminiſters der 
Geſellſchaft ausdrücklich zu ertheilende am Fung daß letztere nicht gezwun⸗ 
gen werde, die Anlage anders als in i rem Intereſſe, nämlich für oberſchle⸗ 
ſiſche Steinkohlen zu nutzen. Zufolge Reſcripts des Handelsminiſteriums vom 
2. d. Mst., mitgetheilt durch Verfügung des Herrn Oberpräſidenten vom 5. 
deſſ., ſoll die Handelskammer berichten, ob auch unter ſolcher Beſchränkung 
die Herſtellung der Anlage im Intereſſe des Verkehrs erwünſcht ſei. 

Die Kammer bedauert in ihrem Bericht die beliebte Beſchränkung. Wenn 
es aber nach Inhalt des Miniſterial⸗Reſcripts keine andere Wahl gebe, als 
die Beſchränkung oder das Unterbleiben der Anlage, ſo müſſe ſie in Erman⸗ 
gelung des Beſſeren und im unzweifelhaften Intereſſe des oberſchleſiſchen 
Steinkohlen⸗Verkehrs wie der Schifffahrt die Frage bejahen. . 

Verſchiedene Anfragen ſeitens königl. Gerichte in Betreff bereits bekann⸗ 
ter Uſancen werden entſprechend erwidert. Das Beſtehen einer Ufance, 
wonach Handlungs⸗RNeiſende unter allen Umſtänden und ohne 
Weiteres für ermächtigt anzuſehen ſeien, für die durch ſie ver⸗ 
mittelten Beſtellungen Zahlungen wirkſam entgegenzunehmen, 
wird in Abrede geſtellt. Be 3 

Der Herr Ober⸗Präſident theilt mit, daß für 1861 eine * 

9 2 
feſtes die Verſchiebung auf den 4. Juni höheren Orts beantragt und wegen 
onſtigen Anträge der Kammer Ermittelungen angeordnet ſeien. 

22 Mittheilungen anderer Handelskammern und Verkehrsorgane ge⸗ 


ie bereits beſchloſſenen und abgeſandten Petitionen der Kammer an das 


Abgeordnetenhaus, betreffend die Oder⸗Negulirung und die Differential: 
Frachttarife, werden des allgemeinen Intereſſes wegen demnächſt ausführ⸗ 
licher mitgetheilt. 


7 Breslau, 18. 1 [Börſe.] Bei geringem Geſchäft waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 51%, Credit 54 %, wiener Wäh⸗ 
rung 68 168% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien etwas matter und Fonds bes 
haupteten ſich feſt. 

Breslau, 18. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 11—12 % Thlr., mittle 13— 4 
Thlr., feine 15—15% Thlr., hochfeine 16%—16% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, angenehmer; ordinäre 8—11 Thlr., mittle 12 —15 Thlr., feine 16% 
bis 18% Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. 

Ro gen (pr. 2000 Pfund) niedriger; gekünd. 1250 Scheffel; pr. März 
47 5 r. Br., März⸗April 47% Thlr. Br., April⸗Mai 47% —47½ Thlr. 
bezahlt und Gld., — * 48 —48 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 48% bis 
48% Thlr. bezahlt und Gld. 

Rüb di gan: gekünd. 150 Centner; loco 10% Thlr. bezahlt, pr. März 
10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br., 
Mai⸗Juni — —, September-Oftober 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus loco unverändert, Termine matter; loco 20 Thlr. 
bezahlt, pr. März und März⸗April 19% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 
19717 bezahlt, Mai⸗Juni 20 Thlr. Gld. 

ink 5 Alle 8 Sgr loco Bahnhof bezahlt und Br. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 18. März. 2 rivat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Die heutigen Landzufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren ſehr mittels 
mäßig und es mangelte an Auswahl in guten Qualitäten; Weizen und 
Roggen verharrten bei ziemlich gutem Begehr in feſter Haltung, Hür alle 
übrigen Getreidearten war nur rache aufluſt und die Preiſe des letzten 
Markttages haben ſich behaudtet. 


Weißer Weizen 80—86—90—95 Sgr. 
Gelber Weizen 80—86—90—94 „ 
Brenner⸗Weizen 65—70—74—76 „ nach Qualität 
R 58—60—62—64 „ 
o 48—52—54—57 „ und 
des e l 28—30—32—33 „ 
och⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Trockenheit. 
8 N 54—56—58—60 „ 
N 45—50—53—56 „ 


Delfaaten hatten trägen Verkauf und wurden mitunter unter Notiz 
erlaſſen. Winterraps 85—90—92—94—96 Sgr., Winterrübſen 80—84 bis 
87—89—91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſagt 
e Sar; 0 wenn und rt ova Sie. 2 

ü au; loco 10% r. bezahlt, pr. r. Br., März 
April 10% Thlr. Br., April⸗Mai dle Thlr. September⸗Oktober 11% Br. 

Spiritus niedriger, loco 13 Thlr. en detail bezahlt. 

In Kleeſaaten beider Farben wurde heute zu den beſtehenden Preiſen 
Mehreres umgeſetzt und die Stimmung für weile Saat war durch beſſere 
Kaufluſt etwas feſter. 

Rothe Saat 11—13—15—15% 16 1 Thlr. 
Weiße Saat 8—12—15—18—21½ Thlr. 


Thymothee 97 —10—10—11—11 K Thlr. 


Waſſer ft and. 
Breslau, 18. März. Oberpegel: 16 F. 3 3. Unterpegel: 4 F. 10 3. 


Vorträge und Vereine. 


Ei Breslau, 14. März. [Wochenbericht aus dem Handwerker⸗ 
verei n.] Der Vortrag des Herrn Prof. Kutzen am 9. d. M., voll lebendiger 
Klarheit und Anſchaulichkeit, zeigte, welche Einflüſſe die Binnengewäſſer: Seen 
und Flüſſe, auf die Kultur und Geſchichte haben. — Einen Theil des Abends 
nahm hierauf die Kartenausgabe und die Beſprechung für Montag (Herrn 
v. Holtei's Vortrag) in Anſpruch. Einige der Fragezettel bezogen ſich 
es eben dieſen Gegenſtand, andere auf Vereinsſachen. Zur Anzeige kam, 
daß die Abtheilung zur Uebung im proſaiſchen und poetiſchen Vortrage 
Dinstag ihre Sitzung habe, im Pereinslokale (Trebnitzerhaus am Ritterplaß). 

Von der außerordentlichen Verſammlung und dem Beſuche des Herrn 
v. Holtei im Vereine, Montag den 11. März, iſt bereits im Feuilleton 
dieſer Ztg. (Nr. 121) durch andere Berichterſtatter eine treffliche und getreue 
Beſchreibung geliefert worden.“) Wir bemerken dazu noch, daß Hr. v. Hol⸗ 
tei dem Vereine „zu freundlicher Erinnerung an den alten ſchleſiſchen Lands⸗ 
mann“ ſein Bildniß überſandt hat und daß er in der folgenden Sitzun 
13. d. M., auf Antrag des Vereins⸗Vorſitzenden unter einſtimmigem Betz 
falle zum (bis jetzt einzigen) Ehrenmitgliede ernannt worden iſt, worüber, 
die freundliche Annahme vorausgeſetzt, das Diplom von kunſtgeübter Hand, 
die ſich dazu erboten, ausgeführt werden wird. — In der letzterwähnten, für 
Fragebeantwortung beſtimmten Sitzung konnte der vorliegende Stoff 


nach Qualität. 


wiederum nur etwa zur Hälfte erledigt werden, zumal eine Anregung zu viel⸗ 


feitiger und andauernder Debatte in einer Frage lag, ob das Creditgeben 
der Handwerker an die Kunden jenen ſchädlich und wie ihm abzuhelfen 
ſei. Außer vielen Mitgliedern betheiligte ſich auch ein geſchätzter Gaſt, welcher 
dem Vereine in letzter Zeit ſeine Theilnahme mehrfach zugewendet, Hr. Fabriken. 
Kommiſſarius Hofmann, an der Debatte, deren Schlußreſultat dahin zu⸗ 
ſammenzufaſſen iſt, daß eine tg Abſtellung des Uebelſtandes nicht 
u ermöglichen, wohl aber zu erwarten ſei von der den erf des Gemein⸗ 
innes, des moraliſchen Juſammenhaltens unter den Berufsgenoſſen, der 
durch die Aſſociation erwachſenden Macht, und die bei mehreren Vorſchuß⸗ 
Vereinen ſchon in Uebung getretene Discontirung von acceptirten Hand⸗ 
werker⸗Rechnungen. g 
Fragen phyſtkaiiſchen und techniſchen Inhalts wurden durch Hrn. Inge⸗ 
nieur Franke, mehrere naturgeſchichtlicher und anderer Art durch Hrn. 
v. Kornatzki, über Auswanderung und deren Zielpunkte und mehrere an⸗ 
dere durch Hrn. Simon, einige auf Vereinsſachen bezügliche durch den Vor⸗ 
ſitzenden beantwortet, und, wie auch in der vorigen Sitzung geſchehen, zwei im 
ragekaſten gefundene Gedichte (diesmal wieder von einem anderen Ver⸗ 
85 ebenfalls einem Handwerker) durch Hrn. Olſcher vorgeleſen. Dem 
Vorſtands⸗ und Lehrerſchafts⸗Mitgliede Hrn. Oelsner ſprachen auf Antrag 
des Hrn. Franke, Vorſitzender und Verein einen ſolennen Dank aus für die 
Erwirkung des Holtei’shen Beſuches. — Ein neues Geſchenk: „An die 
Deutſchen“, gewidmet Sr. Majeſtät Wilhelm ., gedichtet von Guſtav 
Elſtermann, componirt für Männerchor von Wilh. Tſchirch, ward in 
Partitur und Stimmen ſeitens des Hrn. Verfaſſers dem Vereine darge⸗ 
bracht und mit Dank entgegengenommen. 


*) Hierbei die Berichtigung: Der Name des Herrn, welcher die Schluß⸗ 
worte ſprach, iſt Olſcher (nicht Aſcher). — Die Dekoration an Topf⸗ 
ewächſen und Gewinden hatte, wie wir nachträglich mittheilen, das 
Pereinzmitglied Herr Kunſtgärtner Rother geliefert. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [2015] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

Die ordentliche Sitzung Donnerstag den 21ften März fällt aus, 
dagegen findet Montag den 25. März Nachmittags 
4 Ühr eine außerordentliche Sitzung ſtatt deren Tages: 
ordnung veröffentlicht werden wird. [1871] er Vorſitzende. 


Eingesandt.) Wer Französisch u, Englisch durch Selbst- 
Unterricht schnell uud leicht zu erlernen wünseht, dem empfehlen wir 
die deutsch-französisch-englische Conversationsschule, neueste 
Parallel-Methode von dem concessionirten Sprachlehrer M. Selig in 
Berlin. — Die Conversationsschule, durchgängig mit correcter Angabe 
der Aussprache des Franz. u. Engl, verfasst und deshalb auch für An- 
fänger geeignet, besteht aus 2 Cursen und ist für 24 Thlr. vollstän- 
dig, jeder Cursns getrennt für 1½ Thlr., oder vermittelst Abonnements 
in 18 und 21 frankırten Zusendungen à 2% Sgr, 
von M. Selig's ii Friedrichsgracht 51 in 
Berlin direct und auch durch alle Buchhandlungen zu beziehen; in 
Breslau vorräthig in der Sort.-Buebhandlung von Grass, Barth & Co. 
en Herrenstrasse 20; in Brieg: A. Bänder, Oppeln: W. Clar, 

oln,-Wartenberg: Heinze, Ratibor: F, Thiele, [1851 


——— — 2 — — — 


gen Postvorschuss 


— 


Haſſe, geb. Bernſtein, in Potsdam, 


Die heute ſtattgefundene Verlobung unſerer 
Tochter Marie mit dem Kaufmann Herrn 
Moritz Loewy aus Wien erlauben wir uns 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 16. März 1861. 2611] 
ius: Marcus Moszkowski 

und Frau. 


a a 
Die Vermählung meiner Tochter Do⸗ 
rothea Die mit dem Kaufmann Herrn J. 
N. Reinberg in New⸗Orleans beehre ich mich 
Freunden und Bekannten hiermit anzuzeigen. 
Breslau, den 17. März 1861. 
[2614] Wittwe Eva Hiller. 
Die heut Nachmittag 3%, Uhr erfolgte 
glückliche, wenn auch ſehr ſchwere Entbin- 
dung meiner lieben Frau, Henrieite geb. 
iſcher, von einem geſunden ſtarken Kna⸗ 
en, zeige ich hierdurch, ſtatt aller beſonderen 
Meldung an. 
Baersdorf bei Kynau, den 16. März 1861. 
[1838] Theodor Scholz. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
feiner geliebten Frau Noſalie, geb. Selten, 
von einem kräftigen Knaben zeigt Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an: 
[1834] Julius Breslauer. 
Kattowitz, den 16. März 1861. 


Heute Mittag wurde meine liebe Frau 
Auguſte, geb. Bruck, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. Verwandten und 
Freunden beehre ich mich dies hiermit anzu⸗ 
zeigen. Siemianowitz, den 16. März 1861. 

[2603] Adolf Wolff. 


ach kurzem Krankenlager endete heute 
Nachmittag 3 ½ Uhr hierſelbſt unſer theu⸗ 
rer Vater, der königliche Geheime Regie⸗ 
rungs⸗Ratb a. D. und Ritter 
Herr Wilhelm von Woyrſch, 
Jahre ſanft ſein ſegensreiches 
1848] 


im 74. 
Leben. 
Wir bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 17. März 1861. 
von Woyrſch auf Pilsnitz, 
Regierungs⸗Rath a. D., 
und Frau. 


— — ę—e—ʒʒſ— — uʃt— — 
Todes⸗Anzeige. 3 
Den nach kurzen Leiden erfolgten Tod mei: 
nes innig n Mannes, des Kylographen 
Robert Gerlich, zeige ich Verwandten und 
Freunden, um ftille Theilnahme bittend, hier⸗ 
mit ergebenſt an. Wilhelmine Gerlich. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, d. 20. März, 
um 2 Uhr zu St. Adalbert ſtatt. [1863] 


Den 18. Dezember 1860 ſtarb zu Braſilien 
mein geliebter Neffe Rudolf Altenburg, 
20 Jahr 2 Mon. alt. Durch Umſchlagen eines 
Ganoe ertrank er in den Fluthen des großen 
Am Seine troſtloſen Eltern beweinen in 
ihm nicht nur einen guten hoffnungsvollen 
7 7 5 ſondern vermöge ſeiner ſeltenen Ge⸗ 
chicklichkeit und Fleiß auch ihre größte Stütze 
im fernen Lande. 26320 

Breslau, den 18. März 1861. — 

Verw. Major Bergmann, geb. Dürnert, 


Statt beſonderer Meldung 
zeigen den am 16. d. M. Abends erfolgten 
Tod in Folge eines organiſchen Herzübels 
ihres guten Vaters, des früheren Fabrikbe⸗ 
ſigers Carl Gottlob Uhlmann, allen lie⸗ 
ben Verwandten und Bekannten un so 


benſt an: 5 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Grünberg, den 16. März 1861. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
entriß uns der Tod am 17. März d. J. Früh 
12% Uhr unſeren zärtlich geliebten Sohn, 
den Handlungs⸗Commis, z. 3. Volontair im 
2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 11, 
Guſtav Theodor Sturm, im Alter von 
20% Jahren, am Lungentyphus. Dieſe trau⸗ 
rige Anzeige widmen theilnehmenden Freunden, 


gleichzeitig Namens ſeiner übrigen Geſchwiſter: 
g Die betrübten Eltern 
f Benj. Sturm und Frau. 
Die Beerdigung iſt Mittwoch den 438947 
25 


3 Uhr auf dem großen Kirchhofe. 


odes⸗Anzeige. 18307 
Heut Früh 3½ Uhr verſchied ſanft nach 
ſchweren Leiden unſere geliebte Schweſter, 
Schwägerin, Tante u. Groß⸗Tante, Frau 
Henriette König, geb. v. Damnitz. 
Tief betrübt bitten um ſtille Theilnahme: 
12 5 Die Hinterbliebenen. 
Salzbrunn, den 16. März 1861. 


Familiennachrichten. 


Berlobungen: Frl. Elije Reibe mit Hrn. 
Otto Glockner in Magdeburg, Frl. Eliſe Sachs 
mit Hrn. Or. Heinrich Roſenthal in Berlin, 
Frl. Roſalie Franck mit Hrn. Ferd. Bender 
daf., Frl. Souife Gericke in Perleberg mit Hrn. 
Fabrikbeſ. Ludwig Gewert in Stendal. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Apotheker 
R. Caanitz in Vetſchau, Hrn. Dr. J. Arn⸗ 
beim in Berlin, eine Tochter Hrn. Gutspächter 

Klewitz in Gersdorf, Hrn. Auguſt Berndt 
in Berlin, Hrn. Gutsbeſ. Ed. Schultze in 


Neuhoff. 

Todesfälle: Hr. Hof⸗Büchſenmacher F. A. 
George in Berlin, Frau Wilhelmine Henriette 
Frau Pre⸗ 


diger Müller, geb. Reichenbach, zu Hohenwalde 


bel Frankfurt a. O. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 19. März, (Kleine Preiſe.) 
„Maria Stuart.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Friedrich v. Schiller. g 
Mittwoch, den 20. März. (Kleine Preiſe.) 
Aa zarten Male: „Der Goldbauer.“ 
riginal⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. 
H., 21. III. 6. R. O II. 


——T—..—.. — 

Or. Schweidn. OJ z. w. Eintr. u. A Here. 

21, Ul. 5. Vorf. zu Kön. Geb. Rec. u, 
. O l. im L. d. O2. w. E. 


Um Irrthümern, wegen Namensgleichheit, 
zuvor zu kommen, bitte hiermit, auf meinen 
Vornamen zu achten. 

S. Hecht, En Aer. 
[2612] Goldene Rade⸗Gaſſe Nr. 8. 


z 


Juristische Seetion, 
Mittwoch den 20. März, Abends 6 Uhr: 
Vortrag des Herrn Ger. -Assessors Wittig: 
über §§ 601—611-Tit.2 Th. II. des allgem, 
Landrechts. [1854] 
Historische Seetion. 


Mittwoch den 30. März, Abends 6 Uhr: 
1) Einige kurze Mittheilungen des Seeretärs 


der Section; 2) Herr. Privat-Docent Dr. 
Grünhagen: Ueber die Belagerung 


Briegs im Jahre 1741 nach der handschrift- 
lichen Aufzeichnung eines Zeitgenossen, 


Für 294 Thaler, die durch die 
Vorleſung vom 13. d. M. für die 
akademiſche Krankenkaſſe einge⸗ 
kommen ſind, ſagen wir Herrn von 
Holtei hiermit öffentlich unſern Dank; 
ebenſo den Herren Trewendt u. Gra⸗ 
nier für gütige Uebernahme des Billet⸗ 
verkaufs. [2613] 
Der Vorſtand der akademiſchen 

Kranken⸗Kaſſe. 


Eliſabet⸗Gymnaſium. 


An folgenden Tagen werde ich, ſoweit der 
Raum in den einzelnen Klaſſen ausreicht, die 
bereits angemeldeten Schüler aufnehmen: 

1) Einheimiſche, a. Montag den 25. März 

(Elementar- u. Gymaſialklaſſen); b. Don⸗ 

nerſtag den 4. April (Elementarklaſ⸗ 

fen); e. Freitag den 5. April (Gym⸗ 
naſialklaſſen). 

2) Auswärtige, Sonnabend den 6. April. 

Breslau, den 18. März 1861. 

[1872] Dr. K. Fickert. 


CC .... 
Die Prüfung und Aufnahme neuer 
Schüler in der Realſchule zum heiligen 
Geiſt erfolgt, ſo weit es die Verhältniſſe ge⸗ 
ſtatten, Sonnabend den 23. März um 9 Uhr. 
[1856] Direktor Kämp. 


In Schul-Angelegenhei- 


ten bin ich nur von 4—5 Nachmit- 
tags zu sprechen, Dr. Eberty. 


5 Bekanntmachung. 388] 
Wie üblich, werden auch in dieſem Jahre 
am Sonntage Laetare Sammlungen 
für die hieſigen Kinder⸗Hoſpitäler in der Neu⸗ 
ſtadt und zum heiligen Grabe ſtattfinden und 
zwar für jedes in zwei Büchſen, von denen 
die eine für die Zöglinge, die andere für die 
Unterhaltung des Inſtituts beſtimmt iſt. 
Indem wir dies hiermit bekannt machen, 
bitten wir die wohlthätigen Einwohner Bres⸗ 
laus auch dieſes Mal ihre ſtets bewährte 
Theilnahme für das Gedeihen der genannten 
Anſtalten durch reichliche Gaben freundlichſt 
zu bethätigen. Breslau, den 9, März 1861. 
Der Magiſtrat. 


Offener Lehrerpoſten. 5 

Bei der hieſigen katholiſchen Schule wird 
die zweite Lehrerſtelle vacant, mit welcher eine 
Einnahme von 200 Thaler incl. Holz und 
Wohnungsmiethe verbunden iſt. 

Qualificirte Bewerber wollen ihre Anmel⸗ 
dungen auf dem erforderlichen Stempel unter 
Beifügung der Zeugniſſe bis zum 1. April 
1861 an Unterzeichneten portofrei einreichen. 

Zobten, den 16. März 1861. [409] 

Der Magiſtrat. 


Städtiſche Reſſource. 


Se Sr. Maj. des Königs. 
Freitag, 22. März, Abends 7% Uhr, 
im oberen Saale des Cafe restaurant, 


Feſtrede. 


(gehalten vom e 
Um 8½ Uhr in demſelben Lokale 


Abendeſſen, 


a Couvert 7% Sgr. 

Karten zum Abendeſſen find an der Controle 
des heutigen Concerts und in den Geſchäſts⸗ 
lokalen der Herren C. G. Oſſig, Nikolaiſtr. 
Nr. 7, Strehlow u, Laßwitz, Schuhbrücke 
Nr. 54, und E. F. W. Jacob, Meſſer⸗ 
gaſſe 1, bis Donnerſtag Abend zu haben. 

[1867] Der Vorſtand. 


Circus Blennow 


in d. Bernhardſchen Reitbahn, Tauenzienſtr. 
Heute, Dinstag, den 19. Marz: 

Nur noch viermaliges Auftreten der 

Feuerkönigin Miss Emmy Wales, die 

einzige Dame der Welt, die dieſe Production 

auszuführen vermag. — Die Flucht der Sa: 

tanella. Pas de deux von Herrn Simaun 


und Frau Virg. Troost-Blennow. — 


Der Trakehner-Fuchshengſt Casganova 
in allen Gangarten der hohen Schule, von 
Herrn Hugo Blennow geritten. 
Anfang 7 Uhr, Ende 9½ Uhr. 
2591] A. Blennow, Director. 


Weiſs Garten. 


Heute Dinstag den 19. März: [2610] 
20, Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (G-moll) von Mozart. 
Anfang 5 Uhr Ende 10 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 


Belohnung 


einer am 
17. d. M. verloren gegangenen kurzen 
goldenen Uhrkette Tauenzienplatz 9 

Treppe hoch. 2606 


140 


erhält der Wiederbringer 


Wichtig für Bruchleidende. 


Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit 
des berühmten Bruchheülmittels von dem Bruch⸗ 
arzte Krüſy⸗Altherr i. Gais, Kant. Appenzell 
(Schweiz), überzeugen will, kann ein Schriftchen 
mit vielen hundert Zeugniſſen gratis erhalten 
in der Exped. der Breslauer Zeitung. [2604] 


TE En a Ba a ea 
Mord mit Marke Nr. 1698 wurde ver⸗ 

loren. Gegen Belohnung abzugeben 
Gartenſtraße 33 links 3 Treppen. [2601] 


646 


Die Mitglieder des Breslauer Vereins der Verfaſſungstreuen 
und diejenigen, welche ſich mit ihnen vereinigen wollen, werden zur Theilnahme an 
einem zur Feier des Geburtstages Seiner Majeftät des Königs 
veranſtalteten Abendeſſen, 20 Sgr. das Couvert, Freitag, den 22. März, 
7 Uhr, im König von Ungarn, eingeladen. faulen ſind bei den Herren 
Moritz Sckuhr u. Co., Schweidnitzerſtr. 9, zu löfen. Der Vorſtand. 


— • üAñ——— —mà— äüü—ä— mͥ t — ——— ———¾ — —-¼ĩ ——uy᷑-:ꝛ—:᷑ — —— 
Königsberger Privatbank. 
Wir benachrichtigen unſere Herren Aktionäre, daß die auf 19 Thaler 10 Sgr. pro 
Aktie feſtgeſtellte Dividende pro 1860 von heute ab gegen Einlieferung des Dividendenſchei⸗ 
nes Nr. 4 und eines Verzeichniſſes der betreffenden Altiennummern [1870] 
hier bei unſerer Bankkaſſe, 
in Berlin bei der Direktion der Disfonto:Gefellfchaft, 
in Breslau bei dem Schlefiſchen Banf-Verein 

und außerdem bei ſämmtlichen inländiſchen Privatbanken gezahlt wird. 

Königsberg, den 16. März 1861. 

Der Verwaltungsrath ber Fee Privatbank. 
Hädeke. y : 


National dank für Veteranen. 


Sonnabend, den 23. März. Liebich's Lokal. Einlaß 3 Uhr, Beginn 4 Uhr. 
Zur Nachfeier des Geburtstages Sr. Maj. des Königs, Allerhöchſten Protektors der Stiftung, 


Muſilaliſch⸗ theatraliſche Abend - Unterhaltung fi 


zum Beſten nothleidender Veteranen. 
5 Programm | 
Concert in 3 Abtheilungen von der Kapelle des Muſikdirectors Herrn Bilſe. 

La Sentinelle, für Geſang, Pianoforte, Violine, Violoncelli und Contrabaß von Hummel, 
vorgetragen von den Herren Muſiklehrer Fritſch, Organiſt Kloſe und den Mitglie⸗ 
dern 8 a eig Bilſe'ſchen Kapelle, Herren Heydeklang, Geyer, Nabel und 
Doebert. } 

Margarethe, Luftipiel in 1 Akt von C. von Holtei, | aufgeführt von den Zöglingen der 

Hans und Hanne, Poſſe in 1 Akt von Friedrich, Hüvart'ſchen Theaterſchule. 
Logen zu 1% und 1% Thlr., Logknplätze zu 744 Sgr., reſervirte Sitze zu 5 Sgr. und 

Saalbillets zu 2% Sgr. ſind im Büreau des Stadk⸗Commiſſariats, Cliſabetſtraße Nr. 13, 

zum Verkauf et m Saalbillet3 zu 24 Sgr. werden auch in den Commanditen bei 

den Herren Eger, Reimelt, Leuttner, Sckuhr, Schwarze und Müller, Rahmer 

und Stern verkauft. 5 

Das Stadt⸗Commiſſariat der Landesſtiftung Nationaldauk für Veteranen. 


Das bisher von dem Lotterie-Einnehmer Herrn Sternberg verwaltete, durch ſeinen 
Tod erledigte 3. Spezial⸗Commiſſariat des Nationaldank für Veteranen iſt dem Herrn Ba 
mann Eduard Vetter — Junkernſtraße Nr. 7 — und das vom Herrn Dr, phil. Wolf 
verwaltete 7. Spezial⸗Commiſſariat dem Freiherrn Herrn v. Devivere — Tauenzienſtraße 
Nr. 15 — übertragen worden. Es werden daher alle unterſtützungsbedürftige Invaliden, 
welche in dieſen beiden Bezirken, und zwar die, welche Blücherplatz, Schloßſtraße und Roß⸗ 
markt wohnen, aufgefordert, ſich zur Aufnahme ihrer Nationale an den Herrn Kaufmann 
Vetter und die, welche ER Bafteigafie, Kirchſtraße, Neuegaſſe, Ketzerberg, Ziegel: 
gaſſe, am Ziegelthor und am Ziegelplatz wohnen, ſich an den Herrn Freiherrn von Devi⸗ 
vere zu wenden. Breslau, den 16. März 1861. 1874] 
Der Stadt⸗Bezirks⸗Commiſſarius. 


22] Werein junger Kaufleute. 


Dinstag, den 19, März e., Herr Prof. Dr. Braniss: „über Leben und Wirken 
des Philosophen Leibnitz.“ Für Herren und Damen im Börsengebäude, Gastkarten bei 
Hrn. Kaufm. Schröder, Albrechtsstr. 44. — Dieser Vortrag beginnt ausnahmsweise 
präcise 7% Uhr Abends. 


Die hieſigen vereinigten ſechs Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten. 

Zur Theilunbnte an der diesjährigen Generalverſammlung, welche Montag 
den 25. März d. J., Abends 6 Uhr, im Lokale der Vaterländiſchen Geſellſchaft im 
Börfengebäude ſtattfinden foll, werden hierdurch die eehrten Mitglieder und Gönner dieſer 
Anſtalten ergebenſt eingeladen. 118529 Der Vorſtand. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Bei unſeren Güter⸗Kaſſen zu Berlin, ane an Breslau werden aus dem Jahre 
1860 noch verſchiedene von den Abſendern nicht abg 
Wir fordern die berechtigten Empfänger hier g 
ertheilten Beſcheinigungen bis fpäteftens ultimo Juni d. J. abzuheben, da nach Ablauf die⸗ 
ſer Friſt anderweit über dieſelben verfügt werden wird. 
Berlin, den 12. Februar 186l. [1103 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſtſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Aeferung von 3730 Stück Puddelſtahlſchienen im Gewicht von etwa 15,000 Cent⸗ 
nern im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Termin hierzu iſt 
auf Freitag den 5. April d. J., Vormittags 11 Uhr, N 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhoſe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


rankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: , h 
8 „Submifſon auf Lieferung von eee für die Niederſchleſiſch-Märkiſche 
iſenbahn“ 


— 


eingereicht ſein müſſen. 8 N 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen, 
gegen Erſtattung der Copialien, in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 11. März 1861. hie N [1743] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. der Priori⸗ 


In Gemäßheit der betreffenden allerhöchſten Privilegien über die 
täts⸗Aktien und Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Geſellſchaft werden 
am 18. April d. J., Vormittags 11 uhr 
in dem Geſchäftslokale der unterzeichneten königlichen Direktion auf dem oberſchleſiſchen 
Bahnhofe hierſelbſt von den oberſchleſiſchen Prioritäts⸗Aktien und Obligationen ausgelooft : 
33 Stück Prioritäts⸗Aktien Litt. A., 
78 Stück Prioritäts-Obligationen Litt, B. 
66 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litt. C., 
160 Stück Prioritäts⸗Obligationen Lit. D., 
und zwar von den zuletzt gedachten 
11 Stück a 1000 Thaler, 
32 Stück a 500 Thaler und 
117 Stück A 100 Thaler. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß den Inhabern von 
Prioritäts⸗Aktien reſp. Obligationen der vorbezeichneten Emiſſionen der Zutritt zu der Aus⸗ 
looſung gegen Vorzeigung ihrer Prioritäts⸗Aktien geſtattet iſt. 

Breslau, den 15. März 1861. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Nachdem der Inhaber des Quittungsbogens unferer Geſellſchaft Nr. 1231 die Reſt⸗Ein⸗ 
zahlung von 40% trotz mehrfacher öffentlichen Aufforderungen nicht geleiſtet hat, wird hier⸗ 
mit der Beſtimmung des § 18 der Geſellſchafts⸗Statuten gemäß jener Quittungsbogen für 
erloſchen erklärt und iſt die mit demſelben correſpondirende Actie Nr. 11,500 caſſirt worden. 

Breslau, den 10. März 1861. 575 
Die Direction 


[1873] 


der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


Die Marketenderin von Köln. 


Roman von Levin Schücking. 
Drei Theile. 8. Geheftet. 4 Thaler. 
Levin Schücking, einer unſerer ausgezeichnetſten und beliebteſten Romanſchriftſteller, 
bietet hier dem deutſchen Publikum einen neuen Roman, der alle Vorzüge ſeiner früheren 
hat, und das Talent des Dichters in ſeiner vollen Reife zeigt. [1864] 


Stereoseop-Apparate und Stereoscop-Bilder. 


Ansichten von Berlin und Potsdam in grösster Auswahl so wie grosses Lager aller 
andern Sorten, bestehend in den reizendsten Transparent- und colorirten Genrebildern, 
das Innere des Vatikans zu Rom und der kaiserlichen Schlösser in Paris, vortreffliebe 
Ansichten der Schweiz, Italien, Deutschland, China, Irland, Jerusalem u. s. w. 

En gros & en detail zu den billigsten Preisen, 


1 [1847] 
Gebrüder Strauss, Hof-Optiker in Breslau, 
Ring Nr. a Nanchmarktnelte. Hr hai 


in 12% 1% ar 


et achna e 
iermit auf, dieſe Beträge bei Rückgabe der ihnen 


Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
ie im Guhrauer Kreiſe, 134 Meile von 
der Kreisſtadt, 1½ Meile von der Stadt und 
dem Bahnhofe Rawicz, 1½ Meile von der 
Stadt und dem Babnbofe Bojanowo und 
1 Meile von der Stadt Herrnſtadt belegene 
Domäne Wehrſe, welche zu Johannis 
dieſes Jahres pachtlos wird und aus den Vor⸗ 
werken Wehrſe, Duchen, Ober⸗ und Nieder⸗ 
Backen, einſchließlich eines Theils der ſoge⸗ 
nannten Bartſchwieſen, mit einem Geſammt⸗ 
Flächeninhalt von 3063 Morgen 157 OR. 
eſteht, wovon 
1) das Vorwerk Wehrſe 
6 Mrg. 44 QR. Hofraum u. Bau⸗ 
ſtellen, 


5 85 „ Gartenland, 
959 2 65 Ackerland, 
144 A LOS VRR Wieſe, 

4 157 = Hutung, 

23 53 „ Feiche, 

156 Gräſerei und 

56 ı 85 


: Unland, Wege, 
Gräben ꝛc., 


zuf. = 1223 Mrg. 28 OR.; 
2) das Vorwerk Duchen 


2 Mrg. 173 QR. Hof und Bau⸗ 
tellen, 
9 „156 Gartenland, 
659 88 Ackerland, 
27: „1186 Wieſe und 
57 578 Unland, Wege, 


Gräben ꝛc., 
zuſ. = 757 Mrg. 72 OR.; 
3) die Vorwerke Ober⸗ und 


Nieder⸗Backen 
5 Mrg. 110 QR. Hofraum und 
Bauſtellen, 
5 95 „ Gartenland, 
858 „ 49 Ackerland, 
87 101 Wieſe 
6 = 160 „ Erlbuſch, 
— „ 46 Teich und 
44 „15 - Unland, Wege, 
Gräben ꝛc., 


zuſ. = 1008 Mrg. 36 OR.; 
4) die Bartſchwieſen 
75 Morgen 21 Quadrat⸗Ruthen 
enthalten, ſoll von Johannis 1861 ab, auf 
achtzehn nach einander folgende Jahre, alſo 
bis Johannis 1879, meiſtbietend zur ander⸗ 
weiten Verpachtung geſtellt werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen öffent: 
lichen Licitations⸗Termin auf den 

6. Mai 1861, Vormittags 11 Uhr, 
in dem königlichen Regierungs⸗Gebäude (Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 32) hierſelbſt und zwar im 
Bibliothekzimmer, vor dem unterzeichneten 
Ober⸗Regierungs⸗Rath anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß das Pachtgelder⸗Minimum auf 
4300 Thlr. feſtgeſtellt worden und zur Ueber: 
nahme der Pachtung, einſchließlich der zu lei⸗ 
ſtenden Caution, ein Vermögen von 25,000 
Thlr. exforderlich iſt. 

Die Pacht und Licitations⸗ Bedingungen 
können vom 1. April d. J. ab in unſerer Do⸗ 
manen⸗Regiſtratur, fo wie auf der Domänen: 
Pachtung in Wehrſe eingeſehen werden, und 
wird der Domänen⸗Pächter Bullrich auf An⸗ 
ſuchen bereit ſein, die erforderliche Auskunft 
über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Do⸗ 
mäne zu ertheilen. 

Breslau, den 15. März 1861. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domänen 
und Forſten. 
von Struenſee. [412] 


[38] Bekanntma 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 28 belegenen, auf 11,438 Thlr. 
2 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundſtückes haben 
wir einen Termin 

auf den 29. April 1861, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Gerichts-Aſſeſſor Mark 

im I. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. e 

Taxe und Hypothelenſchein können im Bu: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Der Verkauf geſchieht unter folgen⸗ 
den Bedingungen: 

1) Der Käufer zahlt mindeſtens ſoviel Kauf⸗ 
* baar, als ſolche die Hälfte des 

axwerthes überſteigen, dergeſtalt alſo, 
daß nur die Hälfte des Taxwerthes als 
Hypothek zu 5% ſte hen bleiben darf, der 
ganze Ueberreſt des gebotenen Kaufgel⸗ 
des aber baar einzuzahlen iſt. 
Vor dem als Hypothek einzutragenden 
Betrage erhalten die beiden Schweſtern, 
Fräulein Marie und Louiſedittmann 
auf ihre Lebenszeit die Zinſen in Höhe von 
170 Thlr. und zwar ſoll ungeſchmälert 
auch nach dem Tode der einen dieſer Be⸗ 
trag der andern verbleiben. Das be⸗ 
treffende Kapital von 3400 Thlr. ſoll da⸗ 
her bei pünktlicher Binfengaplung, fo lange 
die Fräulein Dittmann leben, unkünd⸗ 
bar ſein. 
Die haftende Hypothek von 2324 Thlr. 
iſt in Anrechnung der Kaufgelder zu 
übernebmen. Dagegen ſollen die 1000 
Thlr. rubr. III. Nr. 9 gelbſcht werden. 
Die rubr. II. haftenden Lasten übernimmt 
Käufer ohne Anrechnung auf das Kauf: 


eld. 
Her Verkauf erfolgt in Pauſch und Bo⸗ 
gen, jedoch mit Ausnahme der Deſtilla⸗ 
tionsgeräthſchaften und Utenſilien, welche 
noch beſonders in der Inventurverhand⸗ 
lung befindlichen Taxe verkauft und über⸗ 

eben werden. . 

ie Verpachtung des Grundſtücks iſt dem 
Pächter zu der bedungenen Zeit alsbald 
u kündigen. , 
Die Zahlung der Kaufgelder, ſoweit ſie 
baar zu leiſten, erfolgt ſofort nach der 
Erklärung über die Annahme des Meiſt⸗ 
gebots und, ſobald die Zahlung geleistet, 
auch ſofort innerhalb 8 Tagen nach der 
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— 
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— 
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— 
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— 


7 


— 


8 
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eſahr, Laſten und Nutzungen gehen 
sr Tage der Uebergabe our die Käu⸗ 


fer über. 
Breslau, den 24. Dezember 1860, 


. 


Gene die Uebergabe des Grundſtücks. 


| 


— 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung W. 


Proelama.. 15] 

Der abweſende Goldarbeiter Adam 
Anton Auguſt Sylveſter Heinrich 
Schmidt wird auf Anſuchen ſeiner Ehefrau 
Pauline Wilhelmine geborne Gerlach, 
welche behauptet, von ſeinem Aufenthalte aller 
angewandten Mühe ungeachtet keine Nachricht 
erhalten zu haben, hierdurch aufgefordert, ſich 
binnen drei Monaten und ſpäteſtens in dem 
zur Klagebeantwortung und mündlichen Ver⸗ 
handlung event. zum Schluß der Sache 

auf den 22. April 1861, 

Mittags 12 Uhr im Stadtgerichte, Jüdenſtraße 
Nr. 59, Zimmer Nr. 53, angeſetzten Ter⸗ 
mine vor dem verſammelten Ehegerichte zu 
geſtellen und die wegen böslicher Verlaffung 
angeſtellte Eheſcheidungsklage zu beantworten, 
widrigenfalls die bosliche Verlaſſung dafür 
dargethan angenommen und auf Trennung 
der Ehe erkannt und der ausbleibende Che: 
gatte für den allein ſchuldigen Theil erklärt 
werden wird. 

Berlin, den 20. Dezember 1860. 
Königl. Stadtgericht, Abth. für Civil⸗ 

ſachen, Deputation für Eheſachen. 


Nothwendiger Verkauf. [411] 

Das im Kreiſe Sagan gelegene Bauergut 
Nr. 4 zu Hirſchfeldau koͤnigl. Antheils, ab: 
geſchätzt auf 6000 Thlr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll behufs 
Erbesauseinanderſetzung 

am 15. Oktober 1861, Vormittags 

11½ Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den e Befriedi⸗ 

ung ſuchen wollen, haben ſich mit ihren An⸗ 
prüchen bei dem unterzeichneten Gericht zu 
melden. Sagan, den 6. März 1861, 

Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 410 
In dem kaufmänniiſchen Konkurſe im ab⸗ 
gekürzten Verfahren über das Vermögen des 
Kaufmanns Adolph Tronzer zu Neurode 
iſt der Rechts-Anwalt Pariſien von dort 
zum definitiven Verwalter der Maſſe ernannt 
worden. 
Glaz, den 12. März 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


[404] Bekanntmachung. 

Die Bauausführung eines neuen Net: 
tungsleiter⸗Schuppens im Hofe des Mar⸗ 
ſtallgebäudes, Schweidnitzerſtraße Nr. 7, mit 
Lieferung der Materialien auf 337 Thlr. ver⸗ 
aͤnſchlagt, ſoll im Wege der Submifjion ver: 
geben werden. Anſchlag, Zeichnung und Be⸗ 
dingungen lisgen während der Amtsſtunden 
im magiſtratualiſchen Büreau I., Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 7 aus. 

Die Angebote ſind daſelbſt verſiegelt unter 
der Norefje: _ 

„Offerte für den Bau eines neuen Ret⸗ 

tungsleiter⸗Schuppens im Marſtallhofe 
bis Dinstag den 26: d. M., Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, in runder Summe abzugeben. 

Breslau, den 13. März 1861. g 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


[403] Bekanntmachung. 
Der mit 166 Thlr. 25 Sgr. veranſchlagte 
Neubau eines Kahnes, zum Gebrauch 
bei Waſſerbauten beſtimmt, ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Anſchlag, Zeich⸗ 
nung und Bedingungen liegen in der Diener⸗ 
ſtube des Rathhauſes während der Amtsſtun⸗ 
den aus. Angebote, in runder Summe ab⸗ 
gegeben, werden bis zum 22. d. M., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, in dem Büreau VII. des hie⸗ 
ſigen Rathhauſes verſiegelt mit der Aufſchrift 
„Kahnbau“ entgegengenommen. 

Breslau, den 13. März 1861. 

Die Stadtbau⸗Deputation. 


408] Bekanntmachung. ö 

Das hieſige Stadttheater, welches mit 
vollſtändigen Decorationen verſehen iſt, em⸗ 
pfehlen wir vom 1. Mai d. J. ab den Herren 
Theaterunternehmern zur gefälligen Benutzung. 
Hierauf Reflectirende werden erſucht, ſich mit 
ihren Anträgen wegen Vereinbarung der nähe⸗ 
ren Bedingungen an uns zu wenden. 

Bunzlau, den 28. Februar 1861. 

Der Magiſtrat. 


An evangeliſche Predigtamts⸗ 
Kandidaten. 3. 

Zur Unterſtützung des zweiten Geiſtlichen 
an der evangeliſchen Kirche zu Grünberg, in 
der Amtsverwaltung, ſoll mit Genehmigung 
des hohen Conſiſtorii der Provinz Schleſien, 
ein Pfarrſubſtitut mit dem Rechte der Suc⸗ 
ceſſion in die dereinſt vakant werdende dritte 
9 nach den Beſtimmungen der 
sls bis 520 Titel 11 Theil II. des Land⸗ 
rechts angeſtellt werden. Dem Subſtituten iſt 
ein jährliches Gehalt von 400 Thlr., freie 
aten oder ſtatt deren 40 Thlr., auch 4 
Klaftern Holz mit freier Anfuhr und den 
Revenien der Pfarre ausgeſetzt. e 
Predigtamts⸗Bewerber erſuchen wir, ſich un⸗ 
ter aging ihrer Qualifikations⸗Atteſte 
bei uns zu melden und darauf die Einladung 
zu einer Probepxedigt zu gewärtigen. 

Grünberg in Schleſien, den 13. März 1861, 
[407] Der Magiſtrat. 


Anktion. Donnerſtag den 21. d. M. Vorm. 
9 und Nachm. 2 Uhr u. d. folgend. Tag ſol⸗ 
len in Nr. 12 Kupferſchmiedeſtraße in der 
Lauterbach ſchen Konkurs⸗Sache die noch vor⸗ 
handenen Beſtände an Tapiſſerie⸗, Poſamen⸗ 
tire, wollenen und baumwollenen und auch 
Galanterie⸗Waaren, angefangenen Stickereien, 
Stickmuſteru, Perlen ꝛc. verſteigert werden. 
[1861] Fuhrmann, Aultions⸗Kommiſſ. 


1. Abth. 


Auktion von Nutzhölzern. 

Montag den 25. März d. J. von Morgens 
8 Uhr ab ſollen die durch den Tod des Stell: 
machermeiſters Herrn Schaffer hierſelbſt und 
die dadurch bedingte Niederlegung des Ge⸗ 
ſchäfts übrig gewordenen Nutzhoͤlzer, von ſehr 
bedeutender Quantität und großer Trocken⸗ 
beit, brauchbar für alle Holzarbeiter, ſo wie 
das Handwerkszeug am andern Tage, gegen 


Baarzahlung in ſeinem Hauſe verſteigert werden. 


Trebnitz, den 15. März 1861. [1841] 


647 


Pracht-Aus- 
gabe, 1881er 
Jahrgang. 


erscheint von jetzt an in neuer Gestalt, bei prachtvollerer 
Ausstattung und besteht aus 20 Lieferungen, jede mit 4 
vortrefflichen Stahlstichen der schönsten Ansichten der 
Erde, und 12—16 Seiten geistvoll beschreibender Artikel, 
Subseriptionspreis: 7 Sgr. oder 24 Kr. rhein. 


Meyer's Universum 


Mit dem Schlussheft erhalten alle Subseribenten eine 


2 weifache Prämie: Palermo und Florenz, 


Erschienen ist das zweite Heft, und werden die Suhseriptionen besorgt 
in Breslau von Graß, Barth u. Co. Sortim. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20, Max u. Co., W. G. Korn, 
Aderholz, J. U. Kern, Leuckart, Hainauer, Dülfer, Aland, Kohn u. Hancke; in Liſſa von der 

Güntherſchen Buchhandlung. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Nee N a | empfiehlt ſich durch ihre außerordentliche Schönheit, Correctheit und Billig: 
Fiir Confiranden 


2 grosse Kunstblätter und 
Meisterwerke des Stahlstichs. 
[1444] 


keit vor allen neueren Bibel⸗Ausgaben, die ſoeben complet im Bibliographiſchen 
Inſtitut in Hildburghauſen erſchienene lutheriſche 


Geheftet S 2 Gebunden 
in 20 Lieferungen Aus- 1 E ganz Leder mit Geldſchnitt 
à 5 Sgr. J 4% Thlr. 


Neueſte Prachtausgabe in Groß-Octav, mit 50 ſchönen Stahlſt. und dem Prämienblatt: Das Abendmahl. 
Zu beziehen durch Graf, Barth n. Co., Sort. (Ziegler) in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. [1846] 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenbera: Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 


Wegen Aufgabe unſeres Wein⸗Geſchäftes erlauben wir uns hiermit unſer Lager von [2590] 


rothen und weißen franzöſiſchen und anderen Weinen, ſowie Spirituoſen, 


auf Gebind und in Flaſchen zur gefälligen Abnahme in größeren und kleineren Partien, um raſcher zu räumen, zu den 


aus der Fabrik von 


Große Auktion 


von Taſſen, Tellern, Schüſſeln, 
Waſch⸗ und Tafelſervicen ꝛc., 
[2626] Ring 56, erſte Etage. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt. 


Stettin-Kopenhagen. 

Dampfer „Stolp“, Capt. Ziemte. 
2 Abgang von: 1844] 
Stettin jeden Sonnabend 12 Uhr Mittags, 
Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 

Kajütplatz 6 Thlr., Deckplatz 3 Thlr. 
Rud. Chriſt. Gribel in Stettin. 

300 Thlr ſind gegen ſichere Hypothek 
8 auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück auszuleihen. Näheres poste rest. Bres- 
lau sub O. D. 119, 


Mit 5 bis 6000 Thlr. 
wird ein ſolider Theilnehmer zur Ausdehnung 
eines couranten Fabrikgeſchäfts geſucht. 

Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere 
Tauenzienſtraße Nr. 31a. 3 Treppen rechts, 
Nachmittags von 1—3 Uhr. [2538] 

Von 


Magdeburger Cichorie 
. G. Hauswaldt 


empfing die erwarteten Sendungen und em⸗ 
pfiehlt dieſelben in verſchiedenen Sorten zu 


Al. 


Koſtenpreiſen ergebenit zu empfehlen. — Breslau, am 18. März 1861. 


Burghardt u. Co., Junkernſtraße Nr. 14 u. 15. 


Der Wahrheit die Ehre. 


Hochgeehrtes Fräulein Behrens! Seit einem halben Jahre trage ich immerwährend 
ein von Ihnen gefertigtes elektro⸗magnetiſches Heilkiſſen. Der Erfolg iſt, daß ich ſeit 
23 Jahren den erſten Winter ohne rheumatiſchen Schmerz verlebt habe ꝛc. 

Albrecht, Direktor des herzoglichen Landesſeminars in Köthen. 

Dieſe Heilkiſſen kann ich ſowohl als das erfolgreichſte, wie auch bequemſte Mittel gegen 
alle gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden gewiſſenhaft empfehlen. Sie ſind das Stück 
a 25, 35 und 45 Sgr., ſowie die beliebten Zahnhalsbändchen, wodurch Kindern das Zahnen 
ſehr erleichtert wird, à 10 Sgr., nur allein echt zu haben in meiner Wohnung, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 5 und bei Herrn Eduard Groß, am Neumarkt 42, 

Sollten ſolide Geſchäftsleute in den größeren Städten Schleſiens geneigt ſein, Nieder⸗ 
lagen meines vielgeſuchten Fabrikats zu übernehmen, bitte ich, ſich wegen des Näheren baldigſt 
an mich ſchriftlich zu wenden. Kan 2608] 
Betty Behrens, Schweidnitzerſtr. 5, Zimmer Nr. 6. 


Der Bürger⸗ und Bauernfreund 


iſt eine politiſche Wochenſchrift, welche an jedem Freitage in Gumbinnen erſcheint, 
und für den Preis von 4 Sgr. 6 Pf. pro Quartal durch alle inländiſche Poſtämter zu be⸗ 
ziehen iſt. Der Zweck deſſelben iſt, zunächſt über volitiihe Gegenſtände aufzuklären, aber 
auch auf andern Feldern des 1 Licht und Wahrheit zu verbreiten. Es beſteht das 
Blatt ſeit Oſtern 1860 und hat ſich während dieſer Zeit ſchon einen ſo bedeutenden Leſer⸗ 
kreis erworben, daß es bis nach dem Rhein verſandt wird. Dieſe zahlreichen Freunde unter 
den Männern des Fortſchritts ſind ihm zugefallen, weil es ohne Rückhalt die Wahrheit ſagt 
und jedes Ding bei ſeinem wahren Namen nennt. — Wir machen freiſinnige Männer auf 
unſer Blatt aufmerkſam. — Anzeigen aller Art werden für 1 Sgr. die Zeile aufgenommen, 
und ſind der hieſigen Krauſeneckſchen Buchdruckerei einzuſenden. 

Gumbinnen, 12. März 1861. 118371 

Die Verleger: Büttler, Marienhöhe; Kaeswurm, Puspern; 
Reitenbach, Plieken. a 


Die unterzeichnete Chauſſeebau⸗Kommiſſion ſieht ſich veranlaßt, hierdurch bekannt zu 
machen, daß die Zins⸗Coupons von den Kreis⸗Obligationen zum Bau der Zawadzki⸗Pawon⸗ 
kauer Chauſſee bei ihrer Ausfolgung mit den Obligationen, mit dem Stempel für den 
Chauſſeebau im Lublinitzer Kreiſe und der Unterſchrift des Schatzmeiſters, a 


Ber ger verſehen worden. 2 
ublinitz, den 14. März 1861. Die Kreisſtändiſche Chauſſeebau⸗Kommiſſion. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Neben meinem bisherigen Geſchäft eröffne ich heute 


Neue Schweidnitzerſtraße 1, 


dicht an der Brücke, 
ein zweites 


Spitzen⸗ und Poſamentir⸗ 
Waaren⸗Geſchäft, 


und empfehle daſſelbe dem Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums. 


L. Schlesinger, 


[1855] 


Vand⸗, 


Nene⸗Schweidnitzerſtr., 
dicht an der Brücke. 


er . Avis. 
Die jetzt von meinem Bruder in Paris perſönlich eingekauften [1860] 


Neuheiten fürs Frühjahr 
find ſämmtlich eingetroffen, und empfehle ich mein Lager von Strümpfen, Socken 
und Handſchuhen für Herren und Damen, Oberhemden, Reiſedecken, Plaids, 
Taſchentüchern, Cravatten, Schlipſen und Hoſenträgern. 
Gleichzeitig empfehle ich fürs Frühjahr die echt engliſchen 

Gaze⸗Jacken und Unterbeink leider 


auf bloßem Körper zu tragen. . 
Eduard Littauer, 


x Ring 27 (Becherfeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Ein sunerläfiger ;Mafhinenfübrer für cine Pavierfabrt 
Hübner in Leipzig gelangen zu laſſen. [1865] 


E 


„ L Thlr. 
Sowohl Flaſchen als Gebinde find mit dem Siegel des Rabbinats⸗Collegii a 
Beſtellungen bitte ich mir recht bald hierher zu ſenden, damit ſolche ſorgfältig ausge⸗ 


Kempen, den 5. März 1861. 
Auch können für Breslau Beſtellungen bei dem Herrn Fedor Freund, Büttnerſtr. 25, 
abgegeben werden. [2123] 


Ausverkauf von Nutzhölzern, 


beſtehend in drei⸗ und zweizölligen Eichen-, Aſpen⸗, Ahorn:, Weiß⸗ und Rothbuchen⸗, Bir⸗ 
ken⸗ und Kiefer⸗Bohlen ſo wie Kreuzbölzern, und circa 6 Schock kiefernen Schwarten, findet 
wegen Verlegung des Holzplatzes ſtatt. Graben Nr. 17 bei Tiſchlermeiſter C. Langer. 


„Kiefern Samen (pinus Sylvesiris) 


friſch und von höͤchſter Keimfähigkeit a 100 Pfd. 40 Thlr., jo wie andere Nadel⸗ und Laub⸗ 
holzſämereien empfiehlt der Forſt⸗Verwalter Gärtner in Schönthal bei Sagan. [2430] 


den billigſten Fabrikpreiſen die Niederlage bei 
Paul Neugebauer, che 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d. Gen⸗⸗Landſchaft. 


Einem geehrten Publikum widme ich die ergebene Anzeige, daß 
ich mit heutigem Tage eine [2627] 


Damen -Dushandlun 
men? hand 3 8, 


eröffnet habe. — Durch direkte pariſer Beziehungen bin ich im 
Stande das Neueſte zu bieten, und werde durch Solidität ſtets das 
mir zu ſchenkende Vertrauen zu ehren wiſſen. 

Breslau, 19. März 1861. Julie Sontag. 


Natürliches Mineralwaſſer 


ineral⸗ 


von 186Ir Füllung erhielt ich direkt von den Quellen durch das 
[1845] 


E BEE ESEL von 
J. F. Heyl & Comp. in Berlin 
die erſten Zuſendungen von 


Selterſer Brunnen und ſchleſiſchen Ober⸗Salzbrunnen, 


welche ich, ſo wie 


Friedrichshaller, Saidſchützer u. Püllnaer Bitterwaſſer 


zur geneigten Abnahme empfehle. x 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 
E üttenwerke Verkauf. 


Es iſt zu verkaufen: Ein Eiſenhüttenwerk an einem ſchiff baren Fluſſe 
in der Nähe der Eiſenbahn, von Berlin in kürzeſter Zeit erreichbar — daſſelbe 
beſteht aus 2 Hochöfen mit Cylindergebläſe — und Dampfmaſchine — zwei 
Kupolöfen — Maſchinenbauanſtalt — Wohnhaus, Familienhäufer— Magazin 
— Stallung, und gehören dazu eigne ausgebreitete 2 1 se Ri — das Werk ver⸗ 
intereſſirt ſich auf 400,000 Thaler — Preis 150, haler — Anzahlung 60,000 
Thaler. — Zahlungsfähige Selbſtkäufer haben ſich zu wenden an den Kandidat der 
Staatswiſſenſchaften und Adminiſtrator Herrmann Jüngling in Berlin, Mohren⸗ 
ſtraße Nr. 58. 1843 


Zum neuen pommerſchen Laden, 
Ohlauerſtraße Nr. 59 zur goldenen Kanne. 
Soeben erhalte friſche Sendung von den 
ausgezeichneten Speckbücklingen, ſehr jböne 
große Spick⸗Aale und Bratheringe. [2619] 
F. Nadmann, aus Wollin i. P. 


Zum pommerſchen Laden, 


Nikolaiſtr. 71, auch N.⸗Taſchenſtr. 21. 

Beſte Bratheringe und Speckbücklinge 
empfehlend, bemerke ich, daß von heute 2 
an alle 2 bis 3 Tage neue Zuſendun⸗ 
gen erfolgen in allen Arten geräuch. u. 


marin. Oſtſee⸗Fiſchwaaren aus eigener Zubereitung und in der größten Auswahl. g 
[2615] Auguſt Neukirch, aus Wollin i. P. 


Ausverkauf... 


Wegen Todesfall meines Mannes bin ich Willens, das von demſelben 
unter der Firma: Johann Speyer, geführte [1621] 
Möbel-, Spiegel und Polſterwaaren⸗Magazin 
gänzlich aufzulöſen. Ich empfehle daher die ſämmtlichen Beſtände zu Koſtenpreiſen. 


WMmalie Speyer, 
Albrechts⸗Straße 18, vis-A-vis der kgl. Regierung. 


Avis. [1751] 
Hiermit bringen wir zur Öffentlichen Kenntniß, daß wir . 


Herrn ©. Eiſenhardt in Breslau, 


im Haufe des Hoffieferanten Herrn Joſeph Bruck, Ohlauerſtr. Nr. 44, 
den Verlauf unſerer fournirten und maſſiven Parquet⸗ 
fußböden für Schleſien übertragen haben. 


Außer unſeren Preisliſten und Muſterzeichnungen haben wir genanntem Herrn 
zur beſſern Beurtheilung unſeres anerkannt preiswerthen und ebenſo dauerhaft als 
geſchmackvoll gearbeiteten Fabrikats, ein Originalmuſterlager übergeben. 

Ilfeld am Harz, im Königreich Hannover. 


Die Ilfelder Parquetfußboden⸗ und Holzwaarenfabrik. 


Franz Athenſtädt. K. Wildhagen. 


Bezugnehmend auf vorſtehenden Avis bitte ich um geneigte Aufträge, deren 
prompteſte Effectuirung ich mir zur Aufgabe machen werde. | 
. S. Eisenhardt. : 

im Comptoir des Herrn Joſeph Bruck, Ohlauerfir. Nr. 44, 


Strohpapier⸗ Empfehlung. 
Gewöhnlich Format à Ballen 2 Thlr. 10 Sgr., [1801] 
a Ballen 2 Thlr. 20 Sgr., 
J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


größeres Format 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 


* 
3 


Die Weinhandlung von Guſtav Homack 
in Niederſpaar bei Meißen 


empfiehlt ihre gut gepflegten Flaſchenweine: 1092] 
ſächſ. Weißweine à Eimer 10—30 Thlr., 


5 er als auch pfundweiſe verkaufen. 


ſächſ. Rothweine à Eimer 12—30 Thlr., 


0 = 
Ä freo. Meißen, 


unter Garantie für Naturwein bei prompter und reeler Bedienung. 


gegen Land. und Waſſergefahr: 
1771 vorm.? 


peditionen über Frankfurk a. d. 


vermittelt auf das Prompteſte und billigſt, auf Verlangen mit Verſicherung 


Friedr. Schmidt u. Co., 


Tapeten, Borden und Decorationen, 


u + 


Ernſt Goecke, 


in Frankfurt a/ O. 


Gardinenstangen-Halter in Bronce und Holz, 


empfiehlt das Neueste zu billigen Preisen: 


Schweidnitzer-Strasse 30/31. 


Um 


Regenſchirme, Regenſchirme von 


Wilhelm Bauer jr. 
Rückfracht zu erſparen, 


wird der Schirmfabrifant Alex. Sachs aus Köln a/ Rh. zu auf: 
fallend billigen Preiſen e i 
neueſte En tous eas und En deux eas, ſchwerſte jeidene ME 
von Alpaca, Regenſchirme von engliiben Ei 
Leder und echtfarbige Zeugregenſchirme ug 


8 
— im Gaſthof — blauen 2 Ohlauerſtraße Nr. 7, 1 Tr. boch. 


[1738] 


7 


Eleganteſte Sonnenſchirme, 


[1849] 


Belg. blaues Wagenfett, 


von vorzüglicher Qualität in 
à 2 Pfd. offerirt billigſt die 


Fäſſern von circa 2%, /, , % Cent. jo wie in 8 
1857 


Seifen: und Wagenfett⸗Fabrik von Opitz & Co. 
Comptoir: Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Die Breslauer Dampf-Knochenmehlfabrik, 
Comptoir: Alte⸗Taſchenſtraße 21, 


offerirt feinſtes 


nochenmehl, echten Peru⸗Guauo, jo wie ihre ſeit einer Reihe von 


filter bewährten Dünger: und Knochenmehl⸗Präparate, für deren reele unver⸗ 


chte Qualität ſie Garantie leiſtet. 


1858] 


N a 11858 
Preis⸗Courante und Proben, ſo wie Broſchüren, enthaltend eine Anzahl Re⸗ 
ultate, welche mit unſern Fabrikaten erzielt worden ſind, ſtehen zur Verfügung. 


Dünger⸗G 


Opitz & To. 
ups, BE 


welcher nach der Unterſuchung des Herrn Profeſſor Krocker, 45,50 pCt. Schwefelſäure, 
32,53 pCt. Kalkerde enthält, und bei oberſchl. Gyps nur in einzelnen beſten Qualitäten von 


gleicher Reinheit vorkommt, offeriren billigſt: 


Opitz & Co., 
Engl. Sättel verkaufe in 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 


ſolideſter Arbeit mit Garantie guter 


Lage auf jedes Pferd, incl. Gurten und Steigriemen, 
. laut Preis-Courant, [2600] 
Sättel ganz glatt, 12—13 Thaler. 


Sättel mit Schweinslederbeinfutter und Sturzöſen, 16 Thaler. 


Sättel dan Schweinsleder, 
Sättel engl. Schweinsleder 


ganz wattirt und Sturzöſen, 22—23 Thaler. 


24—26 Thaler. 


Sattel elaſtiſche (a ia Theuerkauf Paris), 2730-35 Thaler. 
20 Stahlbügel, ſchwer, von 1 Thaler 10 g Gr., Stahlkandaren, 1% Thaler, 


engl. 


aumzenge, 2 Thaler 25 Sgr. 


Kardätſchen, % Thlr., Wickelbandagen ohne Nath, Sattelſeife u. dgl. 
Th. Bernhardt, vorm. Junghans, Regts.⸗Sattler 1. ſchleſ. Kür.⸗R. in der Kür.⸗Kaſ. 


Wir empfingen einen neuen Transport 


[1869] 


friſchen fließenden aſtrachaner Winter⸗Caviar 


in ſehr ſchöner Qualität, den wir billigſt empfehlen. 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. 


Guſtav Friederici, 


Schweidnitzerſtr. 28, »iä-vis dem Theater. 


1 Grätzer Märzbier, 


befter und kräftigſter Qualität, bei reeler Bedienung empfiehlt die Brauerei von 


[2582] 


A. Przubylski in Grätz, im Großherzogthum Poſen. 


Ein Rieß (20 Buch) echt englich gerippt Brieſpapier, 


ni Blau und beſter Qualität, für 1 Thlr. 22 
Hochdruck oder Waſſerzeichen gratis geprägt, empfiehlt 
1 


11802 


gr. 6 Pf., jede beliebige Firma wird in 
die bekannte billige Bapierbanbluug 
J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗Gips 


mehlfein, pro Scheffel circa 108 Pfd. — 124 Sgr. offeriren: [1794] 
Lochow u. Co., Vorderbleiche 1. 
[1452] 


Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


Ad. Hempel, Karlsstrasse Nr. 42. 


1860er Ernte, oflerirt billigst: 


Von erhaltenen neuen Zufendungeu empfehle ich 


hochrothe Meſſinaer Apfelſinen, 


ſüße, 


15, 20, 24—30 Stück für 


[1666] 


Einen Thaler; ebenſo 


Neue Meſſinaer Citronen, 


in Kiften, im Hundert als auch einzeln billigſt. 


Guſtav 


Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, VIz-à- vis dem Theater. 


Frische Fischwaaren: 


roße Steinbutten, Seedorſche, Silber: 
achſe, Seezander, Seehechte, lebende 
Oſtſee⸗Aale und Forellen von mehreren 
Zufuhren offerirt: 2623] 


ustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität. 


Friſchen Silberlachs 


erhalte ich von jetzt aber täglich friſche Sen⸗ 
dungen, und werde denſelben ſowohl im ar 
Sehr 
chönen Seezander, Dorſch, lebenden Hecht und 
Schleien empfiehlt zu moͤglichſt billigen Preiſen: 
Lindemann, Ohlauerſtr. 33. 
Verkaufsplatz Vormittag am Neumarkt. 
Auswärtige Aufträge werden pünktlich beſorgt. 


Prämiendenkmünzen 


far den beſten Bürgerſchützen empfehlen in 


Silber und Gold Hübner u. Sohn, Ring 
Nr. 35 1 Tr. an der grünen Rohre. [1863] 


Ein Sopha, Schub und ein Tiſch, ferner 
eine Ephenlaube find zu verkaufen 
Katharinenſtraße Nr. I, zwei Treppen. [2607] 


Anzeige für die Herren 


Deconomen. 


Ich offerire hiermit feingemalenes 
Staßfurther 


Abraum⸗Düngerſalz, 


13 Procent Kali enthaltend, als ganz vor⸗ 
züͤgliches Düngmittel zu dem feſten Preiſe 
von 9 Sgr. pro Centner ab hier und führe 
Beſtellungen prompt aus. Agenten, die den 
proviſionsweiſen Verkauf dieſes Artikels be⸗ 
ſorgen wollen, können ſich brieflich melden. 
agdeburg, im März 1861. 
1866] f Fr. Wilh. Schulz. 


Offene Milchpacht. 


Von Termin Johannis d. J. ab iſt die 
Milch von 36 Kühen bei dem Dom. Klein⸗ 
Maſſelwitz, Kreis Breslau, zu verpachten. 


Teppich Verkauf. 


Engl. Pa lours, wollene Bett⸗ 
und Sopha⸗Teppiche werden unter Fa⸗ 
brikpreiſen verkauft. 11516] 

Tauenzienſtraße 63, 1. Etage. 


648 


inen am 14. März gefundenen Schleie 
> kann die Cigenthümerin abholen Riemer⸗ 
zeile Nr. 15, beim Haushälter. 2618] 


Ein in Glaz vor 7 Jahren 
massiv und sehr comfortable 
erbantes Haus, enthaltend 
S heizbare Piecen mit Hin- 
tergebäude und einem Gärt- 
chen, steht veränderungs- 
halber für den Preis von 
3000 Thlr. sofort zu ver- 
kaufen; die Hälfte des Kauf- 
preises kann, wenn es ge- 
wünscht wird, auf dem 
Grundstück stehen bleiben. 
Auf frankirte Anfragen er- 
theilt der - Buchdruckerei- 
Besitzer Georg Frommann 
in Glas die erforderliche 
Auskunft, [1835] 

RT ERTEILEN 

Sämereien, 


Futter⸗Nunkelrüben: d. Pfd. 4% 
lange Turnips à Ctr. 15 Thlr.. £ 


» 


dicke Klumpen à Ctr. 18 Thlr.. 6 — 
große Oberndorfer? Ctr. 20 Thlr.. 7 — 
tellerförmige à Ctr. 20 Thlr.. 7 — 
große Rieſen⸗ à Ctr. 30 Thlr.... . 10 — 

3,6 


Facter hre a Ctr. 8 Thlr. 
utter⸗Möhren: 
grünköpfige Rieſen⸗ 
große rothe Altringhain 
dicke gelbe Saalfelder 
Erdrüben, große glatte 
Großes Kopfkraut 
Engliſche Turnips 
Tale ſche Luzerne à Ctr. 24 Thlr. 
ugliſches Raigras à Ctr. 10 Thlr. 
ranzöf. Raigras à Ctr. 16 Thlr. 
em. Futtergräſer à Ctr. 12 Thlr. 
Naſengras⸗Miſchung a Ctr. 14 Thlr 
Chineſiſches Zuckerrohr 
Kiefer, extra ſchöne Qualität 
ichte 
!erchenbaum, bejter tiroler 
Weiße Erle 
ſowie alle übrigen Oekonomie, Gräſer⸗, 
Forſt⸗ und Gartenfämereien in vorzüg⸗ 
licher Echtheit und Keimfähigkeit, offerirt laut 
Preis⸗Courant 1 


[1827] 
Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtr. Nr. 8. 


SARRNARERRRENE 


Ich empfing wieder von den. jo 
beliebten 


Seidenband⸗Reſten 


in den neueſten Deſſins und empfehle 
dieſelben zu billigen Preiſen. 


W. Pulvermacher, 


[2602] Karlsſtraße Nr. 30. 


» Auf dem Dominium Kaul- 
witz bei Namslau ſind zwei 


ſehr ſchöͤne junge Sprung: 
Stiere zu verkaufen. 


9 Strohhut⸗Fabrik von N. Demand, 
Kloſterſtraße Nr. 83, empfiehlt ſich zum 
Waſchen, Färben aller Arten Stroh⸗ und 
Bortenhüte. [2595] 


Ein großes Schlaf⸗Sopha ſteht zum Verkauf, 
Matthiasſtr. Nr. 7, 1 Stiege. (2596 


Fr der fruchtbarſten Gegend Schleſiens wer⸗ 
den drei größere Rittergüter Fami⸗ 
lienverhältniſſe halber verpachtet. Frankirte 
Adreſſen unter W. Nr. 10 übernimmt und 
befördert die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 2421 
* Herren Handſchuhfabrikanten die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich franzöſiſche Leder 
zum Färben übernehme und beliebig nach 


Muſter ausführe. an Reich, 
Gerbereibeſitzer u. Fellfärber, 
2433] 


in Bunzlau in Schleſien. 


5 ein lebhaftes Cigarren⸗ und Tabakge⸗ 
ſchäft wird Termin Oſtern ein Lehrling 
mit den erforderlichen Schulkenntniſſen geſucht. 
Näheres bei dem Börfenbeamten Schnitzer. 


Die wohlſchmeckenden hambur⸗ 
ger und friſche ſtralſunder 


Speckbücklinge, 


J ſowie Speckflundern und Sprotten 
emfing und empfiehlt 


FIR 2624 
G. Donner, Sus 2, 

7 a Zur Saat 
find alle Land⸗ 

wirthſchaftl.⸗ 
Gemüſe, Feld⸗, 
Blumen⸗Gras⸗ 
u. Wald⸗Säme⸗ 
reien in meiner 
Handlung auf 
das Beſte ver⸗ 
a treten u, offerire 
ich beſonders meine Pohl's Rieſenfutter⸗ 
Runkelrüben und amerikaniſchen Pferdes 
zahn⸗Mais ganz vorzügl. ſchöner Qualität, 


Georg op in Breslau, 
[1775] Cliſabet-(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3. 


Au ein ländliches Grundſtück, innerhalb der 
1. Hälfte des Werths, wird ein Hypotheken⸗ 
Darlehn von 200 Thlr. verlangt. Auskunft 
ertheilt Herr Wilh. Schück, Herrenſtr. 20. 


Eine Kalbskuh 


ſteht zum Verkauf auf dem Freigute zu Biſch⸗ 
witz = erge. [2625] 


* 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schulgrammatik der französichen Sprache 


als Fortſetzung der Elementargrammatik 
von 
Dr. Gleim, 


Rektor der höheren Töchterſchule zu St. Maria Magdalena in Breslau. 
Ser Gr. 8. 194 Bogen. Preis 24 Sgr. 
Die ulgrammatik enthält zwei einjährige Curſe, die ſich an die drei einjährigen Curſe 
der Elementargrammatik anſchließen. Möge ſich dieſer Theil des Werkes beim Ante te sur 
brauchbar erweiſen als die Elementargrammatik. (gr. 8. 22% Bogen. Preis 20 Sgr.) 


[1024] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Heber Theater und Musik. 


Hiſtoriſch⸗kritiſche Studien 
n 


vo 
Alfred Freiherrn von Wolzogen. 
gr. 8. 21 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. 

3 Deutſche Bühnenzuſtände. „Die pariſer Theater. — Das englische Theater 
der Gegenwart. — Die Rettung des klaſſiſchen Repertoirs für das deutſche Theater. — 
Ueber Theater⸗Kritikl. — Muſikaliſche Leiden der Gegenwart. — Zur Muſikfrage. — Die 
Jukunftsmuſikl. — Die deutſche Muſik In Italien. — Der Verfall der Geſangskunſt. — 
delheid Günther. Ein Künſtlerbild der Gegenwart. — Nadejda Bagdanoff und das mo⸗ 

derne Ballet. [165] 


Stearin⸗Lichte, Bekanntmachung 11862] 


x 3 Veränderungshal in i 
Tertia⸗Sorte, hat billigſt abzulaſſen: [2605] al halber bin ic gejonnen, mein 


Geſchäfts⸗Lokal nebſt vollſtändiger Einrichtung, 
C G Of ig worin ich ſeit mehreren Jahren ein Besen 
„m * / fund Schnittwaaren⸗Geſchäft mit Erfolg betrie⸗ 
Nikolai⸗ u. Herrenſtraßen⸗Ecke. 7 wor I. April d. J. ab, nebſt dazu gehöriger 
ohnung, zu vermiethen. Die vorhandenen, 
Waldwoll⸗Matratzen e N Wen: Auf ich gegen 
jo wie dergl. Keilkiſſen offerict billigft; mee naß lang wbergeden. Anfragen fr. 
12622] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. Rosdzin bei e In ic: 
Offene Milchpacht. Dr 
5 „43 z. J. April 3 Stuben, I K t 
e fla ge | Cee Pe fe a 
hen et, mi n 8 
verpachten. [2550] billig zu ee Age 112508 
Gemalte Nouleauxr BE A 
3 i [ in gnesſtraße Nr. Dh. 
in den elegantejten Muſtern, & 15, 20, 25 Sgr., iſt der zweite Stock * — und bald 
1 bis 3 Thlr., empfiehlt: [2621] zu beziehen. 2630] 
— Scene, e 58. Näheres im Parterre zu erfragen. 
u junger Oekonom, militärfrei, un⸗ a . x 
Keen e un e dee ee e 
eſcheidenen Anſprüchen ein Unterkommen. zum 1. April zu beziehen, 2620 


Näheres in Breslau Catharinenſtraße Nr. 8, 
im zweiten Stock. 2628 


Ein Hauslehrer, candidat. theol. evang., 
moͤglichſt muſikaliſch und Turner, wird 
von Unterzeichnetem für die Erziehung ſeiner 
Kinder Term. Oſtern d. J. geſucht. — Nur 
perſönliche Meldungen finden Berückſichtigung. 

Duttenhofer auf Ober⸗Baumgarten, 
[1840] Poſtſtation Reichenau. 


(sie der Garten und Teichſtraße find vier 
E Stuben ꝛc. ſofort oder zu Oſtern zu be 
ziehen. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


Simon's Hotel garni, 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 11, 
empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung; für 
prompte Bedienung iſt geſorgt. Mare) 
arkt⸗Bericht i 


M 
der breslauer Getreide Halle. 
Breslau, den 18. März a 


\ eliihen Fa⸗ 
ein anſpruchsloſes ger | Weizen weißer p. 84 % 95 


ittetes junges Mädchen zu engagiren ge⸗ gt. 
lach weißes mit Dilhwoirtbicaft, Küche und g gen pen 5 . 6 % 
Waͤſche vertraut, und mit Kindern umzugehen Gerſte pro 70 . a en 5 1 
verſteht. Offerten werden unter der Chiffre afer pro 50 Fe = 27 


D. S. poste restante Falkenberg entgegen 
genommen. (17891 
für einen Schüler iſt billig bei 
Penſion einem königl. Beamten in Bres⸗ 
lau, bei guter Aufſicht und Pflege. Adreſſe: 
O. S. Expedition der Breslauer Zeitung fr. 


Seifenſiedermeiſter! 


bſen pro Scheffel. 65 57 49 „ 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ıc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 18. März 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


welche ihr Fach gründlich verſtehen, finden in] Weizen, weißer 91— 94 86 752 Sgr. 
einer volkreichen Kreisſtadt Schleſiens Gelegen] dito gelber 90— 94 86 74—82 „ 
heit, ein Grundſtück, worin die Seifenſiederei] Roggen . 62— 63 60 56—58 „ 
mit glänzendem Erfolge betrieben, preismäßig | Gerſte . . 52— 54 48 40—44 „ 
zu acquiriren. Die Stadt betreibt ſtarke Tuch⸗[ Hafer . . 32— 34 30 20 —28 „ 
Erbin. . . 62— 64 60 56-58 „ 


ee und fehlen intelligente Seifenſieder. 
eflektanten wollen Adreſſen sub P. J. an die 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung befördern. 


Gun Herrenſchneider⸗Mädchen können ſich 
melden Stockgaſſe Nr. 13, bei Bobka. 


n mein Tuch⸗Geſchäft kann ein Commis 
ſofort eintreten. [1850] 
Moritz Meyer. 


Amtliche Börſennotiz für locu Kartoffel 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
Thlr. bz. 

16. u. 17. März Abs. 10 Ul. Mg.6U. Nehm. 2M. 

Lu druck bei oe 27.947] 277/848 277773 

Luftwärme 1 


Liegnitz. Thaupuntt — 23 00 + 12 
Ein Knabe rebtlicer Gltern, welcher Euft|Dunffättigung 70pCt. 87061. SSpGt. 
hat die Conditorei zu erlernen, kann ſich] Wind S S 


Wetter heiter überwöllt Sonnenbl. 


17. u. 18. März Abs. 10 Ul. Mg. Au. Achm. Lu. 
Luftdrud bei Oo 27275 * 2773.79 
Schulkenntniſſen, der auch während der Lehr⸗JLuftwärme 2, 9, 76 
zeit für Station ſelbſt ſorgen kann, wird zum Thaupuukt + 3 — 02 — 09 
1. April geſucht. Selbſtgeſchriebene frankirte Dunftfättigung 87pCt. * 15 56pCt. 
Offerten werden poste restante Breslau P. F. Wind S 

bis 23. Marz erbeten. Wetter trübe trübe Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 18. März 1861. Amtliche Notirungen. 


St.-Schuld-Sch.13%} 87% B. | Köln-Mind. Pr. |4 
Bresl.St,-Oblig.|4 Fr.-W.-Nordb. 4 
dito dito 4 Mecklenburger 4 


Ya 
Posen. Pfandb. 4 


melden beim Conditor Baum, Grauperſtr. 16. 


[2616 Ein Lehrling, 
chriſtlicher oder moſaiſcher Confeſſion, für ein 
Papiergeſchäft en gros & en detail, mit guten 


Weshsel-Gourse. 
Amsterdam Ik. S. 142 B. 
dito 2M. 141 f B. 


Hamburg. . . k. S. 150 % bz 101% B Neisse - Brieger|4 
e ...04 2M. 150 5 dito Kreditsch. 4 | 90% B. || Ndrschl.- Märk. 4 
London k.S.6,23% bz dito dito 3½ 99% G. dito Prior. . 4 
dito 3M. 6. 13 ½ bz. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 — 
Faris 2M. 79 , bz à 1000 Thlr. 3 f] 89% B. | Oberschl. Lit. A. 376123 1 G. 
Wien 8. W. 2M. 67 % bz u G Schl. Pfdb.Lt. A. 498 6. dito Lit. B. 3% — 
Frankfurt. 2M“ Schl.Pfdb.Lt.B.4 | 99%, 8. dito Lit. C. 3723 % @ 
Augsburg .. — dito dito BY] — dito Prior.-Ob.4 | 89% 8 
Leipzig .... dito A rt 4 75 iR dito 30 35% B. 
Schl. Rst.-Pfdb.4 | 98% B. ito dito 
eig et Schl. Rentenbr.|4 96% G. Rheinische 4 — 
Dukaten 93% G. Posener dito. 4 | 9315. Kosel-Oderbrg.f4 | 37% B. 
Louisd’or ..... 108% 9 Schl. Pr.-Oblig.dY! — N ditoPrior.-Ob]4 | — 
Poln. Bank-Bill, 885 3 x Ausländische Fonds. dito dito 461 — 
Oesterr. Währ.“ 68% B. poln. Pfandbr. 4 | 85% G | dito Stamm . . 
dito neue Em.|4 — | Oppl.-Tarnow. 4 | 34% G. 
Inländische Fonds. Pin. Sehtz.-Ob.4 | — |, = 
Freiw. St.-Anl. 4 Krak.-Ob.-Obl. > inervwa it 
Preus. Anl. 18504102 B. Oest. Nat.-Anl. 5 51 0 [Schles. Bank . | 80% G. 
dito 18524 Rs Eisenbahn-Astiem. Oesterr,-Oredit 4 54 / bz. 
dito 1854 185604 ½ Feeiburge ar 964 B. | a 
dito 18595 106% 40 dito pr.. 42 88 J. 5. Rubel | „Kay. 
Präm.-Anl.185413%4]118% B. dito Pr.-Obl. — ck v. h 
e 0 Börsen-Commission. 


nn 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 4 


